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Militäranwärter im Reichseiſenbahndienſte.
Die jüngſt veröffentlichte Verordnung des Reichskanzleram

tes, betreffend „die Beſetzung der Subaltern und Unterbeamten
ſtellen bei den Reichs und Staatsbehörden mit Militäranwärtern“,
hat unter den Beamten der Reichseiſenbahn eine gewiſſe, anſchei
nend nicht ungerechtfertigte Beunruhigung hervorgerufen. Die
Grundſätze, welche jene Verordnung enthält, ſind im allgemeinen
in Preußen ſchon lange Zeit maßgebend geweſen, und bei Beſetzung
der Beamtenſtellen anderer Reichsbehörden, z. B. Poſt, Tele-
graphie, Steuer u. ſ. w., in Anwendung gekommen. Für die
ReichsEiſenbahn, ſchreibt die „Metzer Ztg.“, ſind dieſe Grund-
ſätze aber neu, denn eine bereits 1878 erlaſſene Allerhöchſte Cabi
netsordre, welche wohl Aehnliches verfügte, war nicht im entfern
teſten von ſo weitgreifendem Einfluß. Die Beſetzung eines großen
Theils der Subalternbeamtenſtellen mit Militäranwärtern, d. h.
mit Soldaten, welche eine längere Zeit tadellos gedient haben und
denen die Anſtellung im Civildienſt als Penſion gilt, bildet einen
integrirenden Beſtandtheil unſeres ganzen Staatsweſens, und muß
ja dieſe Einrichtung nur als eine ſegensreiche bezeichnet werden;
von einem Angriff auf dieſelbe kann alſo in Folgendem gar nicht
die Rede ſein; es ſoll vielmehr nur auf große Härten hingewieſen
werden, welche die erwähnte neueſte Verordnung mit ſich bringt,
falls ſie ihrem Wortlaut nach zur Anwendung kommen ſollte. So
lange man aber an maßgebender Stelle keine Commentare giebt,
muß das natürlich befürchtet werden.

Es iſt zur Erklärung nothwendig, etwas weit zurückzugreifen.
Bei den preußiſchen Staatsbahnen, die ja im allgemeinen als

Norm dienen, exiſtirt ſeit jeher die Einrichtung, daß die Subal
ternbeamtenſtellen bis in die höchſten Klaſſen hinauf ganz oder
theilweiſe Hälfte oder Drittel) mit Militäranwärtern beſetzt
werden. Darin liegt für Nichtanwärter keine Härte, denn ſie
kennen dies Verhältniß ja, ehe ſie ſich dem Eiſenbahndienſt widmen.
Als die Reichs Eiſenbahn in ElſaßLothringen zur Einrichtung
kam, ging es natürlich nicht an, daß man in gleicher Weiſe vor-
ging, denn hier handelte es ſich darum, auf einmal die nöthige
Anzahl tüchtiger, vollkommen ausgebildeter Beamten zu beſchaffen,
um den Betrieb einer vielfach ſehr ſtark frequentirten Bahn, von
damals etwa 100 Meilen Länge, ausführen zu können. Während
des Krieges waren für die deutſcherſeits occupirten franzöſiſchen
Bahnſtrecken von allen deutſchen Eiſenbahnen, Staat wie Privaten,
Beamte abcommandirt worden. Aus dieſen, unter denen ſich
nur ein ſehr geringer Bruchtheil Militäranwärter befand, da ja
damals nur die preußiſchen Staatsbahnen die Jnſtitution derſel

ben beſaßen, bildete ſich der Stamm der ſpäteren Reichs Eiſen dWeh ſie in der wortgetreuen Ausführung der Verordnung eine Ungerech-
bahnBeamten. Um dieſe zu completiren, ſah ſich die Ver
waltung jedoch noch genöthigt, unter verlockenden Zuſagen
an die deutſchen Eiſenbahnbeamten im allgemeinen die Aufs-
forderung ergehen zu laſſen, in ihren Dienſt zu treten,
welcher Aufforderung auch vielfach Folge geleiſtet wurde;
außerdem traten eine Menge Perſonen ein, die gute Gelegen
heit benützend und eine gute Carrière hoffend. Beamte

1] Der letzte Stern erloſchen.
Roman in vier Büchern von A. Lütetsburg.

Erſtes Buch.

Das Fiſchermädchen.

Erſtes Capitel.
Schon vor einer Stunde war die Sonne hinter den felſigen

Höhen verſchwunden und ſo weit man ſehen konnte lag Alles in
einem ſchattenhaften Grau, aus welchem nur hier und da eine An
zahl Birken, Erlen, Fichten und Kiefern um einige Schattirungen
dunkler hervortraten. Aber darüber breitete ſich leuchtend klar der
Himmel, nicht blau, ſondern ins Grünliche ſpielend und wie mit
mattroſa Tinten durchwoben.

Karin ſeufzte. Jhr war heute wunderbar weich und weh-
müthig ums Herz. Thränen drängten ſich in ihre Augen und roll-
ten langſam über die roſige, rundliche Wange herab. Ein Tropfen
fiel auf die im Schoße gefalteten Hände war's möglich?
ſie weinte? War denn das Glück zu groß, als daß ſie es tragen
konnte

Es mußte wohl ſein ſie hatte ja das große Loos in der Lot-
terie des Lebens gezogen. Sie, das arme Fiſchermädchen, ſollte in
der nächſten Woche die Frau eines vornehmen Mannes werden,
ſollte in einem ſchönen Stadthauſe wohnen und ſeidene Kleider,
goldene Ketten Armſpangen und Ringe tragen war es ein
Wunder, wenn ſie ſich bisweilen beklommen fühlte Haſtig trock-
nete Karin ihre Thränen und ſprang von dem Felsblock auf. Sie
war eine Närrin. Alle Freundinnen würden ſie um die große, glän

ende Hochzeit beneiden wenn ſie im langſchleppenden Brautge-
wande, das liebliche Lingonreis im blonden Haar an der Seite
Axel's zum Traualtare ſchritt. Das junge Mädchen ſchauerte zu
ſammen und zog das ſchwarze Tuch feſter um die Schultern. War
es ſo kalt? Der Nachtwind fuhr nur leiſe über das Waſſer und
küßte Karin's heiße Stirn aber ein Froſt durchſchüttelte ſie bei
dem Gedanken, daß dieſe glänzende Hochzeit nicht der letzte Act in
ihrem Leben ſein werde.

der franzöſiſchen OſtbahnCompagnie waren nur in ſehr
geringer Anzahl und faſt nur in den unteren Stellen zur Reichs
bahn übergetreten. Derart formirte ſich alſo das Perſonal der
ReichsEiſenbahn, unter dem ſich, wie ſchon erwähnt, nur ein kleiner
Theil Militäranwärter befand. Jm Jahre 1878 erſchien nun die
erwähnte Cabinetsordre, welche verfügte, daß gewiſſe Beamten
ſtellen der Reichs Eiſenbahn entweder ausſchließlich oder zur Hälfte
mit Militäranwärtern zu beſetzen ſeien, doch bezog ſich dies nur
auf die unterſten Stellen der verſchiedenen Branchen, ſo daß alſo
die bereits im Dienſt befindlichen Beamten in ihren Avancements
Verhältniſſen nicht im entfernteſten alterirt wurden.

Ganz anders lautet aber die neueſte Verordnung vom 25.

März d. Js. Dieſe ſchreibt nämlich vor, daß ſämmtliche Sub
alternbeamten-Claſſen bis in die allerhöchſten hinauf in Zukunft,
und zwar vom 1. Oktober 1884 an, zum Theil ausſchließlich, zum

Theil zu zwei Dritteln, zum Theil zur Hälfte mit Militäranwär-
tern zu beſetzen ſeien. Käme dieſe Verordnung zur ſtrikten Aus
führung, ſo läge darin eine geradezu ungeheuerliche Härte gegen
ſehr viele langgediente Beamte. Ein Beiſpiel, den augenblicklichen,
thatſächlichen Verhältniſſen entſprechend, wird dies beweiſen:

Die Eiſenbahnſekretäre ergänzen ſich aus den Betriebsſekre
tären, welche jetzt in die höhere Stelle nach abgelegtem Examen
dem Dienſtalter nach ohne Rückſicht, ob Militäranwärter oder
nicht, aufrücken. Die Reichs Eiſenbahn beſitzt zum Theil 140 Be
triebsſekretäre, darunter etwa 20 Militäranwärter. Die Eiſen-
bahnſekretärſtellen ſollen nun künftig zur Hälfte mitletzteren beſetzt
werden; es würden alſo zunächſt von den Betriebsſekretären die
20 Anwärter abwechſelnd mit 20 Nichtanwärtern an die Reihe
kommen, obgleich die erſteren keineswegs zu den älteſten 40 ihrer
Charge zählen. Der zur Zeit einhundertvierzigſte Betriebsſekretär
müßte aber ſchließlich warten, bis 100 Militäranwärter aus der
nächſt niederen Charge der BureauAſſiſtenten erſt zu Betriebs
ſekretären und dann zu Eiſenbahnſektetären an ihm vorbei avancirt
wären; dazu würde aber ein Menſchenalter nicht ausreichen.
Kommt die Verordnung zur wortgetreuen Ausführung, ſo blüht
thatſächlich die eben geſchilderte Ausſicht vielen Nichtmilitäran-
wärtern, welche zum Theil ſchon faſt zehn Jahre im Dienſt der
Reichs Eiſenbahn ſtehen. Daßſich die Betreffenden darüber einiger
maßen alteriren, iſt nicht zu verwundern. Allerdings beſagt 9 31
der Verordnung „Bereits erworbene Anſprüche werden durch vor
ſtehende Grundſätze nicht berührt“. Das gleicht aber genau einem
Stück Gummi, welches man nach Belieben ausdehnen kann. Einer
ſeits iſt das herrſchende Wohlwollen für die Eiſenbahnbeamten von
maßgebender Stelle ſo wiederholt betont worden, andererſeits läge

tigkeit, daß nur anzunehmen iſt, dieſelbe drücke ſich nicht ganz prä
ziſe aus. Es wäre daher am Platze, wenn ſeitens der zuſtändigen
Behörden ganz präziſe Erläuterungen zu der mit Recht die Ge
müther beunruhigenden Verordnung gegeben würden.

Telegraphiſche Depeſchen.
München, 21. April. Die Kammer der Reichsräthe

erledigte heute die Berathung des Kultusetats zumeiſt nach den
Beſchlüſſen der Abgeordnetenkammer. Der von der letzteren ge
ſtrichene Depoſitenfond wurde einſtimmig wiederhergeſtellt und der
Antrag auf Ertheilung des konfeſſionellen Geſchichtsunterrichts,
welchen der Biſchof v. Dinkel und Fürſt Löwenſtein befürworteten,
v. Döllinger, v. Ortenburg, v. Lotzbeck und der Kultusminiſter
bekämpften, wurde mit allen gegen 10 Stimmen abgelehnt. Der
Antrag auf Umwandlung des Simultan Schullehrerſeminars zu
Bamberg in eine konfeſſionell katholiſche Anſtalt wurde ebenfalls
abgelehnt.

Wien, 21. April. Offiziell. FML. Baron Jovanovie
meldet unterm 20. d. Jn der Crivoscie wurden am 18. u. 19 d.
Streifungen gegen Piſtet und Dugivoci vorgenommen. Die Jn
ſurgenten wichen überall nach einem Feuergefecht zurück das am
heftigſten bei Pitomna Rupa war, wo die Tyroler Jäger dem
Gegner erhebliche Verluſte beibrachten.
und Verwundete auf Seite der Jnſurgenten konſtatirt. Letztere
transportirten Verwundete auf Tragbahren gegen Dragail, wo
ebenfalls ſtärkere Banden ſichtbar geweſen ſind. Der Verluſt der
Truppen beſteht in 3 Schwer und 6 Leichtverwundeten.

Eine Meldung der „Polit. Korreſp.“ aus Rom konſtatirt,
daß die zwiſchen Jtalien und Egypten wegen der Aſſabbay be
ſtandenen Differen zen in einer Italien zufriedenſtellenden
Weiſe beigelegt ſeien, ſo daß die Frage als geordnet zu be
trachten ſei.

Wie mehrere Blätter melden, beabſichtigt die zur Her
beiführung von Erſparniſſen eingeſetzte parlamentariſche
Kommiſſion anſtatt der Diäten und Reiſegelder für die Reichs
rathsabgeordneten die Feſtſetzung eines Jahrespauſchales zu
beantragen.

Prag, 21. April. Der „Politik“ zufolge beſtätigt es ſich,
daß FML. Jovanovic für den FML. Dahlen von Orla-
burg, der wegen Kränklichkeit um ſeine Verſetzung gebeten habe,
das Generalkommando in Serajewo und die Landesverwaltung
Bosniens und der Herzegowina übernehmen würde.

Paris, 21. April. Der Miniſterpräſident Freycinet
konferirte heute Vormittag mit Herrn v. Leſſeps und mit dem
Kommandanten Ronudaire, von welchem das Projekt zur Her
ſtellung eines afrikaniſchen Binnenmeeres herrührt.
Dem Vernehmen nach würde der Staat an den Koſten für die
Ausführung des Projektes nicht theilnehmen, ſondern die Privat
induſtrie zur Betheiligung auffordern. Nach einer Meldung
aus Tunis von heute iſt der zweite Bruder des Bey, Tajeb Bey,
in Freiheit geſetzt worden und hat ſich ſofort zum Bey begeben,
um demſelben für ſeine Freilaſſung zu danken. Tajeb Bey gab
dabei zugleich das Verſprechen, daß er alle dem Bey feindlich ge
ſinnte Perſonen ſeiner Umgebung entfernen werde. Der fran-
zöſiſche Miniſterreſident Cambon hat den Bericht über die Orga-

„Karin!“ tönte von dem kleinen, einſam gelegenen Hauſe die
Stimme der Mutter herüber.

Sie wandte ſich zum Gehen. Jn demſelben Augenblick fühlte
ſie ſich jedoch von zwei kräftigen Armen umſchlungen, die ſie ſo feſt
an eine breite, männliche Bruſt drückten, daß ihr der Athem verging.

„Karin! meine ſüße, ſüße Karin! endlich habe ich Dich wie-
der!“ flüſterte eine Stimme, ſo weich und zärtlich ſo voll
mühſam verhaltener Leidenſchaft, daß ihr das Blut fiebernd in die
Wangen ſtieg.

„Gutar Du? Du biſt es? biſt nicht todt? Woher biſt
Du gekommen?“ kam es nun in hellen, jubelnden Lauten von ihren
Lippen. Jhr nackter runder Arm ſchlang ſich um ſeinen Hals,
und ihr rother Mund bot ſich ihm zum Kuſſe dar. Warum ſollte
er ihn nicht küſſen? Drei lange Jahre hindurch dachte er an nichts
Anderes, als an den Moment, wo er Karin ſo in ſeinen Armen
halten würde drei Jahre hindurch trotzte er jeder Gefahr mit
ſtoiſchem Gleichmuth, weil er wußte, daß er eines Tages wieder in
die blauen Augenſterne der Geliebten blicken werde.

„Gutar, wo warſt Du ſo lange?“ ſtammelte Karin endlich.
„Sie ſagten alle, Du ſeieſt geſtorben.“

Sie machte einen ſchwachen Verſuch, ſich von ſeinen Armen
zu befreien, aber er hielt ſie nur um ſo feſter.

„So ſagten ſie das Karin? Aber Du haſt's nicht ge
glaubt, Liebchen Du wußteſt, warum ich gegangen bin. Um
Geld zu verdienen viel Geld! Jch mußte doch ein Häuschen
bauen können für Dich und mich, wenn auch nicht größer als Dei

ner Mutter Haus. O, Karin wir brauchen nicht viel. Wenn
zwei ſich lieb haben, ſo recht von Herzen lieb, da fragen ſie nicht
nach Geld und Gut. Und ich bin auch nicht arm; ich kann Dir
Alles kaufen, was Dein kleines Herz begehrt. Du wirſt Bilder
an den Wänden haben und einen Nähtiſch und weiße Vorhänge
ich ſuchte ſie ſelbſt in Newyork aus und Du kannſt Dir ordentlich
was darauf einbilden der König hat keine ſchöneren. Nun
machen wir bald Hochzeit, aber

Er hielt plötzlich erſchrocken inne. Karin war von Sekunde

zu Sekunde ſchwerer in ſeinen Armen geworden, und nun blickte
Gutar in ein wachsbleiches Geſicht.

„Mein Gott, Karin! Hat Dich die Freude krank gemacht?
O, ich hätte es Dich erſt wiſſen laſſen ſollen und habe ſchlecht ge
handelt. Jch war ſo ſelbſtſüchtig. Jch wollte das Glück Dein lie-
bes Geſicht erhellen ſehen und nun? Du würdeſt zu Boden ge
ſunken ſein, wenn ich Dich nicht gehalten hätte.“

Ja, gewiß das arme Ding würde zu Boden geſunken ſein,
aber Gutar hielt Karin mit ſtarkem Arm und hob ſie dann wie
ein Kind auf, um ſie in das Haus ihrer Mutter zu tragen. Jhr

Kopf ruhte ſchwer auf ſeiner Schulter und er preßte ſie wiederholt
zärtlich an ſich, denn er liebte das junge Mädchen mit der Leiden
ſchaft eines Mannes, der immer einſam in der Welt war und dann
Alles, was von einer heißen, ſtarken Liebe in ihm iſt, auf einen
Punkt concentrirt hat.

„Gütiger Himmel!“ rief Frau Gerda entſetzt aus, als ſie
einen Fremden mit ihrem Kinde in ihr kleines, beſcheidenes Haus
treten ſah.

„Es iſt nichts, Frau Gerda ich glaube nicht, daß Sie
Grund zu Unruhe und Beſorgniß haben,“ ſagte Gutar, das Mäd-
chen auf das harte Sopha niederlegend, welches zugkeich eine
Schlafſtelle bildete. „Jch glaube, Karin hat einen großen Schrecken
oder eine Freude gehabt. Nehmen Sie nur kalt Waſſer und
morgener unterbrach ſich ſelbſt, denn Karin hatte in dieſem Moment

die Augen geöffnet und blickte ihn mit einem Ausdruck von Angſt
und Entſetzen an, der ihn das Blut in den Adern gerinnen ließ.

„Gutar, geh' nicht fort!“ rief ſie plötzlich aus, und ehe er
noch ahnte, was ſie zu thun beabſichtigte, lag Karin zu ſeinen Füßen
und hatte ſeine Kniee umklammert. „Geh' nicht fort, Gutar! Sie
ſagten, Du ſeieſt geſtorben, über Bord geſchlagen und ich hätte
niemals eingewilligt

„Karin biſt Du von Sinnen?“ ſchrie Frau Gerda, in
dem ſie das Mädchen hart am Arme ergriff und hinweg riß.
„Was würde Axel ſagen? Wenn Jhr wirklich Gutar Stureſon
ſeid,“ wandte ſie ſich dann zu dem rathlos daſtehenden jungen
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niſation von Tunis vollendet und wird denſelben morgen nach
ris abgehen laſſen.v Rom e rit Mit der Berichterſtattung über den

franzöſiſch italieniſchen Handelsvertrag iſt Mares-
cotti beauftragt worden, der einen die Genehmigung des Ver
trages empfehlenden Bericht erſtatten ſoll. Die Kaiſerin
Eugenie iſt, wie hierher gemeldet wird, in Bordighera
angekommen.

Petersburg, 21. April. Das „Journal de St. Péters
bourg“ ſchreibt: Auswärtige Journale und beſonders die „Poli
tiſche Korreſpondenz“ täuſchen ſich, wenn ſie ſagen, daß der Bot-
ſchäfter v. Novikoff nach Petersburg berufen worden, weil ſeine
Haltung in der Kriegsentſchädigungsfrage nicht gebilligt werde.
Niemals ſei eine dreiſtere und bewußtere Beleidigung ausgeſprochen
worden. Die Regierung billige voll und ganz das Verhalten
Novikoffs und des Oberſten Thörner, wünſche aber eingehende
mündliche Aufſchlüſſe über den wenig freundſchaftlichen Charakter
des Vorgehens, das die Pforte ihr gegenüber ſeit einiger Zeit
beobachte. Daſſelbe Blatt erklärt, daß die Ernennung des
Baron Jomini zum Staatsſekretär keineswegs deſſen Er-
nennung zu dem bisher von Herrn v. Giers innegehabten
Poſten involvire.

Konſtantinopel 21. April. Meldung der „Agence
Havas“.) Die türkiſch ruſſiſche Kriegsentſchädigungs-
frage nimmt eine günſtige Wendung, da ſich der Botſchafter
v. Novikoff den Anträgen der Pforte hinſichtlich der Kon
trole nähert.

Nach den Voranſchlägen des Adminiſtrationsraths der
Beſitzer türkiſcher Schuldtitel werden auf die im Laufe des Jahres
gezogenen türkiſchen Looſe außerden ſofort zahlbaren 25 pCt.,
noch am Schluſſe des Jahres etwa 30 pCt. entfallen.

London, 21. April. Der „Times“ wird aus Alexandrien
von heute gemeldet, daß in Kairo Befürchtungen wegen
eines Aufſtandes der Beduinenſtämme gegen die gegenwärtige
Regierung herrſchten und daß man daher geſtern eiligſt Truppen
nach Zagazic und Damanher abgeſandt habe um die Grenzen zu
ſchützen.

Unterhaus. Der Deputirte Bourke kündigte an, daß
er nächſten Freitag das Wort zu einigen Bemerkungen über
Egypten nehmen werde, um dadurch eine Erklärung der Regierung
über die Verhandlungen zwiſchen England, Frankreich, der Türkei
und den anderen Mächten bezüglich Egyptens herbeizuführen; er
hoffe, daß ſich die Regierung auch über den jetzigen Stand der
Verhandlungen erklären könne.

Eine geſtern unter dem Vorſitze des Herzogs von Edin-
burg zwecks Veranſtaltung einer internationalen Fiſcherei-
Ausſtellung abgehaltene Verſammlung faßte Beſchlüſſe zu
Gunſten dieſes Planes und erklärte die Betheiligung der Kolonien
an der Ausſtellung für wünſchenswerth.

Tagesrundſchan im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

OeſterreichUngarn. Der demokratiſche Abgeordnete der
Joſefſtadt, Dr. Kronawetter, welcher das Bedürfniß fühlte, ſich
gegen das ihm Anfangs der Woche ertheilte Mißtrauensvotum zu
vertheidigen, hatte am 19. d. eine Wählerverſammlung einbe-
rufen, in welcher er die ihm gemachten Vorwürfe zurückwies und
ſich über die Machinationen ſeiner Gegner beklagte. Die Verſamm-
lung nahm einen ſehr ſtürmiſchen Verlauf die Mehrzahl der An
weſenden beſtand aus den Getreuen Kronawetter's, welche die
gegneriſchen Redner fortwährend niederſchrieen und zum Theil
mit Stöcken und Fäuſten bedrohten. Sie endete um 11 Uhr
Nachts mit der Annahme eines Vertrauensvotums, welches
Kronawetter auffordert, ungeachtet aller Anfeindungen in ſeinem
Kampfe für die Intereſſen des Volkes und Wiens auszuharren.

Rußland. Der St. Petersburger „Herold“ ſchreibt
unterm 18. d. M.

„Wie uns in ſpäter Abendſtunde aus vorzüglichſter Quelle mit-
getheilt wird, hat K. W. Trubnikoff ſeine von uns vor kurzem hin
reichend beleuchtete Schandſchrift: „Deutfche und Jeſuiten in Ruß-
Iand“ weder der Cenſurbehörde, noch, wie es als Beamter des
Miniſteriums des Jnnern ſeine Pflicht geweſen, dem Miniſter
Grafen Jgnatieff vorgelegt. Jn Folge letzteren Verſtoßes iſt K W.
Trubnikow, nachdem dieſe Schrift zur Kenntnißnahme des Herrn
Miniſters gelangt, augenblicklich auf Befehl des Grafen Jgnatieff
mit Verluſt ſeiner 2000 Rubel jährlich betragenden Gage aus dem
Miniſterium entlaſſen worden.

Auch hören wir aus derſelben vorzüglichſten Quelle, daß K. W.
Trubnikoff's Antecedentien dem Herrn Miniſter völlig unbekannt
waren, und nur dieſem Umſtande iſt es zuzuſchreiben, daß dieſer ge
meingefährliche Herr eine Anſtellung als Beamter im Miniſterium
des Jnnern erringen konnte.“

England. Der Zulukönig Ketſchewago, der bisher
in der Kapſtadt gefangen gehalten wurde, wird, wie der Londoner
Globe aus guter Quelle hört, ſich in wenigen Tagen von dort
nach England einſchiffen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 21. April.

Se. Majeſtät der König haben geruht: den Landgerichts
Präſidenten Günther zu Liſſa in gleicher Eigenſchaft an das

Landgericht in Naumburg a/S. zu verſetzen ſowie den Landgerichts
Direktor Werner in Naumburg a/S. zum Landgerichts Prä-
ſidenten zu ernennen.

Wie aus Wiesbaden telegraphiſch gemeldet wird er-
ſchien Se. Majeſtät der Kaiſer geſtern Abend im Theater und
wurde mit enthuſiaſtiſchen Kundgebungen empfangen; um 9 Uhr
begab ſich der Kaiſer nach dem Bahnhofe zum Empfange der
Kaiſerin. Heute Vormittag 10 Uhr 20 Min. traf der Groß
fürſt Wladimir dort ein, wurde vom Kaiſer am Bahnhof be
grüßt und von demſelben im offenen Wagen nach dem Hotel ge
leitet. Zum Empfange des Großfürſten waren die Spitzen der
Behörden und die Notabilitäten der ruſſiſchen Kolonie am Bahn
hof anweſend. Mittags 12 Uhr ſtattete der Großfürſt Wla-
dimir dem Kaiſer einen Beſuch im königl. Schloſſe ab der
Kaiſer und der Großfürſt Wladimir unternahmen dann gemeinſam
bei prachtvollem Wetter einen Spaziergang. Das Diner nahm
der Großfürſt um 4 Uhr bei dem Kaiſer ein, mit welchem er
ſpäter auch das Hoftheater beſuchte. Die Abreiſe des Großfürſten
Wladimir iſt auf morgen früh 6/, Uhr feſtgeſetzt.

Dem Comité für die Huſſitenfeier in Bernau iſt
nunmehr die Nachricht zugegangen, daß der Kaiſer ſowie der
Kronprinz dem Feſte am 15. Mai daſelbſt beiwohnen werden.
Auch die Theilnahme des Prinzen Friedrich Carl an dem
Feſte erſcheint geſichert.

Das Offizierkorps des k. k. öſterreichiſchen Jnfanterie
regiments Wilhelm I., Deutſcher Kaiſer und Köntg von Preußen,
Rr. 34, hatte ſeinem Mitgliede, dem Enkel des RegimentsJn-
habers Prinzen Wilhelm von Preußen, Major im Regi-
mente, in dankbarer Erinnerung an den Tag, als derſelbe gelegen
heitlich der Vermählungsfeierlichkeiten in Wien daſſelbe perſönlich
um ſich verſammelte, ein photographiſches Tableau aller Offiziere
überreicht, worauf dem Regimentskommandanten vor kurzem das
nachſtehende Schreiben zugekommen iſt:

„Jch bitte Sie, dem Offizierkorps meinen herzlichen Dank für
das überreichte photographiſche Tableau auszuſprechen und demſelben
zu verſichern, daß mich das Bild ſtets an den ſchönen Moment er-
innern wird, in welchem es mir vergönnt war, zum erſten Male
das Regiment zu begrüßen. Es gereicht mir zur beſonderen Freude,bei pieſe Gelegenheit wiederholen zu können, wie dankbar ich
Sr. Majfeſtät Jhrem Allerhöchſten Kriegsherrn für die Auszeichnung
bin, einem Regimente angehören zu dürfen, deſſen Geſchichte zu den
e enſen der k. k. Armee zählt. Wilhelm m. p., „Prinz von

Herr v. Schlözer hat, wie man dem „B. T.“ aus
Rom meldet am Montag Mittag dem Papſte ſeine Akkre-
ditive überreicht. Damit wäre denn die letzte Formalität er
ledigt, welche zur regelrechten Wiederherſtellung unſerer Be
ziehungen zum Vatikan noch gefehlt hat. Ob die Erwartungen,
welche ſich vielfach an dieſes Ereigniß knüpfen, in Erfüllung gehen
werden, wird abzuwarten bleiben.

Dem „Oberſchl. Anzeiger“ wird aus Neuſtadt, Ober
ſchleſien, Folgendes gemeldet: Dem Kommandeur des 2. Schleſi-
ſchen Huſaren Regiments Nr. 6, Oberſt Kähler, ſoll das Aner-
bieten gemacht ſein, in Konſtantinopel eine Diviſion türkiſcher
leichter Kavallerie nach preußiſchem Muſter auszubilden, wozu
ihm ein ſechsmonatiger Urlaub bewilligt ſein ſoll. Zu dieſem
Behufe tritt Oberſt Kähler die Reiſe nach Konſtantinopel ſchon
in den nächſten Tagen an. Oberſt Kähler hat ſich in weiteſten
Kreiſen durch eine von ihm herauszegebene Schrift: „Ueber den
Nutzen der leichten Kavallerie im letzten Feldzuge“ bekannt
gemacht.

Der diesjährige Arbeitsplan des Verbandes deutſcher
Architekten und Jngenieurvereine hat die ſchwierige Frage, wie
dem Nothſtande unter den jüngern Technikern Deutſchlands
begegnet werden kann, zur Erörterung geſtellt und das Wochen-
blatt für Architekten und Jngenieure den deshalb von dem Verein
für Niederrhein und Weſtfalen erſtatteten Bericht veröffentlicht,
welcher ſich als beſonders praktiſch darſtellt. Unter den Begriff
des jüngern Technikers werden nicht nur die ſogenannten exami-
nirten, ſondern allgemein diejenigen jüngern Kräfte gebracht, welche
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Mann, „ſo hört nicht auf das alberne Geſchwätz der Dirne. Kommt
morgen wieder, dann ſollt Jhr Alles erfahren.“

Damit drängte ſie Gutar gewaltſam zur Thür hinans, und
der junge Mann war noch ſo überraſcht von dem Gehörten, daß
er auch nicht einmal den Verſuch eines Widerſtandes machte. Eine
unheilvolle Ahnung die ſich vernichtend auf ſeine glänzenden
Träume und Hoffnungen legte, dämmerte in ihm auf und machte
ihn für den Moment willenlos wie ein Kind.

Gleichſam wie betäubt blieb er einige Augenblicke ſtehen, als
ſich die Thür hinter ihm geſchloſſen hatte. Drinnen ertönte dann
unmittelbar darauf eine laute, keifende Stimme, und weil es ſei
nem geraden, ehrlichen Charakter widerſtrebte, den Horcher zu ſpie
len, floh er eiligſt davon, dem benachbarten Hauſe zu, wo er bei
einer alten Verwandten freundliche Aufnahme gefunden.

Unterdeß fuhr Frau Gerda fort, mit allem Eifer auf Karin
einzureden. Es fielen bittere Worte. Sie nannte das Mädchen
eine leichtfertige Dirne, die nicht allein den Dank vergeſſen habe,
welchen ſie ihrem Verlobten ſchulde, ſondern auch die Mutter und
ſich in Schimpf und Unehre bringe, indem ſie nächtlicher Weile
mit einem Menſchen, wie dieſem Gutar Stureſon, herumlaufe.

„Muß mir nun dieſer Unglücksmenſch wieder in die Quere
kommen,“ fuhr ſiegiftig fort, „und gerade jetzt. Zu jener Zeit,
als Axel Roſersberg um Dich warb, habe ich oft an ihn gedacht,
und ich bin feſt überzeugt, Dein Bräutigam hätte Dir den Rücken
gekehrt, wenn er gewußt, welchen Vorgänger er bei Dir gehabt.
Seine Mutter war eine Fremde und der Himmel mag wiſſen, was
ſie allein mit ihrem Buben in dieſe Einöde getrieben hat eine
ſaubere Vergangenheit gewiß nicht.“

Nun regte ſich Karin; ſolange hatte ſie noch regungslos geſtan-

den, den Blick auf die Thür gerichtet, wo ſie Gutar zuletzt geſehen.
„Mutter das iſt Verleumdung!“ kam es zitternd über

ihre Lippen. „Gutar's Mutter war ein ehrlich Weib und ſein
Vater iſt im Kriege gefallen.“

„So?“ fragte Frau Gerda gedehnt. „Weißt ja merkwürdig
mit dem Anhang Beſcheid. Aber ſei es, wie es will: Du wirſt nie
wieder ein Wort mit Gutar Stureſon reden oder weiß der
Himmel! ich vergeſſe, daß Du achtzehn Jahre alt gewor-
den biſt.“

(Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
[Der optimiſtiſche Schwiegerſohn.] „Wiſſen Sie, daß

Frau B. ſehr ſchwer erkrankt iſt?“ „Sie ſetzen mich in Erſtau-
nen, ich dächte, ſie wäre nur ein wenig unwohl.“ Verzeihen
Sie, ich habe es aber von ihrem eigenen Schwiegerſohn gehört.“
„Ja, dann! Der ſieht Alles in zu roſigem Lichte

[Vor Schreck geſtorben.] An einem der letzten Abende er-
eignete ſich in dem Hofe der Adelmannswirthſchaft zu München eine
traurige Scene. Der ehemalige Dienſtherr eines im dortigen Hauſebediernſteten Mädchens trat nämlich auf daſſelbe, das gerade am

Brunnen beſchäftigt war, zu, und beſchuldigte ſie, die Ohrringe, die
ſie trug und außerdem noch andere Effekten, nach denen er nun
durch einen Gendarmen in ihrem Koffer forſchen wollte, geſtohlen
zu haben. Das überraſchie Dienſtmädchen fiel vor Schrecken in
Starrkrampf und konnte nicht mehr zum Bewußtſein gebracht wer

den. Es mußte in das Krankenhaus gebracht werden und ſtarb da-
ſelbſt. Die Ohrringe waren ganz werthlos und fand ſich auch im
Koffer nichts vor.

[Eine neue Miſchlingsrace.] Seit einigen Tagen erregen
in Paris auf den großen Boulevards drei junge Einwanderer großes
Aufſehen wegen ihres eigenthümlichen Körperbaues und beſonders
wegen ihrer Geſichtsfarbe, welche von der aller bisher bekannten
Racen auffallend abweicht. Man denke ſich robuſte breitſchulterige
Männer mit flachem chineſiſchen Geſicht, ſchmachtenden ſchwarzen
Mandelaugen und gekräuſeltem Mohrenhaar. Viel auffallender aber
als dies iſt der olivengrüne Teint ihres Geſichts, wie er t
noch bei keiner Menſchenart angetroffen iſt. Die jungen Leute ſind,
wie ſich herausgeſtellt hat, Miſchlinge amerikaniſcher Mohren und
eingewanderter Chineſen, welche in Folge ihrer ſchwierigen und un
angenehmen S htrh Stellung in Amerika ſie wurden weder von
Chineſen noch Mohren anerkannt ihre Heimath zu verlaſſen ge
wuvgen waren.

[Die Londoner Vermählungsfeſtlichkeiten.] Das eng-
liſche Hofjournal veröffentlicht das Programm für die am 27. d. M.
ſtattfindende Vermählung des Prinzen Leopold mit der Prinzeſſin
Helene von Waldeck-Pyrmont. Es werden vier Prozeſſionen vom
Windſorſchloſſe nach der St. Georgscapelle, in welcher die Trauung
ſtattfindet, ziehen, und zwar in folgender Ordnung: Zuerſt der Auf
W der königlichen Familie und die königlichen Gäſte, ſodann der
lufzug der Königin, dem ſich der des Bräutigams und der Braut

anſchließen wird. Die Königin wird von den Prinzeſſinnen Beatrice
und Victoria von Heſſen g und von ihrem geſammten Hof-
ſtaate umgeben ſein. Der Bräutigam wird von dem Prinzen von
Wales und dem Großherzog Ludwig von Heſſen-Darmſtadt, die
Braut von ihrem Vater und ihrem Schwager, dem König der Nie-
derlande, begleitet ſein. Die Schleppe der Prinzeſſin Braut wird
von ihren acht Brautjungfern, beſtehend aus unverheiratheten Töch-
tern von Herzögen, Marquis' und Grafen getragen werden.

eine akademiſche Durchbildung und ein techniſches Können derart
beſitzen, daß ſie in ihren Kenntniſſen und Leiſtungen ungefähr auf
gleicher Stufe mit den nach dem Staatsreglement geprüften Tech
nikern ſtehen. Nach Herzählung aller Abhülfemittel wird em
pfohlen, ſeitens des Verbandes eine Denkſchrift über dieſen Gegen
ſtand auszuarbeiten und den einzelnen Landes, Provincial und
Gemeindebehörden mit der Bitte zu überreichen, in der ange-
deuteten Richtung ihre Unterſtützung eintreten zu laſſen.

Die erfolgreichen Beſtrebungen des deutſchen
Fiſcherei-Vereins haben neuerdinzs auch in Rußland ihre
verdiente Anerkennung gefunden. Der in St. Petersburg unter
dem Patronat des Großfürſten Sergei Alexandrowitſch gebildete
ruſſiſche FiſchereiVerein hat dem deutſchen Verein ein Arbeits
bündniß angetragen. Wenn auch die Vermehrung der Sterlets
einſtweilen der Hauptgegenſtand der Arbeiten in ruſſiſchen Ge-
wäſſern bleibt, ſo wird doch ein gemeinſames Arbeiten die Be
reicherung der Weichſel und des Niemen mit Lachſen außerordent
lich fördern können. Auch in Frankreich hat die Thätigkeit des
Deutſchen Fiſcherei Vereins volle Anerkennung gefunden. Herr
RavaretWattel, Sekretär der großen franzöſiſchen Akklimatiſir-
ungs- Geſellſchaft zu Paris, ſtellt in ſeinen Berichten Deutſchland
den übrigen Nationen Europas als leuchtendes Beiſpiel hin. Auch
der Krebszucht beginnt man eine größere Aufmerkſamkeit als
bisher zu widmen und hat aus Lothringen Berichte über vorzüg-
liche Reſultate erhalten.

Parlamentuariſches.
Berlin, den 21. April.

Wie aus Magdeburg gemeldet wird, iſt daſelbſt in der Nachtum Freitag der frühere Oberbürgermeiſter, Mitglied des Herren-
anfe Haſſelbach, geſtorben. Der Verſtorbene war am
21. März 1809 zu Stettin geboren und, nachdem er im
StaatsVerwaltungsdienſt thätig geweſen war, 1854 zum erſten
Bürgermeiſter von Magdeburg gewählt worden, welche Stadt er
n im W vertrat, bis er im vorigen Jahre die Lei-
ung der ſtädtiſchen Verwaltung von Magdeburg niederlegte. Er

wurde jedoch vom Kaiſer auf's Neue auf Lebenszeit in's Herren-
haus berufen. Jn dieſem vertrat er eine Richtung, welche man als
in gutem Sinne konſervativ bezeichnen könnte, während er den feu-
dalen Anſprüchen, namentlich wenn ſie die Städte zu ſchädigen
drohten entgegentrat. Herr Haſſelbach hat ſeinen Rücktritt aus
dem Oberbürgermeiſteramte, der übrigens freiwillig erfolgte, nicht
lange überlebt. Seit Jahren leidend, hatte er längſt den Wunſch
geäußert, ſich von ſeinen aufreibenden Amtsgeſchäften zurückzuziehen
und führte ihn mit Ende des vorigen Jahres aus. Jn einer groß-
artigen Kundgebung bethätigte die Stadt Magdeburg ihre Anhäng-
lichkeit an den vieljährigen erſten Beamten ihres Gemeinweſens und
ihr Bedauern darüber, ihn aus allen ſeinen amtlichen Stellungen
ſcheiden zu ſehen, und auch der König verlieh dem verdienten Be
amten bei dieſer Gelegenheit einen hohen Orden. Herr Haſſelbach
war ein Verwaltungstalent erſten Ranges, zugleich aber auch ein
ſcharfſichtiger, ſchneidiger Juriſt und, was ihm mehr als dieſes Bei-
des in ſeiner ſchwierigen und verantwortungsvollen Stellung zu
Statten kam, ein Weltmann von feinſtem Schliff, der ſich dem
Souverain gegenüber eben ſo ſicher fühlte, wie er den ge
ringſten Bürger durch ſein zuthunlich gewinnendes Weſen zu bezau-
bern wußte. Namentlich auf dem Gebiete der Verwaltungsgeſetz-
a iſt ſeinem entſchiedenen Eintreten für gewiſſe im Herren-

auſe ſehr mißliebig aufgenommene Beſtimmungen von liberalerem
Charakter in der Kreis- wie in der Provinzialordnung die Beibe-
haltung derſelben zu danken.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
2 Erfurt, 21. April. Das zur hundertjährigen Feier

von Fröbels Geburtstag auf heute anberaumte Kinderfeſt ſämmt-
licher hieſiger Kindergärten iſt wegen der noch immer herrſchenden
Scharlach- und Diphtheritis Epidemie verſchoben worden.
Jn ſeiner letzten Verſammlung ſprach ſich der hieſige Kreislehrer-
verein, der faſt ſämmtliche Lehrer des Kreiſes und der Stadt
Erfurt zu ſeinen Mitgliedern zählt, nach einem Vortrage über
Schulſparkaſſen einſtimmig gegen dieſelben aus. Die Errich
tung von ſogenannten Pfennizſparkaſſen in den ländlichen Bezirken
namentlich erachtete man zweckerſprießlicher als die an Schulſpar-
kaſſen. Ruchloſe Hände ſteckten vorgeſtern Abend einen dem
Kunſtgärtner Chreſtenſen gehörigen, in der Andreasflur lagernden
großen Haufen trockner Blumen und Moosabfälle in Brand.
Ein großer Feuerſchein war am Himmel zu ſehen und noch geſtern

Abend kohlten die Ueberreſte.
Aus Anlaß des Ablebens des Oberbürgermeiſters a. D.,

Geheimen OberRegierungsraths Haſſelbach haben die Stadt-
verordneten von Magdeburg auf Antrag des Magiſtrats einſtim-
mig den Beſchluß gefaßt, die Koſten eines feierlichen Begräbniſſes,
ſo weit ſie außerhalb des Hauſes entſtehen, auf die Stadtkaſſe zu
übernehmen und einen würdigen, geräumigen Platz auf dem neuen
Friedhofe und zwar unmittelbar hinter der Grabkapelle, für ihn
und ſeine Ehegattin zur Verfügung zu ſtellen. An dem Begräb-
niſſe, welches Montag Vor nittag 11 Uhr ſtattfindet, werden
Magiſtrat und Stadtverordnete ſich vollſtändig betheiligen.
Am Freitag Vormittag 11 Uhr wurden die Glocken der ſtädtiſchen
Kirchen dem Verewigten zum Angedenken geläutet. Das Rath-
haus hatte ſeine trauerflorumhüllten Fahnen ausgeſteckt.

Jn einer am Freitag ſtattgehabten Sitzung der Stadt
verordneten von Neuſtadt- Magdeburg iſt folgender, aus der
Mitte der StadtverordnetenVerſammlung geſtellter Antrag: den
Magiſtrat zu erſuchen, mit dem Magiſtrat der Stadt Magdeburg
in Verhandlungen darüber zu treten, ob die Jncorporation
der Commune Neuſtadt in die Commune Magdeburg
im Intereſſe beider Städte wünſchenswerth und durchführbar ſei.
mit 14 gegen 8 Stimmen angenommen, nachdem auch vom Ma-

giſtrat die Erklärung abgegeben worden, daß die Mehrheit des
Collegiums ſich dafür ausgeſprochen habe.

Armee und Marine.
Laut einer am 31. v. M. ergangenen Verfügung des Chefs

der Admiralität darf, wenn auf Reichsſchiffen der Brannt-
weinvor rath im Auslande ergänzt werden muß, je nach den
Preisverhältniſſen ſtatt des Kornbranntweins Rum, Arrac, Cognac
(Brandy) oder ein anderes geiſtiges Getränk, welches am Aus
rüſtungsorte an Stelle des in der Heimath verwandten Kornbrannt
weins ortsüblich iſt, beſchafft und können Reſtbeſtände auch in den
heimiſchen Gewäſſern aufgebraucht werden.

Bericht des Sekretärs des Hörſenvereins in Halle.
Halle a/S. den 22. April 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Wejzen 1000 Kilo Mittelqualitäten 215--228 feinſte bis 237
e J.

Roggen 1000 Kilo 165-—-174
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte, bei kleinem Angebot 162--172

feine und Chevalier- 174-185
Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50-—-15
Hafer 1000 Kilo geringe Sorten dringend angeboten, 147--154

feine geſucht, 166-—-170
Mais 1000 Kilo Donau 154-—-160 amerikan. 160--164
Oelſaaten pr. 1000 Kilo Raps ohne Angebot.
Mohnſamen blauer, 50 Kilo ohne Angebot.
Stärke 50 Kilo 22,50 gefragt.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco Kartoffel Rüben
Rüböl 50 Kilo 28,50 bez.
Solaröl 50 Kilo loco und Termine 8,25-—-8,50 bez.
Malzkeime 50 Kilo fremde 5,50 hiefige 6
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Dekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Vom 1. Mai er. ab werden im hieſigen Kreiſe trigonometriſche Ver-

meſſungs Arbeiten ausgeführt werden. Die als Trigonometer fungirenden Of-
fiziere, Beamte c. werden ſich durch offene Ordres der Miniſter des Jnnern
und für die Landwirthſchaft legitimiren.

Bei der Wichtigkeit der zu gemeinnützigen Zwecken geſetzlich angeordneten
Arbeiten erwarte ich, daß die betheiligten Grundbeſitzer dieſelbe nach Möglich-
keit unterſtützen und insbeſondere das Betreten ihrer Feldmarken auch ohne vor

herige Anzeige geſtatten.
Die betreffenden Trigonometer ſind angewieſen, jede Flurbeſchädigung nach

billiger Uebereinkunft baar zu bezahlen; dagegen haben dieſelben mit dem An
kauf der kleineren Bodenflächen, welche zum Schutze der Feſtlegungsſteine von
den Grundbeſitzern abzutreten ſind, Nichts zu ſchaffen.

Die Ortsvorſtände haben für die möglichſte Verbreitung dieſer Bekannt
machung in ihren Bezirken Sorge zu tragen.

Wie a/S., den 12. April 1882.
Der vig Landrath des Saalkreiſes,

eheime RegierungsRath

C. v. Krosigk.
Norädeutscho Havel-Varslchernngs-Gesellsehaſt

Kuöniggrätzerſtraße Nr. 53.
Bei weitem größte aller Hagel-Verſicherungs-Geſellſchaften.

Geſchäfts- Reſultat pro 1881:
40,530 Mitglieder mit.& 335,583,629 Verſicherungsfumme u. .4& 2,801,234. 20

n (inel. Nachſchuß).
unahme: 5502 Mitglieder mit 33,457,077 VerſicherungsSumme.
eſerven: 359,640 62

Die Prämien ſind je nach der Gefährlichkeit der Gegenden verſchieden; im
Durchſchnitt des ganzen Geſchäftsgebietes wurden in den letzten 6 Jahren
83 in dem 13jährigen Beſtehen der Geſellſchaft 88/, pro 100 .4
VerſicherungsSumme erhoben.

Die zweckmäßigen Einrichtungen der lediglich den Intereſſen der Landwirthe
dienenden Geſellſchaft ſind bekannt; die alljährliche bedeutende

Zunahme iſt der beſte Beweis für die Anerkennung, deren ſich die Geſellſchaft
in landwirthſchaftlichen Kreiſen erfreut.

Zu jeder gewünſchten näheren Auskunft, ſowie Aufnahme von Anträgen
ſind der unterzeichnete GeneralAgent, ſowie die Haupt und Spezial Agenten der
Geſellſchaft jederzeit gern bereit.

Halle a/S. Die General-Agentur.
Th. m phim er.

Blanfenburg am Harz,
(Station der Halberstadt-Blankenburger Babn)

empfiehlt ſich den geehrten Sommer- Fremden angelegentlichſt. Herrliche Wal
dungen, romantiſche Gegend, Kiefernadelbäder, prächtige Parthien in nächſter
Nähe (z. B. Teufelsmaner, Felſenfeſte i erzogl. Schloßmit Wildpark, Kloſter WMichaelſtein mit Forellenzüchterei, Ziegen

kopf, Baumaunshöhle, Roßtrappe, Hexentanzplatz im Bodethal
u. ſ. w.). Comfortable Hotels ſowie freundliche Sommerwohnungen zur Genüge.
Für billige Preisſtellungen in jedweder Beziehung bürgt das unterzeichnete
FremdenComité, welches zu jedweder weiteren Auskunft gern bereit.

Das erwählte Fremden-Comits.

Simonis. Herrmannu. RBähr.
Dr. phil. Redacteur. Hoftapezier.

Vollständig assortirtes Dager von eiveruen BaglDaterialien.

Prima gewalzte I Träger, 100--400 mm bhoch, in Längen bis
12 m, gebrauchte Eisenbahnschtenen 4 5“ u. Hartwichschieren
9“ hoch, bis 24' lang, halte bestens empfohlen.

Gusseiserne Bausäulen, Fenster, schmiedeeiserne Anker etc. liefere

prompt.
Eiserne Vieh-Barrièren (Kuhringe),

werke für Oeconomien.
Preise billigst. Kostenanschläge gratis.

E. Leutert,
Eisengiesserei u. Maschinenfabrik. Halle a/S. Giebichenstein.

Neue Triumph-Klappstühle
mit und ohne Armlehnen, Verlängerung und Verdeck, ver
ſtellbar, in 4 verſchiedene Lagen zu bringen, Stück von 6
Mark an empfehlen

A. T. Müller Co.,
e

Wasserleitungen und Pump-

Einen Poſten
eiſerner Gartenſtühle u. Ciſche,

wenig gebraucht, geben wir ſehr billig ab.

A. L. Müller Co.,
8. Poſt- Straße 8.

Hochfeine Apfelſinen,
darunter große Jaffafrüchte ohne Kern, Meſſina- Apfelſinen mit dem
köſtlichſten Aroma trafen ſoeben ein und empfiehlt zur gefälligen Abnahme

J. M vrunte.
Vorzügliche Theesorten,

Prima Vanille
in großen fetten Schoten,

Französische Liqueure,
Rum, Cognac und Arac bei

A. unt.Deſſauer Straße T.
Die BelEtage meines Hauſes iſt

zum 1. Juli event. 1. October an
ruhige Miether zu vermiethen.

Alfred Richter.

„S

nomen aller Art werden prompt
und zu Original Preiſen an alle
hieſigen und auswärtigen Zeitungen
befördert durch J. Barck Co,.
gr. Ulrichsstrasse 49.

Dentſches Fabrikat!

Rasenscheer-NMaschinen

eigener Fabrik,
beſter Conſtruction, einfach und leicht im Betriebe, vorzüglich im Schnitt,

4 S e

Chr. Kind, Mäschinenfabrik Halle a/V.,
empfiehlt ſich zur Lieferung von ſämmtlichen Maſchinen für:

eHart u. WeichholzSägemühlen
un

Blockſägen, Fournirſägen, Walzen- und Wagenbundgatter,
Kreisſägen, Bandſägen, Hobelmaſchinen,

in den vorzüglichſten, leiſtungsfähigſten Conſtructionen ſtets auf Lager. Beſte
Referenzen ſtehen zu Dienſten. Preiscourante gratis und franco.

Billigetes eigernes Baumaterial.

235 Millimeter hohe Hartwichschienen v
(von mir als Baumaterial rn
in beſter Qualität, ſchmiedeeiſerne T Träger,
ERisenbahnschienen, Säulen, Ankoer,

1 eiserne Fenster überhaupt den geſammten
Eiſenbedarf für Banten; ſowie ſelbſtſtändige Eisen-
Bauconstructionen jeder Art liefert zu den
billigſten Preiſen, ſeit 1869 in vielen Hun-

derten von Ausführungen
C

Special fabrik für Eisenbauten.

Granit- Trottoirplatten und Bordschwellen,
Granit- und Cement- Treppenstufen

liefern billigſt

Bd. Fimoke Ströſfer,Mötzlicherweg 1.

Das Eintreffen unserer diesjährigen directen Bezüge von:

Blauen Engl. Dachschiefer Iw Qual.
aus dem renommirtesten Bruche zu Port Madoe zeigen hierdurch
an und empfehlen solchen in allen gangbaren Dimensionen, sowie:

Rothen Engl. Dachschiefer I Qual.
zu billigsten Preisen.

Flinkhardt Schreiber, Halle a. d. S.

Villa- Verkauf.
Jn Zitzſchewig b Kötzſchenbroda

neu erbaute maſſive

Villaenthaltend 9 Stuben, große geräumige
Küche mit Speiſeaufzug u. eine Bade
ſtube mit Einrichtung, hierzu Gärtner-
Wohnung, Pferdeſtall nebſt Schuppen,
Glashaus, guter Brunnen c. nebſt
einem Areal von ca. 2/, ſächſ. Acker,
worauf ſich außer dem Garten unter
Anderem eine große Spargelanlage be

wegen Beſichtigung des Grundſtücks an

ſchewig wenden.
Leipzig, den 19. April 1882.
Rechtsanwalt Cerautti.

Ziehung 27. April
Trier-Loose à 2Hauptgew. 25,000 Gold

Ernst Hanssengier.
Pathenbriefe

in den neueſten ſchönſten Muſtern em
pfiehlt für Wiederverkäufer und
im n n ſehr billig
Abin Heutze, Scmeerſtr. 39.,

Faſt unzerbrechliche Meter-
mansse (Schmiegen) p. Stück

P. Dutz. 8 empfiehltAb n nene 39.
Doxstdrfer NAWDGenpona

in bekannter vorzüglicher und ſtets fri
ſcher Füllung à Büchſe 1 empfiehlt
Albin Hentze, 2wmeertr. 39.,

Dr. Alberti's
Schwefelseife,

vorzüglich gegen alle Hautunreinig
keiten à St. 50 bei
Aldin Hentzo, 20mrertr. 39.,

ſiviton- Karton

in eleganter Schrift das Hundert von
25 an beiADI Höät!d, cent 39.

Hühneraugenpflaster
von Caſſian Leutner in Schwa z
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz
los Hühneraugen Leichdornen,
Warzen c. à St. 13 Pfg., pr.
Dtzd. 1 Mark 20 Pfg., zu beziehen
durch Albin Hentze,

Schmeerſtraße 39.

Hallesche Minerahwasser- Fabrik
von

Carl Schonelor ſ.
Rathhausgaſſe 18,

empfiehlt

Selters- und s0da was r
(anerkannt als reinſtes kohlenſaures Waſſer), ſowie

ſämmtliche mouſſirende Limonaden
aus reinen Fruchtſäften von bekannter Güte, tägl. friſche Füllung.S Selters u. Sodawaſſer in Patentverſchlußflaſchen.

W Beſtellungen jeder Größe nach hier und auswärts, ſowie ab Fabrik
werden prompt und frei in's Haus ausgeführt.

e bei K A. H in Löbejün,Niederlagen: ei Herrn suſmnr in Löbejün
bei Herrn Kaufmann G. F. Thomas, Lauchſtädt.

arx 7 v nJm Verlage von Fr. Bartholomäns in Erfurt erſchien und iſt
5 durch jede Buchhandlung zu beziehen 2

Der beſte Ton,
5 Regeln des Anſtandes und Anleitung, durch ein
S anſtändiges und geſittetes Benehmen ſich im geſell-

ſchaftlichen Leben angenehm und beliebt zu machen. S
Ein Sitten und Höflichkeitsſpiegel für junge Leute

von

Carl Lindan.
Vierte umgearbeitete Auflage.

mc ſchnitt treue türurhrrrmSofort geſucht:
2 tücht. Landwirthſchafte

rinuen, 3 Ming. Kochmam
ſells, 1 zuverl. Kinderfrau, 1
ff. Stubenmädch. f. ein Riterg.
b. 180 Lohn. Zu melden mit
Zeugn. d. Emma Lerche,
gr. Schlamm 9.

bei Frau TDZimmermannm,
Hebamme, Lindenau bei Leipzig

Querſtr. 5.

Für mein Colonialwaaren-Geſchäft
ſuche ich einen Lehrling.
Eilenburg. Louis Bässler.

Grösste Auswahl

elegantesten Genres
Soide, Filz, Strohu. Stoff

empfeblt

Christian Voigt,
Halle a/s. Schmeerstr.

Farben eriehen,
Ffirniss, Lacke, Leim,

Schellack, Pinsel
empfiehlt FF. I u ä.

Gelben Java,
Grünen Ceylon, Grünen Jada,

vorzüglichſte Geſchmackskaffee's,
per 9 Pfund Netto M. 10. 85 Pf.

Grünen Santos, kräft. reell. n 17
per 9 Pfund Netto M. 8. z k.

7.FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Nach langen ſchweren Leiden ſtarb
heute, am 21. April, unſer guter
Schwiegerſohn, der

Paſtor Franz Scohneppel
in Leopoldshall.

Dieſes zeigen mit der Bitte um ſtille
Theilnahme hierdurch an

Franz Naumann und Frau,
im Namen der Hinterbliebenen.

LeipzigDresdner Eiſenbahn) iſt eine

findet, welche ca. 1500 jährlichen Er-
trag giebt, Erbtheilungshalber zu ver
kaufen. Kaufliebhaber wollen ſich gefl.

Herrn Georg Neubert, Zitz-

ge 4 4 u44 4 nu v 3
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Erſte Beilage zu I 95 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Deutſches Reich.
Berlin, den 21. April.

Der deutſche Botſchafter in Rom Herr v. Keudell
welcher nach der Beiſetzung ſeiner verſtorbenen Gemahlin zu
kurzem Aufenthalte nach Berlin gekommen war, iſt am Mittwoch
Nachmittag von hier wieder nach Rom zurückgereiſt.

Zu den Bundesrathsverhandlungen ſind wohl
kaum jemals ſo viele Mitglieder zur Stelle geweſen wie gegen
wärtig. Die größeren Staaten haben durchgehends 3 Mitglieder
hierher geſandt, die in den drei Ausſchüſſen für Handel und Ver-
kehr, für Rechnungsweſen und für Juſtiz ihre Regierungen ver
treten rechnet man noch hinzu mindeſtens ein ſtändig hier domi-
zilirendes Mitglied des Bundesraths das ſich ebenfalls an den
Berathungen betheiligt ſo ſind dieſe Staaten mit ſo vielen Mit
gliedern vertreten, als ſie überhaupt Stimmen beſitzen.

Wie das „LCentralblatt der Bauverwaltung“ mittheilt,
plant der Arbeitsminiſter Maybach eine Reform der Aus-
bildung der Staatsbaubeamten. Darnach ſoll eine ſyſte
matiſche, ſtaatsſeitig zu leitende Ausbildung der Bauführer unter
Fortfall der diätariſchen Beſoldung derſelben und eine zeitgemäße

Reorganiſation der BaumeiſterStaatsprüfung erfolgen. Der
Plan wird gegenwärtig von den zuſtändigen Behörden eingehend
berathen.

Officiös wird geſchrieben Ein auch in Preußen verbrei-
teter Kalender enthält Anzeigen, in denen das unbefugte Angebot
der Ertheilung von Auskunft über die Beförderung von Aus-
wanderern und folglich eine Zuwiderhandlung gegen das Geſetz
vom 7. Mai 1853 zu finden iſt. Der Juſtizminiſter hat deshalb
auf Veranlaſſen des Miniſters des Jnnern die Beamten der Staats
anwaltſchaft auf den ſtrafbaren Jnhalt der gedachten Anzeigen
aufmerkſam geinacht und dieſelben angewieſen vorkommendenfalls
gemäß S 42 des Strafgeſetzbuches und der S8 477 ff. der Straf-
prozeßordnung einzuſchreiten. Die Polizeibehörden ſind gleichfalls
mit entſprechender Anweiſung verſehen worden.

Seit dem Jnkvafttreten des Socialiſtengeſetze s ſind
gegenwärtig nach amtlichen Quellen bereits über 700 Verbote
von ſocialdemokratiſchen Druckſchriften ergangen. Die
Verbote werden zwar nach Vorſchrift des Geſetzes durch den
ReichsAnzeiger publicirt, da ſie dort aber nur ſehr vereinzelt ge
funden werden, ſo war es bisher den Behörden nicht möglich, ſich
raſch darüber zu unterrichten, ob eine in ihrem Bezirke zur Ver
breitung gelangte Druckſchrift ſchon verboten ſei oder nicht. Der
Zweck des Verbotes wurde häufig dadurch vereitelt, daß erſt zeit
raubende Anfragen bei anderen Behörden nöthig wurden, bevor
eine Beſchlagnahme erfolgen, bezw. das Verbot neu erſchienener
Druckſchriften erlaſſen werden konnte. Das hieſige Polizeipräſi
dium hat daher, wie verlautet, durch den Regierungsaſſeſſor Dr
Brandt ein alphabetiſches Verzeichniß aller bis zum
1. März d. J. verbotenen Druckſchriften und Vereine anfertigen
laſſen. Dieſer neuartige Index librorum prohibitorum
Verzeichniß verbotener Bücher) ſoll neben ſämmtlichen deutſchen
Landes und Ortspolizeibehörden auch den Zoll, Steuer und
Poſtbehörden wegen der vom Auslande eingeſchmuggelten
Druckſchriften, ſowie den Gerichten und Staatsanwaltſchaften zu
geſtellt werden. Für die letzteren nam ntlich iſt jedem Verbote
die Bezeichnung der Behörde, welche daſſelbe erlaſſen hat, das
Datum der Verbotsverfügung und die Publikationsnummer des
„Reichsanzeigers“ beigefügt.

Es iſt des öfteren ſchon auf die Gefahren hingewieſen,
welche die Einfuhr von amerikaniſchem Fleiſch und
amerikaniſchen Fleiſchpräparaten für die Geſundheit
des heimiſchen Konſumenten dieſer Produkte in ſich berge. Wie
nun mitgetheilt wird hat der Ausſchuß des Kongreſſes deutſcher
Landwirthe die Anregung gegeben, aus ſanitären Gründen die Ein-
fuhr von amerikaniſchem Speck, Schinken, Fleiſchkonſerven und
Fleiſchpräparaten ſeitens der Reichsregierung einer ſchärferen
Kontrolle zu unterziehen event. zu verbieten. Die Begründung
dieſer Anregung ſtätzt ſich hinſichtlich der Fleiſchpräparate auf die
Ergebniſſe ſorgfältizſter Beobachtungen über alle darauf bezüg-
lichen Momente. Aber ſelbſt die Einfuhr lebenden amerikaniſchen
Viehes habe Bedenken dahin wachgerufen, daß der Seetransport
und die den Thieren ungewohnte Zuſammenſtellung einen Fieber-
zuſtand der Thiere zur Folge hat, welcher den Genuß des Fleiſches
ſolcher Thiere für die Geſundheit der Menſchen nachtheilig er-
ſcheinen läßt. Wie das „Deutſche Tagebl.“ hört, iſt bereits eine
große Anzahl landwirthſchaftlicher Vereine bei der Reichsregierung
in dem oben angeführten Sinne vorſtellig geworden. Es ſtehe zu
wünſchen, daß auch die vorzugsweiſe amerik. niſche Fleiſchpräparate
genießenden ſtädtiſchen Konſumenten als am meiſten dabei in-
tereſſirt, in gleicher Weiſe vorgehen.

Halliſche Gedenktage.
23. April.

Das heutige Datum bringt uns wieder eine längere Reihe
von Remisniscenzen aus unſerer Lokalgeſchichte, aus denen wir
einige der wichtigeren herausheben. Zuerſt iſt zu erwähnen, daß
mit dem 23. April 1582 ein großer „Theologen-Congreß'“,
wie man heute ſagen würde, in Halle eröffnet wurde, der hier
einige Wochen in dem Gebäude der „Reſidenz“ tagte, um ſich mit
der damaligen breunenden Tagesfrage der „Concordienformel“
und des „Concordienbuches“ zu beſchäftigen. Die Concordien-
formel iſt bekanntlich eine (übrigens nicht allgemein anerkannte)
Bekenntnißſchrift der lutheriſchen Kirche, welche 1577 zu Kloſter
Bergen bei Magdeburg ihre abſchließende Geſtalt erhielt und 1580
in das Concordienbuch, eine Sammlung der lutheriſchen Bekennt-
nißſchriften, aufgenommen wurde. Sie erregte wegen ihres ein
ſeitigen Charakters heftigen Widerſpruch und rief vielfache Gegen
und Vertheidigungsſchriften hervor. Um nun zu einer ſolchen
Bertheidiguugsſchrift („Apologie des Concordienbuches“) Stellung
zu nehmen, verſammelte Adminiſtrator Joachim Friedrich (1566

1608) die hervorragenderen Geiſtlichen und Theologen des
Herzogthums Magdeburg zu dem erwähnten Congreß. Das
Reſultat war, daß die Verſammlung nach etwa 14tägigen Be-
rathungen der Apologie und damit auch dem Concordienbuche ſelbſt
zuſtimmte. Aber es ſcheint dabei ein nicht ganz ehrlicher Kunſt
griff angewendet zu ſein, welcher ſpäter noch viel böſes Blut machte.
Die Zuſtimmung war nämlich für viele nur dadurch möglich ge
worden, daßdas handſchriftliche Exemplar der Apologie ausdrücklich
hervorhob: „daß die Ubiquität (die Allgegenwart des Leibes Chriſti
im Abendmahl, einer der Hauptſtreitpunkte damaliger Zeit) dem
Concordienbuche zur Ungebühr angerichtet werde 2c.“, und gerade
die Stelle, welche dieſen Satz enthielt, zeigte ſich als ausgelaſſen,
als die Schrift nach der redaction der Theologen Selnecker,

Chemnitz und Kirchner im Druck erſchien. Mit Recht war man

Halle, Sonntag den 23. April 1882.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 21. April, Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute die

Berathung über die Eiſenbahn Anleihe fort. Ohne erhebliche De
batte genehmigte das Haus die Koſten ſer die Anlagen zweier Ge
leiſe auf den Strecken Greiffenberg--Hirſchberg, Schönebeck--Güſten,
Nienhagen--Halberſtadt, Göttingen--Sontra, Wetzlar Löhnberg,
Braubach-- St. Goarshauſen, Lorch--Rüdesheim, Wanne Bohmte
und Bingerbrück Neunkirchen. Weiter werden in der Vorlage be
deutende Summen für Bahnhofsbauten verlangt. Die Ausgaben
für die Bahnhöfe in Duisburg (1,700,000 und Düſſeldorf
(14,000,000 wurden bewilligt. Für die Umgeſtaltung der Bahn-
hofsanlagen in Köln werden 22! Millionen Mark verlangt. Die
Budgetkommiſſion beantragt die Ablehnung dieſes Poſtens, will aber
die Staatsregierung auffordern mit der Stadt Köln wegen deren
Theilnahme an den Koſten der Verlegung des Kölner Güterbahn-
hofes und der Durchgangsgeleiſe an die Feſtungsenceinte in Verhand
lung zu treten und dem Landtage in deſſen nächſter Seſſion mit
dem Bericht über das Reſultat dieſer Verhandlungen auch die Pläne
und Koſtenanſchläge über die von der Stadt Köln gewünſchten Bahn-
hofsanlagen und die damit zuſammenhängenden Eiſenbahnanlagen
bei Köln vorzulegen.

Der Plan der Regierung würde, wie der Referent Abg. Büch-temann ausführte, das Eingehen des an beim
Dom zur Folge-haben, gegen welche Eventualität ſich die Stadt
Köln mit großer Lebhaftigkeit ausgeſprochen hat.

Abgeordneter Röckerath beantragte die 22,500,000 zu be-
willigen, aber nicht für den Plan der Vorlage, ſondern für die Er-
höhung und den Umbau des Kölner Centralperſonenbahnhofs am
Dom, für Herſtellung angemeſſener Bahnhofsanlagen für den Per-
ſonenverkehr in der Neuſtadt Köln, Beſeitigung der Niveauübergänge
innerhalb der neuen Umwallung von Köln, ſowie für Verlegung der
dortigen Güter- und Rangierbahnhöfe. Mit dieſem Vorſchlage ſei
man in Köln allſeitig einverſtanden auch die Regierung habe gegen
den Plan nichts einzuwenden verlange nur von der Stadt Köln
einen Koſtenbeitrag.

Abg. Berger hatte ebenfalls einen Antrag eingebracht die
Summe zu bewilligen, den Bauplan aber etwas zu modifiziren. Da
ſein Antrag mit dem des Abg, Röckerath ungefähr zuſammenfällt,
zieht er denſelben zu Gunſten deſſelben zurück. Er ſprach nament-
lich den Wunſch aus daß der Bahnhof am Dom nicht zu ſehr er-
höht werden möge, damit der Dom dadurch nicht verdeckt würde.

Miniſter Maybach erklärte, daß er den Wünſchen der Stadt
Köln gern entgegenkommen möchte. Jm eiſenbahntechniſchen Jn-
tereſſe könnte man allerdings einen neuen Bahnhof im neuen Stadt
theile und eine neue Brücke anbauen, aber damit würde man weder
der Stadt Köln noch den Verkehrsintereſſen dienen.

Nachdem ſich noch die Abgg. Reichenſperger und Bachem für
den Antrag Röckerath, Abg. v. Minnigerode und ein Regierungs-
kommiſſar gegen denſelben ausgeſprochen hatten genehmigte das
Haus den Antrag der Budgetkommiſſion. Ebenſo trat das Haus
in Bezug auf den Koblenzer Bahnhof dem Antrage der Budgetkom-
miſſion bei. Ohne Debatte genehmigte das Haus ferner die Aus
gaben für die Bahnhofsbauten in Bonn und Trier. Ferner wurden
genehmigt 11 Millionen zur Vermehrung der Betriebsmittel und
300,000 zur Deckung der Mehrkoſten für den Bau der Bebra-
Friedländer Eiſenbahn,

Vom Abg. Büchtemann lag noch ein Antrag vor welcher
eine Beſtimmung über das Erlöſchen der in dieſem Geſetze bewillig-
ten Kredite aufſtellt. Das Haus lehnte jedoch den Antrag ab. Bei
der Feſtſtellung der Tagesordnung entſpann ſich eine längere Debatte
über die Frage, ob die Kreis- und Provinzialordnung für Hannover
noch auf eine Tagesordnung geſetzt werden könne.

Abg. Lauenſtein war dafür während die Abgg. Windt-
horſt, Richter und Rickert ſich mit Lebhaftigkeit dagegen
erklärten.

Miniſter von Puttkamer erklärte, daß die Regierung großen
Werth auf dieſe Berathung lege. Das Haus traf jedoch keine Ent-
ſcheidung, ſondern behielt ſich die Entſcheidung bei Feſtſetzung der
nächſten Tagesordnun vor. Schluß 34 Uhr.

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. (Weſtfäliſche Landgü-
terordnung und Lauenburgiſche Kreisvertretung.)

Ausland.
Rußland.

Aus Petersburg wird der „Pol. Corr.“ gemeldet, daß die
Edelleute des Petersburger und Moskauer Gouvernements an die
ruſſiſche Regierung das Anerbieten richteten, zum Schutze des Kai
ſers als Freiwillige den Sicherheitsdienſt um deſſen Perſon über-
nehmen zu wollen. Die Erklärung wurde mit Dank entgegenge-
nommen und ihre Verlautbarung durch das Amtsblatt verordnet.
Nach Meldungen aus andern Gouvernements ſchickt man ſich an,
dem gegebenen Jmpulſe zur Bildung eines Bundes zu obengedach
tem Zwecke zu folgen. Der Ankunft des Grafen LorisMelikoff
wird in Petersburg für den 5. Mai entgegengeſehen. Daß der
Graf irgend eine officielle Stellung erhalten ſoll, wird bezweifelt.

Nach einer Meldung derſelben Correſpondenz aus Warſchau,
hatte das Einſchreiten der Verwaltung der ſüdweſtruſſiſchen Bah
nen zu Gunſten ihrer mit Ausweiſung bedrohten Bedienſteten jü-
diſcher Religion nur den Erfolg daß den höhern Beamten das
Verbleiben im Dienſte für Jahresdauer geſtattet wurde. Jn Be-
treff der Andern iſt es nicht gelungen, die AusweiſungsOrdre rück
gängig zu machen. Auch Herr Kamarow hat ſich der allgemei-
nen Deutſchenhetze nun in ſo ausgeprägter Weiſe angeſchloſſen,
daß ſelbige für ſeine Geſinnungsgenoſſen wohl nichts mehr zu wün-

über dieſe „Doppelzüngigkeit“ empört, und namentlich wandte ſich
der Halliſche Prediger Joh. Olearius gegen dieſelbe, indem er
u. A. die ausgelaſſenen Paragraphen beſonders drucken und ver-
breiten ließ. Auch der Adminiſtrator Joachim Friedrich griff
nochmals ein. Er drückte in einem beſonderen Schreiben an
Dr. Selnecker den Redactoren ſehr hart ſeinen Unwillen
über ihr Verfahren aus, worauf ſich jener „ſehr zweideutig und
furchtſam entſchuldigt“. Eine wirkliche kirchliche Einigung wurde
alſo durch unſeren Theologenkongreß ſo wenig wie durch das ganze
„Concordien“Werk erzielt.

Liegt das eben Erzählte gerade 300 Jahre hinter uns, ſo kommen
wir durch die beiden nächſten Daten in unſer Jahrhundert und
auf ein anderes Gebiet. Dem 23. April 1814 verdankt ein
noch heute in Blüthe ſtehender Verein ſeine Entſtehung, der
„Halliſche Orcheſter-Muſik-Verein“, denn unter jenem
Datum wurde vom Muſikdirektor Kötſchau in dem Halliſchen
Wochenblatt ein Aufruf zur Bildung „einer muſikaliſchen Akademie,
in der Form eines Liebhaberconcertes“ erlaſſen, auf den ſich ſehr
raſch 17 Theilnehmer meldeten, ſo daß die neue Vereinigung am
21. Mai 1814 ihr erſtes Concert veranſtalten konnte. Am 8. Juli
wurden dann die Statuten entworfen und der Vorſtand gewählt.
Seitdem hat der Verein während eines faſt 70jährigen Beſtehens
treu an ſeinem Ziel, Pflege der ernſteren klaſſiſchen Jnſtrumental
muſik, feſtgehalten, und in dieſer Beziehung viel zur Förderung
der Muſik in unſerer Stadt beigetragen, wir werden am 21. Mai,
der als eigentlicher Gründungstag betrachtet zu werden pflegt,
noch etwas näher auf ſeine Geſchichte eingehen.

Endlich führt uns der 23. April 1851 auf die Einweih-
ung des neuen Friedhofs.“) Derſelbe war ſchon länger

thümlich den
einer anderen Stelle ſelbſt berichtigt.

W

Vom gen die Stadt Halle, giebt an einer Stelle irr-
5, April als Einweihungstag an, hat dies aber an

dw

ſchen übrig läßt. Jn dem Swet, einem von Kamarow redigirten
und herausgegebenen „Volksblatte“, bietet er dem Volke kürzlich
folgendes Ein Officier inſtruirte Recruten und fragte einen der
Neueingeſtellten: Welches ſind die innern und welches die äußern
Feinde Rußlands Die Antwort, die nicht eine Sekunde auf ſich
warten ließ, lautete: Zu den innern Feinden Rußlands zählt man
die Juden und die Deutſchen, zu den äußern die Türken Englän
der und anderes Geſindel! Und dieſer Herr Kamarow war ruſſi
ſcher Stabsofficier. Der Golos veröffentlicht eine lange Corre
ſpondenz aus Balta, wonach dort bei den letzten Judenverfolgungen
über 1000 Häuſer und 300 Magazine zerſtört, 29 Perſonen
ſchwer zwei ſind bereits geſtorben und 70leicht verletzt wor
den ſind. Der angerichtete Schaden iſt bisher auf 600,000 Rubel
feſtgeſetzt worden. Mehrere römiſche Blätter wiſſen zu melden,
daß der Papſt ſich bei der Czaren Krönung in Moskau durch eine
Miſſion, beſtehend aus dem Cardinal Howard, Monſignore Spol
derini und einem Nobelgarden, vertreten laſſen werde, dies würde

die Sanctionirung der zwiſchen dem päpſtlichen Stuhle und Ruß-
land getroffenen Vereinbarungen bedeuten und dann wahrſcheinlich
Moſſoloff als ruſſiſcher Vertreter beim päpſtlichen Stuhle nach
Rom kommen.

Schwurgericht am 21. April.
Heute erſchien auf der Anklagebank I. der Bäcker Albin

Müller aus Doeſel, wegen Sittlichkeitsverbrechen, und
2. die Arbeiter Otto Raith, Franz Peters, Friedrich Saenger,
Albert Saenger, Maurer Friedrich Lange, Steinſetzer Auguſt
Müller und Hermann Koeppe ſämmtlich aus Giebichenſtein,
wegen Landfriedensbruchs.

Der Gerichtshof war zuſammengeſetzt aus dem Landgerichts
Director Reuter als Vorſitzendem, den Landgerichtsräthen Thümmel
und Holtze als Beiſitzern und dem Referendar Hoffmann als Ge
richtsſchreiber. Die Staatsanwaltſchaft war vertreten durch den
Staatsanwalt Koenig, und als fungirte für Müller
der Referendar Keuffel und für die übrigen Angeklagten der Rechts
Anwalt Bennewitz und Referendar Keuffel. Als Geſchworene
waren ausgeloſt worden: der Rittergutspächter Fleiſcher aus
Doebern, der Fabrikbeſitzer Althen hier, der Schulze Schroeder
aus Welbsleben, der Ingenieur Neitſch von hier, der Fabrik
beſitzer Moehring aus Sandersdorf, der Kaufmann Tauſch
von hier der Rittergutsbeſitzer Golf aus Beyersdorf, der Guts
beſitzer Beil aus Beuditz, der Maurermeiſter Koehler aus Gie
bichenſtein, der Oeconom Banſe aus Giebichenſtein der
Rentier Demuth von hier und der Handelsgärtner Beſtehorn
aus Bebitz.

Zuerſt wurde die Sache wider den Bäcker Müller aus Doeſe
verhandelt auf Antrag der Staatsanwaltſchaft aber die Oeffentlich
keit der Verhandlung ausgeſchloſſen. Müller wurde von den Ge
ſchworenen unter Annahme mildernder Umſtände für ſchuldig befun
den und vom Gerichtshofe zu 3 Jahren Gefänguiß verürtheilt.Sodann wurde wider Raith und denen verhandelt. Das
Sachverhältniß war Folgendes: Am 4. September 1881 gegen 11 Uhr
Abends kamen 15--20 Perſonen, unter welchen ſich die 7 Angeklagten
befanden in das Local des Reſtaurateur Rieſe zu Giebichenſtein
Sie ſtürmten die Treppe hinauf und verlangten Einlaß in den
Saal, woſelbſt ein Tanzvergnügen der Geſellſchaft Germania ſtatt
fand. Der an der Thür und den Einlaß überwachende Ar
beiter Keller, ein Mitglied der Germania, bedeutete ſie, daß, wie
auch an den Saalthüren äußerlich erſichtlich gemacht war, die Ge
ſellſchaft eine geſchloſſene und ihnen der Eintritt nicht geſtattet ſei
und forderte ſie ſchließlich zum Weggehen auf. Dieſer Aufforderung
kamen die Angeklagten nicht nach, ſondern verſuchten unter lauten
Schimpfen in den Saal einzudringen. Da Keller ſie nicht abzuwehre
vermochte, wurde der Reſtaurateur Rieſe herbeigerufen, welcher ſ
u wiederholten Malen zum Verlaſſen ſeines Lokales e ieß
uch dieſe Aufforderung blieb erfolglos; nunmehr verſuchte Rieſe

und v Vereinsmitglieder die Ruheſtörer, welche ſich heftig ſträu
ten, die Treppe hinunterzudrängen. Bei dieſer Gelegenheit brache
Raith und Peters vom Treppengeländer einige Stäbe ab und ver
ſuchte Raith den p. Rieſe damit zu ſchlagen. Als ſie endlich au
den Hausflur zurückgedrängt waren, forderte ſie Rieſe abermal
zum Verlaſſen ſeines Hauſes auf. Nunmehr hieben Raith nun
Lange mit Latten, welche ſie von einer im Hofe des p. Rieſe befind
lichen Laube abgeriſſen hatten, auf den Rieſe ein und zwar Lang
von außen her durch die von ihm zerſchlagene Fenſterſcheibe de
Glasthür. Erſt der inzwiſchen herbeigerufenen Polizei gelang es
die Ruheſtörer aus dem Rieſe'ſchen Lokale zu entfernen. Die A
r waren daher angeklagt, am 4. September 1881 zu Gie

ichenſtein mit anderen nicht ermittelten Perſonen ſich öffentlich z
ſammengerottet und mit vereinten Kräften gegen Perſonen und
Sachen Gewaltthätigkeiten begangen zu haben und zwar inden
Raith, Peters und Lange fremde Sachen zerſtörten und Raith u
Lange Gewaltthätigkeiten gegen den Reſtaurateur Rieſe begingen
Verbrechen gegen S 125 Str.G.B. Das Verdict der Geſchworenen
in der heutigen Schwurgerichts-- Verhandlung lautete gegen Raith
Peters und Lange auf Schuldig nach der Anklage, gegen die übri
gen Angeklagten dagegen nur auf Schuldig des Hausfriedensbruche
Es wurden hierauf vom Gerichtshofe verurtheilt Raith und Peter
zu je 1 Jahr Zuchthaus, Lange zu 1 1 Monat Zuchthaus
die Gebrüder Sänger, und die Steinſetzer Müller und Köppe zu
1 Monat Gefängniß.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Poſerna, 21. April. Dem Fabrik Director Herr

Paul Riebeck zu Webau, Beſitzer reſp. Mitbeſitzer der Ritten

wegen Ueberfüllung der alten Begräbnißſtätten zu einem dringend

Bedürfniß geworden; die ſtädtiſche Verwaltung erwarb das Are
(damals 32 Morgen 11 Quadratruthen groß) i. J. 1850, u
die nöthigen Bauten und Einrichtungen, die Umfriedigung
wurden ſo beſchleunigt, daß die Einweihung am genannten Taf
erfolgen konnte. Dieſelbe geſtaltete ſich unter allgemeinſter Th
nahme zu einer ſo hervorragenden Feier, daß hier eine kurze Schi

derung an der Hand vom Hagens folgen mag. Der Feſtz
ſetzte ſich von dem Löziusſchen Grundſtück „die Stadt Wien“ al
in Bewegung, unter Vortritt der Geiſtlichen aller Confeſſion
und geführt vom Oberbürgermeiſter Bertram, Stadtverordnete
vorſteher Niemeyer und Superintendenten Francke. Nach ſeine
Eintreffen auf dem Friedhofe wurde das Lied geſungen „Sel
ſind des Himmels Erben 2c.“, worauf Superintendent Fran
von einer ſchwarz behangenen mit Guirlanden verzierten Eſtra
herab die Weiherede hielt. Am Schluß derſelben weihete er unt
dem feſtlichen Geläute der Glocken von allen Kirchthürmen de
neuen Friedhof „als eine Stätte der Ruhe und des Friedens fü
alle, die hier nach mühſeliger Pilgerfahrt raſten würden, ſowie
einem Gottesacker und Orte frommer Entſchließungen, welch
nicht allein an das hier Verwesliche, ſondern auch an das d
einſtigen Auferſtehung harrende Unverwesliche erinnern ſolle
Die ernſte Feier wurde mit dem Geſange „IJch weiß, an wen
glaube“ beſchloſſen. Am 7. Mai 1851 fand dann das erſte
gräbniß an dem neugeweihten Orte ſtatt, womit der Friedhof de
wirklichen Gebrauch übergeben wurde. Bis heute hat derſel
freilich ſchon wieder verſchiedene ganz beträchtliche Erweiterung
erfahren müſſen, denn auch hier, an der Städteder Abgeſchiedene
macht ſich das raſche Wachsthum der Stadt deutlich bemerkbar
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güter Poſerna und Kreiſchau, wurde heute die nachſtehende Dank-
adreſſe eingehändigt:

Poſerna, 19. April 1882. Hochgeehrter Herr Riebeck! Die
am heutigen Abend auf Veranlaſſung des Präſes des Schulvorſtan
des zahlreich verſammelte Schulgemeinde Poſerna Kreiſchau a ſich
gedrungen Jhnen, r Herr Riebeck, ihren wärmſten und
verbindlichſten Dank aus vollſtem Herzen hierdurch abzuſtatten. Sie
ſind nicht nur dem ergebenſten nen des mit unterzeichneten
Präſes des Schulvorſtandes um Jhre Betheiligung bei der Schul-
emeindeverſammlung am 14. d. M. auf das bereitwilligſte nachge
ommen, ſondern was noch mehr iſt, Sie haben uns durch Jhre

über Erwarten edelmüthige Erklärung betreffs Deckung der durch
den Neubau der zweiklaſſigen Schule entſtehenden Koſten einen
ſchweren Sorgenſtein vom Herzen genommen und ſich alſo als einen
würdigen Nachfolger jenes unſterblichen Hauptmannes gezeigt, von
dem die Aelteſten rühmten: „Er hat unſer Volk lieb, und die Schule
hat er uns erbauet.“ Sie würden uns, hochgeehrter Herr Riebeck,
des dankbarſten verpflichten, wenn Sie Jhrem Herrn Vater, dem
Herrn Commercienrath in Halle, die Gefühle unſerer unwandelbaren
Dankbarkeit dolmetſchen und unſer Aller Verſicherung Ausdruck
S wollten, daß ihm durch die, will's Gott, neu zu errichtende
ſee ein bleibeudes Denkmal, dauernder als Erz und Eiſen, in
unſer Aller a für und für aufgerichtet ſein wird. Der der
keinen Tropfen Waſſers unbelohnt läßt, ſei Jhrem Herrn Vater und
Jhnen, hochgeehrter Herr Riebeck, ein treuer Vergelter nach dem
Reichthum ſeiner Barmherzigkeit! Mit aller Ehrerbietung und
Hochachtung. Die Schulgemeinde PoſernaKreiſchau. (Folgen die
Unterſchriften.)

Das Amtsblatt der königlichen Regierung zu Merſeburg
veröffentlicht Folgendes

[Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen.] Durch Ver-
Gang ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Friesdorf, Diöces

ansfeld, vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter Privatpatronat
und gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen von ca. 3480Zur Etele gehören 2 Kirchen. Durch die Verſetzung ihres Jn-

abers iſt die Diaconatſtelle an St. Nicolai in Burg, Diöces gleichen
damens, vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter Privatpatronat

und gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen von 4170 Zur
Stelle gehört eine Kirche. Durch die Verſetzung ihres Jnhabers
iſt die Diaconatſtelle zu St. Nicolai in Quedlinburg vacant gewor-
den. Dieſelbe ſteht unter Königlichem Patronat und gewährt (excl.
Wohnung) ein Einkommen von ca. 4000 Zur Stelle gehört
ine Kirche. Die Beſetzung erfolgt, gemäß H 3 der Verordnung

vom 2. December 1874 und H 32 der Kirchengemeinde- Ordnung
diesmal durch das Königl. Conſiſtorium der Provinz Sachſen mit
Concurrenz der Gemeindewahl. Da das Einkommen (excl. Wohnung)
3600 überſteigt, ſo ſind nur Geiſtliche von mehr als zehnjährigem
Dienſtalter wählbar.

Vor ca. 2 Jahren war in Alsleben eine alleinſtehende
Frau ermordet worden, weshalb auch ein Bernburger Bürger
in Unterſuchung gerieth. Jetzt hat ſich, wie es heißt, auch dieſe
Frevelthat aufgeklärt, indem der Mörder des vor kurzem in Als-
leben hingeſchlachteten betagten Ehepaares a uch zu dieſem Ver
brechen ſich bekannt haben ſoll.

4 Am Freitag iſt Profeſſor Dr. Haeckel aus Jena nach
ſechsmonatlichem Aufenthalt in Afrika und Aſien in die Heimath
wieder zurückgekehrt. Am Sonntag begeht der Commerzien-
rath Herr Gerſtung in Jena ſein 50jähriges DoppelJubi-
1 äum als Bürger und als Mitglied der Kramerinnung der Stadt.

Vermiſchtes.
Die muſikaliſche Hochfluth)], welche gegenwärtig in

Berlin herrſcht, entlockt Ferdinand Gumbert folgenden poetiſchen
Stoßſeufzer, den wir in der „Täglichen Rundſchau“ finden Schon
ſeit Wochen, ſchreibt er, ſende ich „Allabend, wenn ich zur Ruhe

geh'“, folgenden Stoßſeufzer zum Olymp:
„Apollo, was verbrachen wir? Zu groß iſt Deine Härte;

Wie ſtrafeſt Du ſo grauſam uns durch tägliche Konzerte!
O, Güt'ger, gieb, daß ferner nicht mit ausgeſuchten Lisztenß
Uns Referenten peinige die Schaar der Pianiſten;
Verjag' ſie durch Dein Machtgebot fort über Thal und Hügel,
Und ſollen wir ganz glücklich ſein r

a üge
Ein Oberammergauer Scherzl, der zur Zeit viel

belacht wurde, iſt durch eine Anregung des Tages wieder zu Ehren
gekommen. Ein Sachſe wurde gefragt: „Wie gefällt Jhnen das
jetzt ausgeſtellte Gemälde von Gabriel Max: Es iſt vollbracht
„Aichentlich“, erwiderte der Sachſe, „müßte der Titel umgekehrt
heißen Es iſt brachtvoll!“

(Von einem neuen Verbrechen,)] jenem vor Kurzem
in der Nähe von Herne begangenen durchaus verwandt, wird
jetzt aus Hörde berichtet. Das „Hörder Volksblatt“ ſchreibt;
Am Montag Nachmittag wurde von einem Jndividuum auf dem
Feldwege zwiſchen Wellinghofen und Hacheney an einem ſechs-
zehnjährigen Mädchen ein ähnliches ſcheußliches Verbrechen gleich
denen in der Nähe Bochums verſucht. Der Attentäter, ein Scheeren
ſchleifer, hatte bereits dem Mädchen eine Schlinge um den Hals ge
worfen. Auf ihr Geſchrei kamen jedoch mehrere Perſonen ſchnell
zu Hülfe und eilten dem die Flucht ergreiferden Böſewicht nach
und es gelang ihnen auch, denſelben feſtzunehmen und der
Polizeibehörde in Barop zu überliefern. Hörde und Herne

burg und beide in nicht allzugroßer Entferming von Bochum, es
liegt alſo die Wahrſcheinlichkeit vor, daß der feſtgenommene Ver
brecher auch das vor einiger Zeit gemeldete ſcheußliche Verbrechen
an der ſechszehnjährigen Friederike Oſtermann begangen hat; ja
vielleicht ſind auch die früheren ähnlichen Morde demſelben Indi
viduum zur Laſt zu legen. Wir wollen hoffen, daß nun endlich
jenes Gebiet von ſeiner furchtbaren Landplage durch die Feſtnahme
des Scheerenſchleifers befreit worden iſt.

Mord. Wie man aus München ſchreibt, wurde am 20.
d. bei Perlach der Bürgermeiſter von Perlach ermordet aufgefun
den. Derſelbe wollte mit einer beträchtlichen Geldſumme nach
München fahren, wurde auf dem Wege angefallen, ausgeraubt und
umgebracht.

Reichsgerichtsentſcheidungen.
Eine von ihrem Gatten getrennt lebende Ehefrau, welche nicht

zum Zwecke der Fortſetzung des ehelichen Lebens, ſondern zu ande-
ren Zwecken in die Wohnung ihres Gatten dringt oder gegen deſſen
ausdrückliches Verbot darin verweilt, macht ſich dadurch nach einem
Urtheil des Reichsgerichts, III. Strafſenats, vom 4. Februar d. J.,
des Hausfriedensbruchs ſchuldig.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
23. bis 29. April.

S Wochen Sonnen- Mond- Tages Zeit
e tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung

23 Sonntag 4.48 7.11 12.17Vm. 14.23 I M.
24 Montag 4.46 7.13 bei 12.53 14271 2
25 Dienstag 4.44 7.14 1.21 14.30 226 Mittwoch 4.41 7.16 Ta 1.45 14.351 2,,
271 Donnerſt. 4.39 7.18 2.6 14391 228 Freitag 4.37 7.19 ge 2.25 14.42 212
29] Sonnab. 4.35 243 14.46 24

Die Sonne ſteht im Zeichen des Stiers (33 bis 399 Länge
und hat für Halle eine mittägige Vertikalhöhe von rund 529.
Der Mond ſchreitet aus dem Krebs durch Löwen und Jungfrau
und iſt zunehmend, ſo daß wir am 25. um 8U. Vm. erſtes Viertel
und die ganze Woche über abendlichen Mondenſchein haben.
Von den Planeten ſind nach Sonnenuntergang ſichtbar (nach der
Reihenfolge ihres Unterganges geordnet): Saturn, im Widder
(kurz vor 8 U. Abds. im WNW. untergehend, alſo nur noch
ſchwer aufzufinden), Venus, auf der Grenze zwiſchen Widder und
Stier (gegen „9 im WNW. untergehend), Jupiter im Stier
(nach 10 U. Abds. im WNW.), Mars, in den Zwillingen

2 U. Mgs. im NW..

Abg un Ankunti der Eisenbahn zuge
Bahnhof Halle.
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Eingegangene Neuigkeiten.
Unſer Jahrhundert. Cin Geſammtbild der wichtigſten Erfindungen

auf dem Gebiete der Geſchichte, Kunſt, Wiſſenſchaft und Jnduſtrio
der Neuzeit. Von Otto von Leixner. it zahlreichen Jllu-
ſtrationen. 41.--43. Lieferung. Preis 50 Stuttgart. Ver
lag von J. Engelhorn.

Halliſcher Zuckerbericht.
Halle, 21. April 1882.

Rohzucker. Dem dieswöchentlichen Angebot ſtand nur geringe
en gegenüber, und kamen Verkäufe in erſten Produkten nicht
zu Stande, da die hohen Forderungen der Fabrikanten mit den ab
gegebenen marktmäßigen Limiten nicht
waren.

Die umgeſetzten 450,000 Kilo 9000 Ctr. beſtehen aus Nach-
produkten.

Raffinirter Zucker. Während Raffinerien mit Abwickelung
früherer Abſchlüſſe r an ihren bisherigen Forderungen feſt-
halten, beſchränkte ſich der Verkehr in der Hauptſache auf Verkäufe
aus zweiter Hand. Preiſe unverändert.

in Einklang zu bringen

Heutige Notirungen:
Rohzucker

per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn.
Cryſtall Zucker über 989 Polar.
Kornzucker 979 Polar.

96 Polar. 68,60--70,00
95 Pei 66,60-—68,00

n 949 Polar. 64,00--65,00Rohzucker 93 Polar.Nachprodukte bei 94--91 Polar. 60,00--55,50
90——88 Polar. 55,50-—51,00

Unosmoſirte Melaſſe, ohne Tonne 8,60-9,60
Osmoſirte T77,00-8,00Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand
Raffinade ffein ohne Faß 86,00

t ein r r t 84,00—84,50Melis ein n 83,00r mittel r T TGem. Raffinade n mit Faß 81,00-—82,00

NMelis I. 4 380,00-80,50
z 177,00 78,00Farin, blond gelb

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a /S., den 22. April 1882.

Am heutigen Markte hielt die letztgemeldete beſſere Stimmung noch
an und ſind Veränderungen der Preiſe deshalb nicht zu melden.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 228--237 feinſter
240 mittlere Waare 210--225 geringere A.

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 168--174
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto gew. 135 150
153--156 feine und Chevaliergerſte 159-—-165.
Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 102—108
Victoria- Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 216-228
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 160 amerikan. 165
Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Lupinen p. 1000 Kilo netto 156-—158 f.

Halle, den 22. April 1882.
Langes Roggenſtroh 37,50——39 pr. 1200 t das Schock.
Maſchinenſtroh 24—30 pr. 1200 Pfd. das Schock.

beſſere

Heu 5 pr. Ctr.
uswärtiges Heu 4—-5 pr. dito.

Viehmärkte.
Berlin, 21. April. Auftrieb: 126 Rinder, 826 Schweine,

780 Kälber, 206 Hammel. Rinder. Da die Schlächter ſich bei der
Ueberfülle des letzten Montagsmarktes reichlich verſehen und noch
genügend Vorrath hatten, war heute kaum der vierte Theil des
Auftriebs an den Mann zu bringen, und da nur geringe, in ſich
ſehr verſchiedene Qualität gekauft wurde, iſt eine öffentliche Preis
notiz nicht gut möglich. Schweine. Serben und Bachuner waren
gar nicht, Landſchweine nur wenig vertreten, ſo daß der Auftrieb
zum größeren Theil aus Ruſſen beſtand. Das Geſchäft verlief
äußerſt matt, der Markt wurde lange nicht geräumt und die Preiſe
bewegten ſich zwiſchen 46—-54 .4 per 100 Pfd. und 20 pCt. Tara.

Kälber. Hier fand ein ſelten raſches und günſtiges Geſchäft
ſtatt, ſo daß die Halle ſchon am Vormittag geräumt ward; die
Preiſe hoben ſich für Prima auf 58-—64, für Sekunda auf 48--54
per 1 Pfd. Schlachtgewicht. Hammel. Der Markt ließ ſich von
vornherein ſo vollſtändig leblos an, daß die Thiere ſehr bald wieder
aus der Halle nach den Ställen getrieben wurden, eine Preisnotiz
alſo auch hier nicht gut angänglich iſt.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 21. April.

Ein Maximum des Luftdrucks mit ſtillem, heiterm, trocknem
und warmem Wetter lagert über Frankreich und der Südhälfte
Central-Europas, während im Nord und Oſtſeegebiete unter dem
Einfluſſe des niedrigen Luftdrucks im hohen Norden mäßige, ſtellen-
weiſe ſtarke weſtliche Winde bei trübem Wetter vorherrſchen. Jm
nordweſtdeutſchen Küſtengebiete war am Abend und in der Nacht
das Wetter ſtark böig, in Hamburg zeitweiſe ſtürmiſch. Breslau
meldet: geſtern und heute magnetiſche Störung.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 1, Petersburg 5, Hamburg 11,
Memel 7, Paris 7, Karlsruhe 10, München 8, Leipzig

11, Berlin 10.

Bekanntmachungen.

Handels-Regiſter.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII, zu Halle a/S.,

Oottentche Vorgtelgerung,

Mittwoch den 26. d. Mts. von
Vormittags 9 Uhr an gelangen in

28 Brannkohlengrube Pauline b. Stöbnitz 20

verkauft PresskKohlensteine pro Mille 8s Mark.
Die Gruben- Verwaltung.

den Räumen der Robert Bau- Gutsverkauf.den 19. April 1882.
Jn unſerm Firmenregiſter ſind folgende neue Firmen:

Laufende Bezeichnung BezeichnungNo. des Srt der derFirmaJuhabers: Niederlaſſung: Firma:
1334. Kaufmann Samuel Bucky Halle a/S. S. Bucky.

zu Halle a/S.
1335. Kaufmann Leopold Meyer Halle a/S. Leopold Meyer.

zu Halle a/S.
eingetragen zufolge Verfügung vom 19. April 1882 an demſelben Tage.

Königliches Amtsgericht Abtheilung VII.

Steckbrief.
Gegen den Schuhmacher Johann Auguſt Friedrich Tempel, gebo-

ren den 28. October 1849 zu Volkſtedt bei Eisleben, zuletzt in Halle auf
hältig, welcher flüchtig iſt,
verhängt.

iſt die Unterſuchungshaft wegen Unterſchlagung

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß
zu Halle abzuliefern.

Halle a/S., den 19. April 1882.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

Von Moers.
Käufer

für einige Güter
der Provinz Poſen, in der Nähe von
Zuckerfabriken gelegen, werden geſucht.

Nähere Auskunft erth. v. Truch-
LUnski, Poſen, poſtlagernd.

Für eine große Domaine in der
Nähe Magdeburgs wird zum 1.
Juli e. ein energiſcher, unverhei
ratheter Hofverwalter geſucht.
Schriftliche Meldungen unter V. A.
532 an Haanenstein G
Vogler, Magdeburg.

mannm'ſchen Fabrik hier, folgende
Gegenſtände:

1 Blaſebalg mit Zubehör, verſchie
dentliche Schmiedewerkzeuge wie Zan-

gen, Hämmer, Geſenke pp., 1 Pa-
tentſchmiedefeuer, 1 Partie fertiger
Hölzer zum Belag von eiſernen Mö
beln pp., verſchiedene Feilen und
Schloſſerhandwerkzeuge, 1 Schrank,
1 Kommode, 1 eiſerner Ofen, 1
Koaksfeuerkorb, mehrereſtarke eichene

Bretter und Pfoſten, einige kieferne
Bretter, 1 Partie Stab und Hohl
eiſen, 2 eiſerne Platten, 2 ſtarke
eiſerne Dfenthüren, circa 2 Schock
Bohnenſtiefel, 1 hohe Stehleiter, 2
gewöhnliche Leitern,

zwangsweiſe und freiwillig,
einige neue eiſerne Spaten

öffentlich, meiſtbietend gegen Baarzah
lung zum Verkaufe.

Schkeuditz, den 21. April 1882.
Zacher, Gerichtsvollzieher.

Auf dem Rittergut Burgwerben
bei Weißenfels ſtehen 50 Stück ſehr
fette Hammel ſofort zu verkaufen;
auch ſind daſelbſt noch 1000 gute

Geſchäftshausverkauf.
Ein Geſchäftshaus in einer Handels

ſtadt Thüringens, dicht an der Eiſen-
bahn, in welchem ſeit einer Reihe von
Jahren das Getreidegeſchäft mit dem
beſten Erfolge betrieben worden iſt und
gegenwärtig noch ſtark betrieben wird,
ſoll mit dazu gehörigen Räumlichkeiten
veränderungshalber unter ſehr günſti-
gen Bedinzungen verkauft werden.

Nähere Auskunft hierüber ertheilt
der Agent Gustav Kraehmer

in Weißenſee in Th.

Zu verkaufen.
Ein 18pferdiger Röhrenkeſſel, eine

18 bis 25pferdige Dampfmaſchine und
ein Vollkatter mit 20 Stück Katterſä-
gen, faſt ganz von Eiſen, alles im be
ſten Zuſtande, ſoll außer Betrieb ge
ſetzt und ſehr billig verkauft werden.
Offerten unter G. F. 111 an die An
noncen Expedition von Haasen-
stein G Vogler in Leipzig

Speiſekartoffeln abzugeben.

G. Tre

erbeten.

Eine friſchmilchende Kuh mit Kalb

verkauft Hartmann
in Quillſchina.

Meine hierſelbſt belegene Wirthſchaft,
275 Magdeb. Morgen groß, wovon 25
Morgen Wieſen, Alles in gutem Zu-
ſtande, beabſichtige ich mit Jnventar
und voller Ausſaat preiswürdig mit
einer Anzahlung von 7 bis 8000 Tha-
lern zu verkaufen. Selbſtkäufer erfah-
ren von mir das Nähere auf portofreie
Anfrage Neuhof bei Eldena im Meck-
lenburgiſchen. H. Meyer.
Gebranchte, noch gut erhaltene

Hlech-Keſervoirs
von 4 bis 6 Cubikmeter Jnhalt zu
kaufen geſucht.

Offerten an Rudolf Mosse,
Berlin S. W. sub J. X. 3985.

Zuckerrüben Stegſin ge
zu 10--12 Morg. ſind abzugeben

Schlettau bei Löbejün Nr. 1.
Buchsbaum verkauft
Gimmritz Nr. S bei Wettin.

Stadt Theater in Halle.
Sonntag: Der Freiſchütz.
Montag: Czaar u. Zimmermann.

ienstag: Die Hochzeit des
Figaro.
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Zweite Beilage zu 95 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
eeeeeeere

Auch für die Monate Mai und Juni
nehmen wir beſondere Abonnements für
unſere Zeitung an.

Telegraphiſche Depeſchen.
Dresden, 21. April. Die heute im Gewerbehauſe abge

haltenene Fröbelfeier war von über 3000 Perſonen beſucht,
an derſelben nahmen auch die Vertreter des Kultusminiſteriums,
der Oberbürgermeiſter und mehrere ausländiſche Delegirte, aus
Venedig, Bologna, Kopenhagen und anderen Orten Theil. Die
Feſtrede hielt Dr. Lange aus Hamburg.

Rom, 21. April. Als griechiſcher Geſandter bei
der italieniſchen Regierung iſt nach hierher gelangter Mittheilung
der griechiſche Geſandte Rhozis in Bukareſt deſignirt.

London, 21. April. Nach einer bei „Lloyds“ eingegange-
nen Depeſche aus Sumbava den 21. d. iſt ver holländiſche
Dampfer „Banda“ auf der Fahrt von Bima nach Nanzameſſie
während eines Sturmes in der Meerenge von Sapy geſchei-
tert. Der Kapitän iſt ertrunken, 4 Mann von der Beſatzung
wurden gerettet.

Deutſches Reich.
Berlin, den 21. April.

Am erſten nächſten Monats wird der Kaiſer wieder
zurückkehren, um den am 2. Mai beginnenden Beſichtigungen
ſeiner Garden perſönlich beizuwohnen. Bis dahin haben dieFeld-
zeichen der Berliner Garniſon 18 Fahnen und 4 Standarten

und neben dieſen die ſilbernen Keſſelpauken der GardeKüraſſiere
ihren Ehrenplatz im Fahnenzimmer des königlichen Palais inne.

Anfang September gedenkt der Kaiſer die Uebungen des kgl.
ſächſ. (VII.) Armeecorps mit ſeiner Gegenwart auszuzeichnen.
Man hört, daß der greiſe Kaiſer zu größerer Bequemlichkeit
während jener Tage im Dresd ner Reſidenzſchloß wohnen und
ſich mit dem König Albert täglich per Extrazug nach dem
Manöverterrain begeben wird.

Während man bisher über den Zweck der Beſuche des
Großfürſten Wladimir von Rußland an den Kaiſerhöfen
von Wien und Berlin auf Vermuthungen, wie ſie innerhalb der
Diplomatie ausgeſprochen wurden, angewieſen war, werden jetzt,
da der Beſuch in Wiesbaden unmittelbar bevorſteht, beſtimmtere
Angaben laut. Die Reiſe des Großfürſten hat danach den Haupt
zweck, die Kaiſer von Oeſterreich und Deutſchland perſönlich im
Namen des Czaren zu der Krönung des Letzteren in Moskau ein
zuladen. Schon jetzt läßt ſich mit einiger Sicherheit vorausſagen,

daß Kaiſer Wilhelm mit Hinweis auf ſein hohes Alter ſeine
Theilnahme an der ſeltenen Feier ablehnen, dafür aber die Be
theiligung des Kronprinzen in ſeiner Vertretung zuſagen
wird. Ebenſo g'aubt man in der Diplomatie zu wiſſen, daß der
Kaiſer von Oeſterreich ſein perſönliches Erſcheinen nicht zugeſagt,
dafür aber die Abſendung des Kronprinzen Rudolf verſprochen hat.

Die Fürſtin Jurjewskaja-Dolgoruki hat geſtern
Abend Berlin verlaſſen und ſich nach Paris begeben. Wenn die
Fürſtin während ihres Berliner Aufenthalts die ſtrenge Reſerve,
welche ſie ſich auferlegt hatte, nicht unterbrach, ſo geſtattete ſie doch
ihren Kindernfreiere Bewegung. Jn Begleitung ihres Erziehers be
ſuchten die beiden älteren Kinder am Mittwoch und Donnerstag das
Aquarium, das Panoptikum und beſichtigten das königliche Schloß.
Jhre Mutter empfing inzwiſchen den Beſuch der Fürſtin Metſchersky,

ihrer Schweſter, mit der ſie viel und in überaus herzlicher Weiſe
verkehrte.

Der Reichskanzler wird morgen reſp. Sonntag hier
erwartet, da am Montag im Plenum des Bundesraths die Be
rathungen über das Monopol, an welchem derſelbe Theil nehmen
will, beginnen.

Der Fürſt Anton Radziwill, General- Lieutenant
à la suite des Kaiſers, welcher den Kaiſer auf deſſen Reiſe nach
Wiesbaden nicht ſofort begleitete, ſondern erſt die am nächſten
Tage erfolgte Rückkehr ſeines Sohnes, des Prinzen Georg Radzi-
will, aus Kairo, Florenz 2c., wohin er ſich von Konſtantinopel
aus begeben, abgewartet hatte, iſt jetzt ebenfalls nach Wiesbaden
abgereiſt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Engineering“ berichtet, daß es dem deutſchen Chemiker Ditt-

mar gelungen ſei, das vielfach von neueren Chemikern erforſchte
Problem zu löſen, Mineralöl in eine feſte Subſtanz zu verwandeln,
um dadurch den Transport zu erleichtern und ſicherer zu geſtalten.
In Rußland iſt bereits eine Geſellſchaft gegründet worden, um das
Patent auszubeuten, ſobald dieſes ertheilt ſein wird. Das Ver-
fahren der Bereitung iſt noch nicht bekannt, und Chemiker, denen
Muſter von ſolidem Petroleum geſchickt worden, ſind noch nicht im
Stande geweſen, die Natur des Stoffes zu ermitteln, durch deſſen
Beimiſchung in der Quantität von 2 bis 3 Procent das Steinöl
feſt gemacht wird.

Dem Profeſſor Heinrich Schliemann hat ſo ſchreibt
man der „T. R.“ auch die Abtheilung für Sculpturen
und Gipsabgüſſe des Berliner Muſeums einen intereſſanten
Fund zu verdanken. Jn dem ſog. aſſyriſchen Hof befindet ſich
augenblicklich ein Relief, das von einer Deckenverzierung einer Grab-
kammer zu Orchomenos abgeformt iſt. Die Zeichnung der Ara-
besken und die der Roſetten, welche die Arabesken umgeben, legt
von einer geläuterten, durchaus edlen Geſchmacksrichtung Zeugniß
ab. Zu dieſem Abguß kommen noch weitere, in Böotien gemachte
Funde, ſowie der Gipsabguß eines Felsrelief zu Magneſia bei
Smyrna. Aus Weimar wird geſchrieben: der Großherzog hat in
den letzten Tagen Herrn Dr. Kehrbach wiederholt in Audienempfangen. Dr Kehrbach hatte, wie noch erinnerlich ſein wird, an

dem im Herbſt hier ſtattgehabten Kongreß des Verbandes deutſcher
Schriftſteller die von ihm bereits durch verſchiedene Aufſätze in
vfientlichen Zeitſchriften lebhaft befürwortete Jdee der Gründun
einer deutſchen Reichsbibliothek vertreten. Der Kongreß beſchlo
einſtimmig in dieſem Sinne eine Petition an den Reichskanzler zu
richten. Eine ſolche Eingabe iſt abgegangen und wird nun dieſe
Angelegenheit den nächſten Kongreß beſchäftigen. Mit der Vorbe-
xeitung dieſes Gegenſtandes für die Tagesordnung des Kongreſſes
iſt Dr. Kehrbach betraut, der in dieſer Angelegenheit dem Groß-
herzog Vortrag gehalten hat. Se. Königliche Hoheit, der dem Ge-
danken das lebhafteſte Jntereſſe entgegenbringt, ließ ſich auf das
Eingehendſte über die Einzelnheiten der hier in Betracht kommen-
den Fragen aus. Jn der zweiten Audienz nahm Herr General
intendant v. Losn an der Erörterung des Projektes Antheil. Hoffent-
lich gelingt es dem ſo bedeutungsvollen Unternehmen allſeitig leb
hafte Theilnahme und gedeihliche Erörterung zu gewinnen.

Wachtel der Zweite. Aus Hamburg, den 13 d., wird
geſchrieben: Jm Stadttheater findet am kommenden Sonntag eine
Matinée zum Beſten des Wittwen Penſionsfonds des hiefigen Schrift-
teller- und Journaliſten-Vereins ſtatt. Die great attraction dieſer
Vorſtellung iſt ein neuentdeckter Tenor. Man nennt ihn ſchon jetzt
Wachtel den Zweiten. Jm Uebrigen heißt er Bötel und war bisher
Droſchkenkutſcher. Die wegen ihrer Rauhheit etwas verrufene ham-

Halle, Sonntag den 23. April 1882.
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An die offenen Poſten in der deutſchen Diplo-
matie knüpft ſich eine Menge von Gerüchten, die ſich nicht durch
weg verbürgen laſſen und auch wohl mehrfach verfrüht ſind.
Unter den Candidaten für die Geſandtſchaft im Haag, wird auch
Legationsrath Stumm, erſter Botſchaftsſecretär in London, ge
nannt. Als Nachfolger Schlözer's in Waſhington galt bis vor
Kurzem v. Eiſendecher, jetzt in Japan, und man hat nicht ver
nommen, daß hierin eine Aenderung eingetreten wäre. Der
hieſige erſte Secretär der amerikaniſchen Geſandtſchaft ſoll eine
Beförderung bei der Verſetzung auf einen anderen Poſten er
warten. Der frühere deutſche Geſandte im Haag, v. Canitz, wird
in dieſen Tagen in Berlin erwartet.

Wie aus Rom telegraphirt wird, iſt der katholiſche
preußiſche Schulrath Schulze aus Münſter in ſpezieller
Privataudienz vom Papſte empfangen worden.

Der, wie erwähnt, von der Konferenz der Landes-
direktoren niederzeſetzte permanente Ausſchuß beſteht aus
den Herren v. Levetzow, Dr. Wehr, Graf Wintzingerode, v. Ben-
nigſen und dem Landesdirektor der Rheinprovinz. Dieſem Aus
ſchuß iſt auch die Frage der Arbeitsbücher zur Prüfung zugewie-
ſen worden.

Das Reichskanzleramt hat unterm 1. d. M. ein Rund-
ſchreiben an die Deutſchen Conſuln gerichtet, welches die
Normen für die Unterſtützung der im Auslande befindlichen be-
dürftigen Deutſchen Reichs angehörigen aufſtellt. Dieſelben be
ſtimmen im Weſentlichen Folgendes Geldunterſtützungen dürfen
nur an Perſonen gegeben werden, welche ſich durch vollgiltige Legi-
timationspapiere als Reichsangehörige ausweiſen. Sie ſind nur
in Fällen wirklicher und unverſchuldeter Noth, insbeſondere bei
Krankheit oder Arbeitsunfähigkeit, und nur dann zu gewähren,
wenn an dem Orte keine Behörden, Anſtalten, Vereine c. vor
handen ſind denen die Unterſtützungsbedürftigen zugewieſen
werden können. Aus der Conſulatskaſſe dürfen keine Gelder an
Arbeitsfähige gezahlt und überhaupt keine Unterſtützungen gewährt
werden welche den Charakter von Almoſen haben. Bettler ſind
der Polizeibehörde des Ortes oder den Zwangsarbeitsanſtalten,
wo ſolche exiſtiren zuzuführen. Durch Aushang oder Anſchlag
vor der Kanzlei iſt dieſe Beſtimmung zur öffentlichen Kenntniß zu
bringen. Bedürftigen ſind Reiſeunterſtützungen nur behufs Rück-
kehr nach Deutſchland, niemals zur Reiſe in entgegengeſetzter
Richtung zu gewähren ebenſo dürfen ihnen Reiſelegitimationen
nur zu dem erſteren Zwecke ausgeſtellt oder viſirt werden. Aus-
nahmen ſind nur zuläſſig, wenn der Reiſende glaubhaft nachweiſt
daß er im Auslande ſeinen feſten Wohnſitz hat.

Als Nachfolger des Geheimen Regierungsrath a. D.
und außerordentlichen Profeſſor der Staatswiſſenſchaften an der
Berliner Univerſität Dr. Meitzen, welchem aus Anlaß ſeines
Austritts aus dem ſtatiſtiſchen Amt des Deutſchen Reiches der
Rothe Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife verliehen worden
iſt, wird der Dorpater Profeſſor Dr. W. Stiede bezeichnet.

Jn allen hieſigen Kreiſen wird das Verhalten des
Hamburgiſchen Senats, welcher ſich durch die Reclamation
des ruſſiſchen Geſandten ins Bockshorn jagen ließ und ſeinem
Secretär wegen anonymer Veröffentlichunzen Vorwürfe machte,
ſcharf tadelnd beurtheilt. Ganz abgeſehen davon, daß der Herr
alle Urſache hätte, ſich zu erinnern, daß, wer im Glashauſe ſitzt,
nicht mit Steinen werfen ſoll, ganz abgeſehen davon hätte der
Hamburgiſche Senat eine derartige Reclamation an das Aus
wärtige Amt zu Berlin verweiſen müſſen.

Die ,„Società generale operaia Romana di mutuo
soccorso“ allgemeiner römiſcher Arbeiterverein auf
Gegenſeitigkeit), deſſen Ehrenpräſident König Humbert I. von
Italien iſt, hatte bekanntlich den Anwalt der deutſchen Genoſſen-
ſchaften, den Abz. Schulze-Delitzſch, zum Ehrenmitglied
ernannt und ihm dieſe Ernennung mittels Schreibens vom 6. März
anzezeigt. Jn dem Dank und Antwortſchreiben des Abgeordneten
Schulze heißt es, nach einem Hinweiſe auf die italieniſchen Volks-
banken, zu denen er ſchon früher nähere Beziehungen erlangt hatte

„Jch freue mich beſonders, nun durch Sie auch die andere Seite
der italieniſchen Ardeiterbewegung kennen zu lernen, wie ſie bei uns
ebenfalls durch unſere Arbeiter Handwerker- und Gewerkvereine
vertreten iſt. Jn der That bilden ſich durch ſolche, bei allen civili-
ſirten Nationen immer mehr zur Geltung kommende Strebungen
in den Arbeiterkreiſen die geſunden Keime einer internationalen

en im beſten Sinne, welche wirkſamer als irgend ein
Aufgebot äußerer Macht den communiſtiſchen Plänen der rothen
Internationale ein Ziel zu ſetzen berufen iſt. Dies Gruß und Loſ
ung zwiſchen uns, zwiſchen Jtalien und Deutſchland, die ich Jhnen
mit dem gewünſchten Bilde und meiner Biographie zugehen laſſe.“Herr Schul i iſt bereits correſpondirendes Mitglied der
Regia Academia dei Lincei zu Rom.

Parlamentariſches.
Berlin, den 21. April.

Jn der Vorlage, betreffend den Erwerb der Anhalter Bahn,
iſt 9 (von der Communalbeſteuerung) entſprechend der in
dieſer Beziehung gelegentlich des Geſetzes vom 28. März 1882 (be
treffend den Erwerb weiterer Privatbahnen) Se Regelung
in folgender veränderter Faſſung ſeitens der Commiſſion feſtgeſetzt
worden: „Bis zu einer anderweiten geſetzlichen Regelung der
Communalbeſteuerung der Eiſenbahnen finden die bisherigen geſetz
lichen Beſtimmungen über die Verpflichtung der Privatbahnen zur
Zahlung von Gemeinde, Kreis und Provinzialſteuern auf die im
S 1 bezeichnete Eiſenbahn (das heißt die Anhaltifche) auch nach dem
Uebergange derſelben in die Verwaltung für Rechnumg des Staates
oder in das Eigenthum des Staates in gleicher Weiſe wie bis zudieſem Zeitpunkte Anwendung. Sofern nach dem Uebergange e

das Eigenthum oder in die Verwaltung für Rechnung des Staates
dieſe Eiſenbahn oder Theilſtrecken derſelben mit Staatsbahnſtrecken
oder mit einer für Rechnung des Staates verwalteten Bahn oder
mit Theilſtrecken einer ſolchen zu einem Eiſenbahndirectionsbezirke
vereinigt werden, in Sag deſſen für eine Station des neu gebildeten
Eiſenbähndirectionsbezirkes ſich eine Verminderung des ſteuer
pflichtigen Reinertrages ergeben ſollte, ſo iſt der Beſteuerung der
Betrag des ſteuerpflichtigen Reineinkommens der betr. Stationen
nach dem Durchſchnitt der dem 1. April 1880 vorangegangenen drei
Steuerjahre zu Grunde zu legen.“

Als authentiſch kann heute mitgetheilt werden, daß Baiern
im Bundesrathe gegen die Monopolvorlage ſtimmen wird;
auch hierdurch wird das Stimmenverhältniß zu Gunſten der An
nahme des Monopols im Bundesrathe nicht alterirt, da 7 bis 8
Stimmen Majorität (34 reſp. 33 dafür, 24 reſp. 25 dagegen) vor
handen ſind.

Der Reichstagsabgeordnete Eyſoldt, der ſich bisher zu
ſeiner Rekonvalescenz in Capri aufgehalten, hat ſich von ſeiner
ſchweren Krankheit bereits faſt völlig erholt und wird in nächſter
Zeit nach Dresden zurückkehren.

Jn Fulda verſtarb im Alter von 83 Jahren der Oberge-
richtsrath a. D. V. J. Werthmüller, einer der hervorragendſten
älteren heſſiſchen Juriſten. Derſelbe war zu Anfang der dreißiger
Jahre Mitglied der kurheſſiſchen Ständekammer und im Jahre 1848
Mitglied des deutſchen Parlaments, wo er dem linken Eentrum an-
gehörte und als Referent in wichtigeren Fragen fungirte, ſo nament
lich in der Frage der Juden-Emanzipation und der freiheitlichen
Regelung der Preſſe. Als Anhänger Jordan's und der freiſinnigen
Richtung in der kurheſſiſchen Ständekammer wurde er wiederholt
gemaßregelt.

Die Commiſſion des Herrenhauſes zur Vorberathung der
kirchenpolitiſchen Vorlage hat heute den Biſchofsparagraphen
diskutirt, wobei Juſtizminiſter Friedberg Gelegenheit nahm, ſich über
das Begnadigungsrecht des Näheren auszuſprechen. Graf Lippe be
antragte bekanntlich Streichung dieſes Paragraphen. Die Com-
miſſion hat Artikel 2 unverändert nach den Beſchlüſſen des Abge
ordnetenhauſes genehmigt. Nach Artikel 3 genügt zur Befreiung
vom wiſſenſchaftlichen Staatsexamen außer dem dreifährigen Uni-
verſitätsſtudium auch das Studium auf einem in Preußen beſtehen-
den Seminar, welches nach dem Geſetze die Univerſität zu erſetzen
eeignet iſt. Auf Wunſch des Cultusminiſters wird geſetzt: „Hin-
ichtlich deſſen die geſetzlichen Vorausſetzungen für den Erſatz des
Univerſitätsſtudiums erfüllt werden“, und ſo mit 9 gegen 4 Stimmen
angenommen. Morgen wird die Commiſſion ihre Arbeit beendigen.

Auf dem Hofe des Reichstagsgebäudes iſt an der
Stelle, wo vor einigen Wochen plötzlich ſich der Boden ſenkte, jetzt
wieder ein Brunnen aufgeſtellt worden.

Lokales.
Halle, den 22. April.

Der St. Ulrich-Kirchen-Verein wird Montag d.
24. d. Abends 8 Uhr im „goldenen Löwen“ eine Sitzung abhalten.
Bezüglich des Näheren ſ. das Jnſerat.

Geſtern Abend veranſtalteten die Leipziger Quartett-
u. Concert-Sänger im „Neuen Theater“ ihr erſtes Concert,
welches ſehr zahlreich beſucht war und bewährten die Sänger bei
dieſem auf's glänzendſte den ihnen vorangegangenen Ruf. Sämmt-

liche Nummern des Programms wurden mit lautem Beifall auf
genommen und mußten regelmäßig wiederholt werden. Wir ſind
überzeugt daß dieſer Erfolg der Geſellſchaft heute (Sonnabend)
und beiihrem demnächſtigen Auftreten hier immer ein volles Haus
verſchaffen wird.

Heute Morgen 5 Uhr wurde auf dem Thüringer Bahn
hofe von einem Beamten in einem Perſonenwagen Rauch bemerkt

aaaaaaaaaeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeneenaeburger Luft konnte nicht hindern, daß ſich in der Bruſt Wachtel's
des Zweiten das hohe C heimiſch niederließ. Man weiß, das hohe
O in der Bruſt eines Mannes iſt ein halbes Weltwunder, und ſo
iſt es denn kein Wunder, daß halb Hamburg, am Ende auch das
ganze, entſchloſſen iſt, am Sonntag Mittag in den Muſentempel
vor dem Dammthor zu wallfahrten, um der Krönung Wachtel's des
Zweiten beizuwohnen.

Unlängſt hat der Papſt es für gut befunden, den franzöſiſchen
Emeriten Labre heilig zu ſprechen. Jn einem ultramontanen Buche
über dieſen allerneuſten Heiligen, welches beſtimmt iſt ſeine Ver
dienſte zu verherrlichen, leſen wir: „Der Abſcheu, welchen ſeine
Schmutzigkeit erregte, das Widerſtreben, welches man bei der An-
näherung an ihn in den Straßen und beim Verlaſſen der Kirche
kundgab, waren für ihn eine Ergötzung. Man begreift die An
hänglichkeit, welche er für das auf ihm wimmelnde Ungeziefer hatte.
Er ſammelte daſſelbe eifrig und es es in ſeine Aermel zurück-
kehren. Er liebte dieſes lebendige Bußkleid.“ Labre ſetzte ſeinen
Stolz darin, ſich von allen Banden der Familie befreit und in
allen Ländern, die er durchzog, ſich auf's ſtrengſte jeder Arbeit ent-
halten zu haben. Jm Coloſſeum zu Rom war es dann, wo Labre,
in einem ſchmutzigen Loche hauſend, ſeine Anwartſchaft auf die
Heiligſprechung am meiſten begründet haben ſoll. Seine Nahrung
pflegte er aus den Kehrichthaufen der Straßen zuſammenzuleſen.

Eine neue Erfindung, wegen welcher das Patent beim
Reichspatentamt nachgeſucht, und die, ſoviel man weiß, von einem
Holländer gemacht worden iſt, wird in denjenigen Kreiſen, die ſich
mit Druckerei- Angelegenheiten beſchäftigen oder ſich auch vur ober-
flächlich für ſie intereſſiren, lebhaftes Jntereſſe erregen. Man weiß.
welche koloſſalen Schwierigkeiten es heute beſitzt, verſchiedenfarbigen
Druck herzuſtellen, wie oft das Papier durch die Maſchine gehen
muß, und wie mühſam die re Manipulation iſt. Jene Erfindung
nun iſt von ganz eigener Art, der Erfinder hat Druck-Lettern
hergeſtellt, welche die bunte Farbe in ſich ſelbſt haben und welche,
wenn beiſpielsweiſe der Text eines Druckes ſchwarz, einzelne Buch-
ſtaben aber bunt ſein ſollen, die ſchwarze Farbe nicht annehmen und
blau, roth, gelb, grün, violett oder in welcher Farbe immer drucken,
während im Uebrigen die Walze mit der Druckerſchwärze ruhig über
ſie hinweggehen kann. Die Erfindung wird demnächſt patentirt
werden.

Der neueſte (22.) Jahresbericht über den Stand und die
Wirkſamkeit der deutſchen Schillerſtiftung in Leipzig führt
im Eingange die während des letzten Jahres der Stiftung wiederum
von allerhöchſten und höchſten Herrſchaften zugefloſſenen Beiträge
auf erwähnt Einiges aus der vorjährigen Generalconferenz des
Verwaltungsrathes und gedenkt alsdann des Todes von Männern,
die ſich um die Begründung der Schillerſtiftung und auch ſpäter
durch ausdauernde Förderung und Pflege derſelben verdient gemacht
haben der Herren Franz v. Dingelſtedt in Wien, Hofrath
Hr. Papſt in Dresden Oberlehrer Oswald Stein in Danzig und

Berthold Auerbach. Die Geſammtſumme, welche die Centralkaſſe der
Schillerſtiftung im verfloſſenen Jahre an Unterſtützungen ver-
ausgabte, betrug 43 685 und 2000 fl. ö. W. Davon entfallen
auf lebenslängliche Penſionen 13 300 auf zeitweilige Penſionen
22 260 auf einmalige Bewilligungen 8125 und 2000 fl. ö. W.
Außerdem verwendeten neu diejenigen Zweigſtiftungen deren Ver-
mögen die Höhe von 6000 erreicht hat und denen ſatzungsgemäß
die ſelbſtändige Verausgabung eines Drittels ihrer Zinſen zuſteht,
den Geſammtbetrag von 7100 und 2315 fl. ö. W. zu Penſionen
und Verwilligungen ſo daß, dieſe letzten Verausgabungen zu den-
jenigen der Centralkaſſe hinzugerechnet, ſich eine Totalſumme von
50 785 und 4315 fl. ö. W. ergiebt. Dem Jahresbericht iſt
eine Tabelle des Vermögens der Zweigſtiftungen beigegeben und es
erhellt daraus daß über das ſtärkſte Vermögen die Zweigſtiftung in
Dresden (1 048 075 verfügt. Die Leipziger Zweigſtiftung be
ſitzt ein Vermögen von 14 400

Ein intereſſanter Fund wurde wie däniſche Blätter
mittheilen, in einem Moor bei Ringkjöbing in Jütland gem cht.Man fand einen in ſeinen Hauptbeſtandtheilen wohlerhaltenen 8 agen

von prächtiger Ausſtattung und mit kunſtvollem Bronzebeſchlag in
nicht römiſchem Stil. Sachkundige vermuthen, da man weiß, daß
in Dänemark bis in das 16. h Wagen nicht zur Beför-
derung von Perſonen gebraucht worden ſind es ſei ein heidniſches
Fahrzeug aus der Eiſenzeit, das ein Götterbild getragen. Die

Felgen ſind aus einem Stück gebogen und der eiſerne
Radreifen iſt glühend umgelegt worden ohne mit Nägeln befeſtigt
zu werden.

Pereireſche Preisausſchreibung. Man telegraphirt der
„N. Fr. Pr.“ aus Paris: Für die erſte der von Herrn Jſaac Pereire
geſtellten Preisfragen, betreffend die Mittel zur Linderung des Pau-
perismus, hat die Jury den erſten Preis von 100000 Francs dem
Advokaten Louis Baron aus Cecilis bei Genf zuerkannt, den zweiten
Preis von 5000 Francs den Herren Georges Vilain in Paris, Spar
kaſſenbeamter Alvares in Paris, Adolph Koſte und G. Mammoz in
Paris; für die zweite Frage, das beſte Syſtem für den öffentlichen
Unterricht aller Abſtufungen zu finden erhielten den erſten Preis
von 10000 Fres. der Pariſer Univerſitäts- Profeſſor M. G. Hippeau,
den zweiten Preis von 5000 Fres. Herr Albert Gaucheux, Steuer
beamter in Braine (Aisne), und ein Ungenannter; für die dritte
Frage, betreffend die Organiſation des Kredits für die beſte Ent-
wicklung aller Art von Arbeit und die Kommanditirung der Arbeiter,
wurde kein erſter Preis zuerkannt; den zweiten Preis von 5000 Fres.
erhielt Jngenieur Leon Hirnaux in Paris für die vierte Frage, be-
treffend die Steuerreform, insbeſondere die Vereinfachung und ge-
rechtere Vertheilung der Steuern und eine ſtufenweiſe Reduktion der
indirekten Steuern, wurde der erſte Preis nicht zuerkannt, zweite
Preiſe erhielten die Herren Louis Chauveau in Paris und Tournier
de Flaix in Sèvres; ehrenvolle Erwähnungen die Herren Georg
Michel in Paris, Auguſt Charton in Clichy und Tahourier, Jnge-
nieur in Paris.
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und ergab die ſofortige Beſichtigung, daß in einem Coupé 2. Claſſ
der größte Theil der 3 Centimeter ſtarken Fußdecke bereits verkohlte
und auch ſchon ein circa 1 Fuß im Durchmeſſer haltendes Loch
durch den Fußboden gebrannt war. Da durch dies Loch das Feuer
Luft erhalten hatte, ſo hätte daſſelbe, wenn es nicht gerade zur
rechten Zeit entdeckt wäre, jedenfalls raſch um ſich gegriffen und
größeren Schaden angerichtet. Als Entſtehungsurſache nimmt
man, da der Wagon geſtern Nachmittag 5 Uhr 19 Min. ange
kommen war und ſeitdem nicht gebraucht worden iſt, an, daß von
einem Paſſagier ein brennendes Streichholz oder ein noch

e Cigarrenende weggeworfen worden iſt und nun lang
am in der Decke weiterglimmend dieſelbe in Brand geſteckt hat.

Geſtern Nachmittag wurde hier der Schloſſer Theodor
Klaus aus Caſſel, der ſich mehrfach als Locomotivführer ein
gemiethet und ſeine Wirthsleute ſtets heimlich beſchwindelt hatte,
verhaftet. Hierbei ſtellte ſich heraus, daß er kürzlich in Weißenfels
gleiches Manöver gemacht und dabei ein Portemonnaie mit Geld
und eine Uhr entwendet hat. Das grünlederne Beutel Portemonnaie
wurde bei ihm noch vorgefunden, die Uhr dagegen will er auf dem

Bahnhofe Weißenfels verſilbert haben.

Bericht
über die außerordentliche Sitzung der Stadtver

ordneten Verſammlung
am 21. April 1882.

Jn Erledigung der Tagesordnung wurde wie folgt verhandelt:
1) Referent Herr Friedrich. uf Veranlaſſung eines Bau

geſuches des Herrn Robert Leuſcher, der auf dem Grundſtücke,
Breiteſtraße Nr. 3“ einen Neubau errichten will, macht ſich die

Kufſtellung eines FluchtlinienPlanes für den engen Theil der be
ſagten Straße zwiſchen Laurentius und Geiſtſtraße nöthig. Unter
Beifügung des aufgeſtellten Fluchtlinien-RegulirungsPlanes bean-
tragt der A denſelben, ſowie die damit verbundene ſehr
einfache Fluchtlinien Feſtſtellung für die Leitergafſe zu genehmigen.
Für den übrigen Theil der Breiteſtraße iſt die Fluchtlinie bereits
genehmigt. Die Verſammlung lehnt die vom Magiſtrat vorgeſchla-
gene Fluchtlinie ab.

2) Referent Herr Apelt. Folgende Verkaufsladen im Erdge-
ſchoſſe des Rathhauſes nach der Leipzigerſtraße zu: Nr. 1, zur Zeit
an den Kaufmann David Kurzweg für jährlich 1275 vermiethet;
Nr. 2, zur Zeit an den Schuhmachermeiſter Chriſtian Ratzſch für
300 .4 vermiethet; Nr. 4, zur Zeit an den Kaufmann Friedrich
Große für 600 vermiethet; ſind zur anderweiten meiſtbietenden

für eine ſechsjährige, vom 1. October er. ab laufende
Miethsperiode öffentlich ausgeboten worden. Das Beſtgebot haben
abgegeben: auf den Laden Nr. 1 der bisherige Jnhaber, Kaufmann
David Kurzweg mit 1275 auf den Laden Nr. 2 der bisherige
Miether, Schuhmachermeiſter Chriſtian Ratzſch mit 600 auf den
Laden Nr. 4 der bisherige Miether, Kaufmann Friedrich Große
mit 860 Der Magiſtrat hat beſchloſſen, den Beſtbietenden den
Zuſchlag zu ertheilen und beantragt, ſeinen Beſchluß zu genehmigen.
Dies geſchieht.

3) Referent Herr Wächter. Die Miethszeit des bisher an die
verwittwete Frau Conditor Müller hier für jährlich 1200 ver-
mietheten Verkaufsladens Nr. 5 im Erdgeſchoſſe des Rathhauſes nach
der Leipzigerſtraße zu, läuft mit ult. September er. ab und hat
deshalb ein anderweites Ausgebot auf die 6 Jahre vom 1. Octo-
ber 1882 bis dahin 1888 h wobei der Delicateßhändler
Adolf Schmieder mit 1500 Beſtbietender geblieben iſt, während
die bisherige Mietherin, verwittwete Frau Conditor Müller, das
vorletzte Gebot mit 1495 abgegeben hat. Der Magiſtrat hat ſich
auf Grund des S 12 der Vermiethungs- Bedingungen Auswahl
unter den Beſtbietenden und in u der obwaltenden
Verhältniſſe, für rn des an die bisherige Mie-
therin, verwittwete Frau Conditor Müller ausgeſprochen, deren
Gebot nur 5 .4 hinter dem Beſtgebot zurückbleibt und beantragt,

ch mit Ertheilung des n 3ge an die verwittwete Frau Conditor
Müller a das Gebot von 1495 jährlich einverſtanden zu erklären.
Dies geſchieht.

wo 4) Referent Herr Wächter. Der Nr. 5 im
Anbau des rothen Thurmes, bisher an den Fleiſchermeiſter Daute
für 360 jährlich vermiethet, iſt auf eine anderweite, vom 1. Octo-
ber 1882 ab laufende Miethsperiode ausgeboten worden und hat
der Handelsmann Wille hierſelbſt das Beſtgebot von 775 jährliche
Miethe abgegeben. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, dem p. Wille
den Zuſchlag zu ertheilen und beantragt, ſeinen Beſchluß zu geneh-
migen. Dies geſchieht.

5) Referent Herr Lutze. Herr Fabrikbeſitzer Dehne hat behufs
Erweiterung ſeiner Fabrik den Wuttke'ſchen Garten angekauft. Er
erſucht um Abtretung des vor letzterem belegenen auf dem beige-
fügten Specialplan mit a. b. c. d. bezeichneten ſtädtiſchen Terrain-
ſtreifens, welcher 134 qu. groß iſt, und bei einem Einheitspreis von
15 einen Werth von ca. 2000 darſtellt. Hingegen will Herr
Dehne in den Linien a. b. e, d. i. in der Grenze jenes Terrain-
ſtreifens mit dem Wege und dicht vor der Grenzmauer ſeiner Fabrik
auf ſeine Koſten eine ſo ſtarke Futtermauer errichten, daß die
Dammkrone des Weges bis hierher angeſchüttet werden kann Aus
der Herſtellung dieſer Mauer werden Herrn Dehne mindeſtens
10,000 Unkoſten erwachſen. Da der Stadt eine Verbreiterung be-
ſagten Weges nur ſehr erwünſcht ſein kann, während der g
tende Terrainſtreifen ihr nichts einbringt, ſo beantragt der Magi-
ſtrat, den Vorſchlag des p. Dehne genehmigen zu wollen. Die Ver-
ſammlung erklärt ſich mit der Annahme des von Herrn Dehne vor-
geſchlagenen Abkommens einverſtanden.

6) Referent Herr Sachs. Der Titel IV. B. des Etats der
Quartieramtskaſſe Vorſpanngelder-Zuſchuß 2c. iſt um 9
überſchritten worden, deren Nachbewilligung aus Titel J. B. der
Magiſtrat beantragt. Die Verſammlung genehmigt die vorgekommene
Ueberſchreitung, lehnt aber die beantragte Deckung derſelben aus
Tit. I. B. des Etats ab.

7) Referent Herr Friedrich. Durch ein Umbaugeſuch des
Fleiſchermeiſter Große hinſichtlich des von ihm erworbenen Hauſes
kleine Klausſtraße Nr. 5 iſt die Regulirung der Fluchtlinie vor den
Häuſern kleine Klausſtraße Nr. 5 und 6 veranlaßt worden. Der
Magiſtrat überreicht daher den aufgeſtellten FluchtlinienRegulirungs-
Plan mit dem Antrage, die darnach profjectirte Fluchtlinie genehmi-
gen zu wollen. Dies geſchieht.

8) Ref. Herr Friedrich. Bevor mit den Erdarbeiten zur Her-
ſtellung der verlängerten Friedrichsſtraße vorgegangen werden kann,
muß ſene Strecke der verlängerten Friedrichsſtraße, die zwiſchen
Weidenplan und Unterberg liegt und von Herrn Schaaf parcellirt
iſt, kanaliſirt werden. Der Höhenverhältniſſe wegen iſt es nicht
möglich, den Kanal im Weidenplan als Vorfluth zu benutzen; viel
mehr muß das Gefälle nach dem Unterberg gehen, dieſer mit kana-
lifirt und der neue Kanal an den beſteigbaren Canal auf der alten
Promenade (Kaulenberg) angeſchloſſen werden. Nur auf dieſe Weiſe
iſt es gleichzeitig möglich, den alten Binnenkanal (offenen Graben)
Jwi chen der verlängerten Friedrichsſtraße und der alten Promenade
n Wegfall zu bringen. Auch wegen der bevorſtehenden Ausnützung

des ſtädtiſchen Aſylgrundſtückes iſt letzteres nothwendig. Um dieſes
auch zu entwäſſern, iſt noch ein kleiner Zweigkanal für die Garten-
gaſſe vorgeſehen. Der Magiſtrat erſucht die Verſammlung, die Her-
ſtellungskoſten mit 6000 wovon 4000 durch Anſchlußgebühren
wieder eingehen werden, zu bewilligen. Die Verſammlung erklärt
ſich mit Erbauung des fra, lichen Kanals einverſtanden und bewilligt
die r erforderlichen Koſten mit 6000 vorbehaltlich der Rech-
nungslegung, wogegen 4000 .4 als Beiträge der Adjacenten wieder
in Einnahme zu ſtellen ſind.

9) Ref. Herr Görlitz. Jn der Sitzung vom 17. April er. iſt
aus der Mitte der Verſammlung folgender Antrag eingegangen:
„Verſammlung wolle beſchließen, den Magiſtrat zu erſuchen, anzu-
ordnen, daß mit der Regulirung und Pflaſterung des Mühlweges
unverzüglich vorgegangen werde, ſoweit es ſich um denjenigen Theil

andelt, für deſſen Regulirung c. die Gelder bereits bewilligt ſind“;
erner: Verſammlung möge den früheren Beſchluß aufheben, nach

welchem mit Pflaſterung 2c. der fraglichen Straße gewartet werdenolle bis zur, Realiſirung des SheeendahnUntemmehneng Vor-

tehender Antrag wurde während der Debatte zurückgezogen und da-
gegen beantragt, den Magiſtrat zu erſuchen, die Pflaſterung des
Mühlweges vorzunehmen, Falls am 1. reſp. 15 Juli er. Zer 53

Die Verder Pferdebahn im Mühlweg noch nicht begonnen iſt.
ſammlung lehnt aber dieſen Antrag ab.

den Kindergärtnerinnen des

Zur Säcular Feier des Geburtstages
Friedrich Fröbels.

Halle, den 22. April. Nachdem wir unſern Leſern bereits
in der s d. Ztg. ein kurzes Lebensbild des verdienſt
vollen Pädagogen Friedrich Fröbel gegeben haben, wollen wirheute noch des allerliebſten derte gedenken, welches die

a Vorſteherin eines hieſigen Kindergartens, Fräulein
ina Sellheim, geſtern (am Tage der 100jährigen Geburtstags-

feier des Gründers der Kindergärten) veranſtaltete. Zu dieſer Feier
hatten ſich die ca. 50 kle:nen s ten Leute, welche der erſten päda-
giſwen Pflege des Fräulein Selheim anvertraut ſind, mit ihren
Eltern pünktlich um 5 Uhr Nachmittags eingeſtellt. Man ſah es
der fröhlichen kleinen Geſellſchaft an, daß etwas Beſonderes im
Werke ſein müſſe. Jn einem kurzen Einführungworte machte Fräu-
lein Sellheim die Anweſenden bekannt mit der hohen Bedeutun
des Tages, indem ſie in großen, treffenden Zügen ein Lebensbil
des Schöpfers der jetzt überall emporblühenden Kindergärten ent
warf, des Mannes, der, in wahrer Liebe zu den Kleinen entbrannt,lag hat: „Kommt, laßt uns unſern Kindern leben!“

urch die nun folgenden Spiele der Kinder (lauter ſinnige muntere
Bewegungs-Spiele), die alle gemeinſam von der kleinen Schaar
unter Leitung der Vorſteherin und ihrer Gehülfinnen („den Tanten“)
ganz exact mit Sang und Klang wurden, konnten die
anweſenden Eltern ſich ſelbſt von dem Weſen und dem Werthe der
Fröbel'ſchen Spiele überzeugen. z wurde die kleine Geſell-
ſchaft an einer langen Tafel mit Chocolade bewirthet; es folgten
darnach noch eine ganze Reihe auf den Tag und auf das Kinder-
gartenweſen bezügliche Vorträge und lebende Bilder; unter dieſen
ein Tableau: Die bekränzte

ellheimſchen Jnſtituts und „das
ſchlafende Kind“, mit Geſang und Klavierbegleitung. Der hierau
von Fräulein Sellheim e Epilog beſchloß das gelungene
Feſt noch nicht ganz, vielmehr bildete, nachdem die Kleinen das
Feld geräumt hatten, den eigentlichen Schluß ein Tänzchen, an
welchem fig die allezeit tanzluſtige erwachſene Tugend lebhaft be
theiligte. ünſchen wir, daß der Eifer und die Aufopferung mit
der Frl. Sellheim jede Gelegenheit ergreift, der Jdee, der ſie ſich ge
widmet, zu weiterer Ausbreitung zu verhelfen, der guten Sache
recht gute Dienſte leiſten möge. Auch in den anderen Kinder-

ärten wurde der Tag in entſprechender Weiſe feſtlich begangen.
rl. Emmy Gruber feierte in den hübſchen Räumen zur Terraſſe

mit den ihrer Obhut anvertrauten Kleinen ein Kinderfeſt, das die
Kinder wie auch die zahlreich anweſenden Erwachſenen in jeder
Weiſe befriedigte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Von der Geiſel, 21. April. Mitten in der aufblühen

den Frühlingsnatur umdüſterte ſich plötzlich das Gemüth des
Ortsrichters in Lützkendorf. Nach längerem trüben Umhergehen
erhänzte er ſich auf ſeinem Hausboden zur größten Beſtürzung ſei
ner Angehörigen. Die Urſache des bedauerlichen Falles iſt noch
unbekannt.

Hohenziatz, 21. April. Vor einiger Zeit warf auf
hieſigem Rittergute ein Schwein an zwei aufeinander folgenden
Tagen 20 Ferkel, wovon jedoch 10 gleich darauf wieder ſtarben.

B. Ruhla, 21. April. Heute Vormittags 9 Uhr er-
ſchoß ſich der Gerichtsvollzieher Körber in Thal, ein humaner
und allezeit als ein pflichttreuer Beamte gegoltener Mann.

y. Gotha 21. April. Die Verſtaatlichung der Thü-
ringer Eiſenbahn wird vom 1. Mai an auch eine Aenderung der
Uniformirung ihrer Bedienſteten zur Folge haben. Der beibehal-
tene blaue Uniformrock derſelben wird gleich dem der Poſtbeam-
ten roth paſſepoilirt und mit gelben Knöpfen verſehen werden.
Zur beſſeren Cultivirung des der Stadt Walters hauſen unbe
rechenbaren Vortheil bringenden Fremdenbeſuches geht man dort
ernſtlich mit dem Plane um, eine Badeanſtalt zu errichten und
dürfte es wohl nicht ſchwer halten, auf dem Wege der Actienzeich
nung die auf 6000 veranſchlagten Mittel zu beſchaffen.
Jn Friemar hatte dieſer Tage die Ehefrau des dortigen Land
wirths R. bei einer Feldarbeit das Unglück, von einer Kuh, die
ſie, während R. ſich ſeines Säetuches durch Ueberziehen über den
Kopf zu entledigen ſuchte, halten wollte, und die durch die Ma-
nipulation ſcheu geworden war, derart gegen den Leib geſtoßen zu
werden, daß letzterer förmlich aufgeſchlitzt wurde.

4 Bei der in Halberſtadt abgehaltenen diesjährigen
Lehrerinnenprüfung, bei welcher an Stelle des erkrankten
Herrn Conſiſtorialrath Wöpke Herr Provinzialſchulrath Dr. Göbel
den Vorſitz führte, erhielten 47 Bewerberinnen das beantragte
Zeugniß und zwar 25 für Volksſchulen, 16 für höhere Töchter
ſchulen, 1 für die Vorſteherinprüfung und 5 für Specialfächer;
28 Candidatinnen waren katholiſcher Confeſſion. Dem Wohnorte
nach waren vertreten 1 aus Halle, 2 aus Theux, je 7 aus
Dingelſtedt und Duderſtadt, 8 aus Halberſtadt, 10 aus Toul und
12 aus Magdeburg.

Nachdem es nunmehr gelungen iſt, den am Oſterheilig-
abend in Folge der Keſſelexploſion in der Elbe bei Magdeburg
geſunkenen Vorder und Mitteltheil des öſterreichiſchen Dampfers
„Auſtria“ zu heben, wurde am Donnerstag das zwiſchen zwei
Zillen befeſtigte Wrack deſſelben mittelſt des Dampfers „Agnes“
der öſterreichiſchen Nord Weſt Dampfſchifffahrts Geſellſchaft
ſtromaufwärts bugſirt, um in Roßlau a. d. Elbe reparirt zu wer-
den. Von den beiden bei der traurigen Kataſtrophe mit Verun-
glückten und wahrſcheinlich in die Stromelbe Geſchleuderten,
Capitän Siems und Bootsmann Pevestorf, hat man leider bis
jetzt noch keine Spur entdecken können.

Die Mitglieder der durch die Untreue ihrer Direktoren zu
Grunde gezangenen Deſſauer Gewerbebank haben Herrn
Kommerzienrath Kühn dort für ſeine erfolgreiche Mitwirkung bei
der jetzt beendeten Liquidation der Geſellſchaft eine mit mehreren
Hundert Unterſchriften bedeckte Dankadreſſe und ein kunſtvoll ge
arbeitetes ſilbernes Tintenfaß überreicht.

Bei der in Coburg am 18. erfolgten Eröffnung des ge
meinſchaft lichen Landtages, der zum erſten Mal im neuen
Landtagsſaal zuſammentrat, wurde dem Präſidenten Berlet,
der ſeit 25 Jahren das Präſidium verwaltet, in Anlaß des ſel-
tenen Jubiläums eine Ovation gebracht. Der Saal war ſinn-
reich dekorirt; der Vicepräſident, Oberbürgermeiſter Muther-
Coburg gedachte in ergreifenden Worten des Tages und über-
reichte im Namen ſämmtlicher Mitglieder des Landtags einen
werthvollen Tafel-Aufſatz. Staatsminiſter v. Seebach über-
reichte unter den Glückwünſchen des Herzogs und der Regierung
den Stern zum Komthurkreuz des Erneſtiniſchen Hausordens.

Viel Aufſehen erregt in Leipzig die Verhaftung eines
reichen Warſchauer Kaufmanns, der aus einem bedeutenden
Leipziger Rauchwaarengeſchäft fortgeſetzt eine große Quantität
der koſtbarſten Waare unbemerkt entwendet haben ſoll. Die Ent-
deckung erfolgte erſt ſpät, weil man anfänglich weit davon entfernt
war, einen ſo anugeſehenen Geſchäftsfr eund mit einem ſo ent-
ehrenden Verdacht zu belaſten.

Aus Kirche und Schule.
Das Unterrichtsminiſterium macht in dem neueſten Hefte des

von ihm herausgegebenen Centralblatts darauf aufmerkſam, daß die
Vorſchrift in der allgemeinen Verfügung vom 15. Oktober 1872
über Einrichtung, Aufgabe und Ziele der preußiſchen Volksſchule,
wonach die Mädchen, wenn thunlich, ſchon von der Mittelſtufe an
in weiblichen Handarbeiten unterrichtet werden ſollen, keines-
wegs einen neuen Lehrgegenſtand eingeführt, ſondern „nur allgemein
angeordnet hat, was bereits in weiten Kreiſen geſchah. Die Er-

üſte Friedrich Fröbels, umgeben von

kenntniß nämlich, daß in der Unfähigkeit der“ Arbeiterfrauen zur
Haushaltung ein Hauptgrund für die Verwilderung der arbeitenden
Bevölkerung liege und Wohlſtand und Wohlverhalten der Familien
e ert werden, wo die Frau die Befähigung erlangt, die ihr obiegenden Geſchäfte ordentlich auszurichten, ſt alt. Deshalb hat

auch die oberſte Staatsleiſtung ſowohl in den ältern Provinzen des
preußiſchen Staats wie in den 1866 erworbenen neuen Landestheilen
von da an, wo ſie dem Volksſchulweſen überhaupt ihre beſondere
Sorge zugewandt hat. dieſe auch auf den bezeichneten Zweig des
ſelben ausgedehnt.“

Todesfälle.
Aus Sydney wird der Tod des exzentriſchen deutſchen Reiſenden

Chriſtian F. Schaefer gemeldet. Der Verſtorbene war aus Heſſen
Kaſſel gebürtig und ungeachtet einer ſchwächlichen Konſtitution und
einer Rückgratskrümmung war er ſtets leidenſchaftlich für das Reiſen
eingenommen. Sein E rei beſtand darin, jedes Land, ſei es zivi-
liſirt oder unziviliſirt, zu beſuchen und es heißt, daß er Frankreich,
Spanien. die Schweiz, Jtalien, die Türkei, das heilige Land, Ching,
Japan, Amerika, Neuſeeland und Auſtralien bereiſte. Den größten
Theil ſeiner Reiſen legte er zu Fuß zurück und er brüſtete ſich damit,
daß er nahezu 150000 Meilen gewandert ſei. Das Merkwürdigſte
iſt, daß er ſtets ohne Baarſchaft reiſte und mildthätige Samariter
für ſeine allerdings ſehr beſcheidenen Bedürfniſſe ſorgen ließ. Jn
Sydney erkrankte Schaefer und die dortige Freimaurerloge beabſich-
tigte, ihn auf ihre Koſten nach Europa zurückzuſenden. Jn Mel
bourne wurde er aber wahnſinnig und endete kurze Zeit ſpäter ſeine
irdiſche Laufbahn in einer Jrrenanſtalt unweit Sydney.

Nach einer Mittheilung der v grepzzts iſt der Präſident des
evangeliſchen Konſiſtoriums für die Provinz Schleſien,
geſtorben.

Vermiſchtes.
[Schloß Monbijou in Berlin ſollte einem Gerücht zu

folge wieder zur Reſidenz eines königlichen Prinzen eingerichtet
werden, und zwar für den Prinzen Heinrich. Doch iſt es eben
nur ein Gerücht und zwar ein höchſt unwahrſcheinliches. Fehlt
es gleich nicht an Räumen in demſelben, die fürſtlich ausgeſtattet
ſind, ſo brauſt doch die Stadtbahn mit ihren täglich über 100
Zügen ſo hart an dem einſt ſo ſtillen Schloſſe vorüber, daß das
ſelbe ſich nicht mehr zu einem fürſtlichen Sitze eignet. Seine
letzte ſtändige Bewohnerin war die Wittwe König Friedrich
Wilhelm II., Friederike Luiſe von Heſſen Darmſtadt. Jhr folgte
mehrere Jahre nach ihrem Tode der commandirende General des
GardeCorps, Herzog Karl von Mecklenburg Strelitz als Be
wohper. Jn neuerer Zeit hat das Schloß nur vorübergehend
der Prinzeſſin Luiſe, Tochter des Prinzen Carl, zum Aufenthalt
gedient. In ſeinen älteren Theilen iſt bekanntlich das Hohenzollern-

Muſeum aufgeſtellt werden. Das vordere Schloß, von Unger für
die Gemahlin Friedrich Wilhelm II. gebaut, verdient jedoch wegen
ſeiner graziöſen Anmuth alle Beachtung. Seine äußere Decora-
tion mit antiken Statuen und zierlichen Reliefs iſt ungemein an
muthig und ſeine Paradezimmer ſind mit reicher Pracht ausge
ſtattet. Rechts und links vom Portal liegen zwei hufeiſenförmige
Salons mit gemalten Wänden und allegoriſchen Deckengemälden.
Es folgen ein Marmorſaal mit bunter, gemalter und transparen
ter Kuppel, ein Geſellſchaftsſaal, ein großer gelb und weiß lackir
ter Saal, der zu Theatervorſtellungen nach oben und unten er
weitert werden kann, ein Concertſalon, Galerien, die zu Schlaf
zimmern und Boudoirs führen u. dgl. m. Von außen ſieht man
dem kleinen, ſtillen Schloſſe nicht an, was es in ſich birgt, und es
würde noch heute eine brillante fürſtliche Wohnung abgeben, wenn
ihm nicht das Geräuſch der Großſtadt ſo nahe auf den Leib ge
rückt wäre.

Eine Frau mit 13 Rippen.] Vor einigen Tagen kon-
ſultirte eine junge Frau, welche auf dem Lande in der Nähe Ber
lins anſäſſig iſt, einen in Berlin prakticirenden älteren Arzt, um
ſich von demſelben eines Herzleidens wegen unterſuchen zu laſſen.
Bei der näheren Unterſuchung nun ſtellte es ſich heraus, daß die
Patientin mit 13 Rippen verſehen iſt. Die Zählung der Rippen
erfolgte einige Mal, ſodaß ein Jrrthum gänzlich ausgeſchloſſen iſt.
Zu bemerken iſt ſchließlich noch, daß die junge Frau bisher keinerlei
Beſchwerden ihrer 13. Rippe wegen gehabt und ſich nur durch
eine etwas ungewöhnliche Größe auszeichnet.

(Aus Rom, 19. April, wird der „Fr. Ztg.“ telegraphirt:
Der Generaldirektor der ſicilianiſchen Bank wurde gegen 50,000
Lire von ſeiner Familie gezahltes Löſegeld von der Bande, die ihn
aufgehoben hatte, freigelaſſen. Es iſt Hoffnung vorhanden, daß
die Räuber eingefangen werden.

[Frau Geiſtinger] gab am 3. d. in Salt Lake City vor
ausverkauftem Hauſe ihre erſte Vorſtellung als „Boccaccio“. Die
Mormonen, welche die Mehrzahl der Zuſchauer bildeten, waren
von der Künſtlerin ſo entzückt, daß ſie ihr nach der Vorſtellung
ein Ständchen brachten.

Ein Witzwort Saphirs) bringt Hieronymus Lorm in
einem Artikel der „Gegenwart“ wieder in Erinnerung. Jn einer
Plauderei über ſeine Jugendlektüre bemerkte Saphir: „Jch hatte
in meiner Jugend nur zwei Bücher zur Verfügung: Raffs „Natur-
geſchichte des Thierreichs“ und Knigges „Umzang mit Menſchen“.
Ein verhängnißvoller Zufall wollte aber, daß der Buchbinder die
Titelblätter dieſer zwei Bücher verwechſelte, und ſo lernte ich aus
der Naturgeſchichte der Thiere den Umgang mit Menſchen
kennen, und aus dem Umgang mit Menſchen die Naturgeſchichte
des Thierreichs.“

(Der größte amerikaniſche Räuberſ, Jeſſe James,
welcher wegen ſeiner grauſamen Blut und Schandthaten ſeit 12
bis 15 Jahren der Schrecken des ganzen amerikaniſchen Weſtens
war, iſt am 8. April voneinem ſeiner „Collegen“ erſchoſſen worden.
James, welcher mit ſeiner Frau in einer kleinen Blockhütte am
äußerſten Ende der Stadt St. Joſeph wohnte, und die beiden
Brüder Charles und Robert Ford, hatten, wie man einer längeren
Correſpondenz des „B. T.“ entnimmt, für die Nacht vom 3. zum
4. einen Raubzug verabredet und befanden ſich am Morgen des 3.
zuſammen in dem kleinen Zimmer des Häuschens, um die Einzel
heiten nochmals durchzuſprechen. Während des Geſprächs legte
Jeſſe ſeinen Piſtolengürtel ab und warf denſelben aufs Bett; dann
zog er das Oberhemd aus und trat an den Waſchtiſch, um ſich zu
waſchen; in dieſem Augenblicke trat Robert Ford von hinten an
ihn heran und jagte ihm mit einem großen Revolver eine Kugel
in das Gehirn, ſo daß Jeſſe ſofort, ohne einen Laut von ſich zu
geben, todt zuſammenbrach. Die beiden Brüder eilten dann ſofort
in die Stadt und ſtellten ſich den Behörden. Die Nachricht von
der Ermordung des fürchterlichen Jeſſe verbreitete ſich mit Blitzes
ſchnelle, Tauſende eilten hinaus, um ſich von der Wahrheit zu
überzeugen, und eine ſtarke Polizeimannſchaft mußte einſchreiten,
um die Hütte vor vollſtändiger Verwüſtung zu ſchützen. Der Leich
nam des Räubers wurde ſpäter am Tage zur Stadt gebracht und
photographirt, und dann traf eine ſtarke Polizeimacht aus dem
benachbarten Kanſas City ein, welche die Ueberwachung des Leich
nams und der beiden Brüder Ford übernahm. Robert Ford iſt
ein junger Mann von 22 Jahren und ſieht mit ſeinem bartloſen,
runden Geſichte aus, wie ein Knabe von 16 Jahren; er handelte
anſcheinend im Einverſtändniß mit dem Polizeichef von Kanſas
City; er giebt wenigſtens an, daß er ein Detective ſei, und einige
der Poliziſten erklärten auch, daß Robert Ford ſich in den letzten

underlich,



in Kanſas City aufgehalten und mehrfach Unterredungen
mit dem Polizeichef Craig gehabt habe; erklärlich iſt dies ſchon,
denn auf die Auslieferung Jeſſe James „lebendig oder todt“
war die Summe von 5000 Dollars geſetzt.

Aus der Stadtverordneten-Verſammlung.
Nach dem Bericht über die StadtverordnetenSitzung vom

17. d. Mis. (Nr. 91 des Halleſchen Tageblattes in der Beilage)
ſoll ich gelegentlich der Debatte über das Extraordinarium des
diesjährigen KämmereiEtats in der Stadtverordneten Sitzung
geäußert haben: „Damals (se. unter der früheren Verwaltung
ſeien die Einnahmen ohne Abſetzungen ſo hoch als mög-
lich und der Dispoſitionsfond hinaufgeſchraubt ge
weſen. Der Herr Reporter hat mich entſchieden mißverſtanden,
denn ich habe das ſtrikte Gegentheil geſagt, nämlich: Unter der
früheren Verwaltung ſeien, einem von der Finanzkommiſſion auf
geſtellten und von beiden ſtädtiſchen Behörden als ratio
nell anerkannten Grundſatze gemäß, die Einnahmen möglichſt
niedrig (die Einnahmen und die Steuern deßhalb auch nicht nach
dem Ertrage des voraufgegangenen Steuerjahres, ſondern unter
Abſetzung eines Prozentſatzes für Ausfälle), die Ausgaben dagegen
in angemeſſener Höhe etatiſirt, auch darauf gehalten worden, für
unvorhergeſehene Ausgaben demohnerachtet einen größeren Dis
poſitionsfonds zur Verfügung zu haben.

Auch hätte in dem Bericht wohl erwähnt werden können, daß

der, der früheren Verwaltung zur Motivirung der exorbitanten
Höhe des diesjährigen Extraordinariums gemachte Vorwurf,
„unter der früheren Verwaltung ſei Manches, insbeſondere die

Sorge um Herſtellung eines beſſeren Straßenpflaſters, verſäumt
worden“, in der Verſammlung durch den Hinweis darauf zurück
gewieſen wurde, daß im Gegentheil unter der früheren Verwaltung
das alte miſerable ſ. g. Wickelpflaſter unſerer Straßen ſucceſſive
durch das ungleich beſſere Reihenſteinpflaſter erſetzt worden ſei,
daß der ChauſſeeFiskus bezüglich der innerhalb der Stadt liegenden
Chauſſeetrakte dieſem Vorgange nachgefolgt ſei, daß außerdem ſehr
bedeutende Neupflaſterungen, u. A. die Promenadenſtraßen von
der Reitbahn aus über die Leipzigerſtraße und dem gleichfalls ge
pflaſterten, bez. in Anlagen umgewandelten Franckenplatz bis zur
Moritzbrücke, die Königsſtraße, die alte Leipzigerſtraße 2c. unter
Aufopferung bedeutender Koſten zur Ausführung gebracht worden
und daß die frühere Verwaltung für Pflaſterherſtellungen noch
ungleich mehr geſorgt haben würde, hätten nicht die unter ihr zur
Ausführung gelangten zahlreichen Kanalbauten und Gas und

WaſſerrohrLegungen dies poſitiv unmöglich gemacht.
Unter ſo bewandten Umſtänden und Verhältniſſen kann

und deshalb erſchien eine Vervollſtändigung des Berichts noth
wendig der früheren Verwaltung der Vorwurf mit Recht nicht
gemacht werden, Manches namentlich in Bezug auf Verbeſſe
rung der Straßen verſäumt zu haben.

Wenn im Uebrigen der früheren Verwaltung unter Hinweis auf

9 53 der St. O. der fernere Vorwurf gemacht worden iſt zu viel Steu
ern erhoben zu haben ſo mag vorläufig die Bemerkung genügen, daß

die Feſtſtellung des Etats, nach Prüfung durch den Magiſtrat und
durch die Finanzkommiſſion, durch die StadtverordnetenVer

ſammlung erfolgt, daß außerdem ſelbſt beſtehende Kommunal
ſteuern, auch wenn ſie in unveränderter Höhe forterhoben werden
ſollen, vor Beginn jedes Etatsjahres der Prüfung und Genehmi-
gung der königlichen Bezirksregierung unterliegen, daß hierorts
ſeit Einführung des gänzlich neuen kommunalen Steuerſyſtems,
alſo vom Jahre 1875, die Kommunalſteuern bis jetzt, trotz der

bedeutend von Jahr zu Jahr geſtiegenen Anforderungen an die
KommunalVerwaltung, unverändert in gleicher Höhe erhoben
worden ſind, ſowie, daß die erfreulichen Ueberſchüſſe der Etats

verwaltung einzelner Jahre, welche übrigens nicht ſelten behufs
Suſtentirung von AusgabeTiteln, deren Betrag durch unvorher
geſehene größere Ausgaben überſchritten worden, in Anſpruch ge
nommen ſind, nicht allein dem Plus an eingegangenen Steuern,

ſondern auch erheblichen Mehr Einnahmen aus anderen Einnahme-

Quellen und erheblichen Erſparniſſen an Ausgaben gegen die etat
lich vorhergeſehenen zu danken ſind.

vom Hagen, Stadtverordneter.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 21. April 1882.

Aufgeboten: Der Bäckermeiſter C. F. E. Magerſtädt, Meißen,
und Cl. E.Weberſtädt, Tennſtädt. Der Schuhmacher E. Schwenzer,

roßer Sandberg 4, und E. Fiſcher Bockshörner 8. Der Maurer
Werther und M. Gasquet, Schützengaſſe 9. Der Kaufmann
E. P. Kühn, Leipzig, und J. H. Kneiſel, Halle.

Geboren: Dem Handarbeiter F. Albrecht ein Sohn, Zapfen-
ſtraße 17a. Dem VerſicherungsBeamten G. Panſe ein Sohn,

Apoll imWATäRIICI
OHLENS.A R M E. RA V. SER,

Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Khein-Preussen.

C. V10 MILLIONEN FLASCHEN UVND KRUGE.
Käuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Händlern.

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Nachdem der Vertrag vom 29. October v. Js., betreffend den Uebergang

des Thüringiſchen EiſenbahnUnternehmens auf den Staat, durch das Geſetz

errenſtraße II. Dem Weißgerber A. Wohlfarth eine Tochter,
reudenplan 6. Dem Müller W. Dietel ein Sohn, Mühl-

graben 8. Dem Handarbeiter J. Liebing eine Tochter, Entbin
dungsJnſtitut. Dem Seifenſieder A. Taube eine Tochter, Mühl
e g Dem Reſtaurateur H. Kohl ein Sohn, Wörmlitzer
traße 33.

Geſtorben: Des Reſtaurateur B. Heinze Tochter Helene,
2 Jahr 5 Monat 7 Tage, Scharlach-Nierenentzündung Fleiſcher-
gaſſe 45. Des Schuhmachermeiſter C. Damm Tochter Marie,
J Jahr 1 Monat 5 Tage, Krämpfe, Mühlberg 9. Die Wittwe
Caroline Waſſermann S Kleindienſt, 78 Jahr 11 Monat 14 Tage,
Altersſchwäche kleiner Schlamm 9. Des Steindrucker C. Hertel
Tochter Martha 5 Monat 1 Tag, Lungenentzündung, alter
Markt 20. Der Tiſchler Julius Stolz 34 Jahr 11 Monat 7
Tage, Schwindſucht, Stadtkrankenhaus.

d 17. Dem Schloſſermeiſter H. Schmidt ein Sohn,

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 15. April 1882.

Aufgeboten: Der Oekonom K. O. Köcknitz Zſcherben, und
L. S. Böck, Burgſtraße 36.

Eheſchießungen: Der Handarbeiter F. W. Hoffmann und M.
A. Herrmann, Schleifweg 3. Der Handarbeiter A. F. Henze,
Cröllwitz, und H. L. Otto, Ränzelgaſſe 2.

Geboren: Dem Handarbeiter C. Schotte eine Tochter, Tro-
thaiſcheſtraße 24. Dem Handarbeiter C. F. Kurzhals ein Sohn,
Triftſtraße 24.

Meldungen vom 17. April.
Aufgeboten: Der Handarbeiter K. H. H. Jänicke und A. E.

Weickardt, Brunnenſtraße 21.
Geboren: Dem Handarbeiter C. A. Hübner ein Sohn, Böck

ſtraße 4. Dem Handaärbeiter C. Schwarz eine Tochter, Trift
ſtraße 25. Dem Maſchinenſchloſſer C. F. W. Bretſchneider ein
Sohn, Böckſtraße 10.

Geſtorben: Des Handarbeiter F. F. Berkes Tochter, 2 Jahr
2 Monat 29 Tage, Abzehrung, Triftſtraße 1b.

Meldungen vom 18. April.
Geſtorben: Die ſep. A. A. Hempel geb. Deumer, 36 Jahr 3

Monat 1 Tag, Herzſchlag, Schmelzershöhe 2.
deldungen vom 20. April.

Aufgeboten: Der Maurer F. C. Brand und M. W. Linke,
Ränzelgaſſe 1.

Geboren: Dem Brauer C. E. W. Werner
und Tochter, Triftſtraße Ia. Dem Maurermeiſter C. O. O.
Schubarth eine Tochter, kleine Breitenſtraße 2. Dem Fabrikar-
beiter G. A. van eine Tochter, Goſenſtraße 5.

eldungen vom 21. April.
f p ſyven: Dem Reſtaurateur C. Schrader eine Tochter, Reils-
traße 11.

Geſtorben: Des Handarbeiter C. G. M. Roſt Tochter, 7
Tage, Krämpfe, Triftſtraße 10. Eine unehel. Tochter, 1 Monat
29 Tage, Abzehrung, Reilsſtraße 24.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. bis 22. April.

Kronprinz. Amtsrichter Ottenſtein a. Dresden. Oek. Rath
Gerhardt a. Potsdam. Fabrikant Vock a. Prenzlau. Gutsbefitzer
Rodowé a. Walda i S. Director Heller a. Cüſtrin. Stuä. jur.
Rehfeld a. Frankfurt. Maurermeiſter Engelbrecht a. Schwerin.
Docent Krüger a. Königsberg. Jnſpector Schattenburg a. Braun
ſchweig. Die Kaufl. Smitt a. London, K. Heyden a. J
Vortan a. Eiſenach, Grundmann a. Leipzig, Stellier a. Roſtock,
Biermann a. Schweidnitz, Schirrmacher a. Glatz.

Stadt Hamburg. Frau Gräfin von Kapniſt m. Fam. u.
Diener ſgaſt a. Krementſchuy i/ R. Frau v. BVonin m. Fam. u.
Dienerſchaft a. Bottſchow. Hr. Banquier Weill.Schott m. Fam. u.
Dienerſch. a. Mailand. Rittergutsbeſ. Roloff m. Frau a. Erdeborn.
Die Kaufl. Horwitz a. London, Weisſtock a. Berlin, Mathias a.
Caſſel, Schöne a. Leipzig, Voigt a. Brandenburg, Gosky a. Dresden,
Hirſchfeld a. Bielefeld, Zieſenis a. Stralſund, Kornitzky a. Berlin.

Stadt Zürich. Die m Walther a. Königsberg, Grüne-
wald a. Plauen, Drewes a. Rathenow, Schönfeld a. Chemnitz,
Frankenſtein a. Eisleben, Hildebrandt a. Caſſel, Hauſer a. Salz-
wedel, Simon u. Schüller a. Leipzig. Fabrikant Hertzberger a.
Chemnitz. Pferdehändler Haberland a. Poſen Rentier Koppenberg
a. Barmen. Landwirth Läſſig a. Herzberg.

Coldene Kugel. Frau Kaufm. Klingemüller a. Cottbus. Frau
Kaufm. Achte m. Sohn a. Frankenhauſen. Ingenieur Kaiſer a.
Lauſchauer. Dr. theol. Böhmer a. Münſter. Notar Buchardt a.
Mühlhauſen. Techniker Behrens m. Sohn a. Dresden. Stud. Ed.
Behrens a. Dresden. Thierarzt Haaße a. Bleicherode. Brauereibeſ.
Koſt m. Frau a. Frankenhauſen. Die Kaufl. Siefken a. Hamburg,
Münſter a. Rheydt, Jänſch a. Erfurt, Kupka a. Preßburg, Radke
a. Ungarn, Günther a. Greiz, Guppenheimer a. Mainz, Lauterbach
a. Liegnitz, Wulfen a. Berlin, Freßlich a. Frankfurt a M, Ratſch
a. Magdeburg, Aſch a. Crefeld, Fiſchel a. Kiel, Schreier a. Metz,
Berger a. Amſterdam. Hr. Gutsbeſitzer Magdeburg a. Albersroda.
Stud. theol. Koch a. Möckern. Hr. Gutsbeſ. Beſtehorn a. Bebitz.
Jnſpector Schrockwitz a. Hannover. Jngenieur Filſcher a. Nürn-
berg. Jnſpector Fegerlein m. Fam. a. Hoppenſtein. Werkmeiſter
Fräge a. Aachen. Landwirth Schirmer a. Croſſen. Oekonom Bel

ger a. Steutz i/A. aRuſſiſcher Hof. Com.-Rath Marthy m. Frau a. Cöln. Hr.
Stud. theol. Büttner a. Halle. Stud. med. Waßmann a. Berlin.
Frau Waßmann a. Berlin. Fabrikant Herzfeld a. Bleicheroda.
Fabrikant Kauſer a. Meuſelwitz. Die Kaufl. Held a. Magdeburg,

Ahlfeld a. Bernburg, Reuter m. Frau a. Schleswig, Löwenſtein g.
Aachen, Böhme m. Frau a. Hannover Keferſtein a. Würzburg,
a a. Gräfentonna, Hoffmann a. Osnabrück, Hennemeyer
a. Berlin.

Colduer Ring. Die Kaufl. Taſche a. Annaberg, Seifert a.
Berlin, Kempner a. Levin a. Berlin, Liebau u. Kleinicke
a. Leipzig, Feilchenfeld a. Berlin, Jünger a. Hannover, Petzold a.

lauen i V., Hellwig a. Berlin, Wagner a. Leipzig, Stoß a. Berlin.
aron v. Hains a. England. Fabrikant Neumann a. München.

Landw. Engelke a. Schwerin. Gutsbeſ. Körner a. Neuwedel.

Statiſtik des Produkten- Verkehrs auf den Eiſenbahnen
von und nach Halle a/S. im Monat März 1882.

S
S S S

2 2,3a

2 2 s1. Eingang S R l er S wä 2 8 S S2 2asl T lS e S S 22 D S zS e SS. ce

Weizen 222200 10000 81 503200Roggen 300000 777 314100Gerſte 67100 140000 5970 37400Hafer 143300 10000 42 576300] 433800
Kleie 55100 10000 101 166100) 9100Mehl 60900 20000 189 269900] 128600
Kartoffeln d s 40 400005 250000Spiritus (Sprit) 515001 399000 9 540500] 236500
Düngemittel 10000 366000 180 598900Zucker 112000! 630000 171000 1441200
Hülſenfrüchte 23000 30000 3 83000] 50900
Weg kehr 160600 810000 Fraunkohle, ro 1730do. geformt 3900001 360000 9570000] 8860000] 4100

Solaröl u. Petrol. S J 9 26300
Summa 3225900 2815000 12220000

II. Verſandt.
Weizen 10000 110000 1100 212700
Roggen S S 165000 17600Gerſte 1772001 20000 915000] 1112200] 174200
Hafer 95000 S 190000 285000] 148400Kleie 68000 30000 267000 365000] 3000
Mehl 15000 876000 223 8384709Kartoffeln J s 10000Spiritus (Sprit) S 320000] 270000] 590000] 192460
Düngemittel 55000 140000] 1580000] 1775000] 4 340340
Zucker 5000 430000] 1720000] 2155000] 1441800Hülſenfrüchte 350001 49000 36400Srude e 10000raunkohle, ro S S 7do. geformt 2000 20000 30000
Solaröl u. Petrol. r e 5 5000 SJamma J 1252005 1961000 55140005 7264200

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 22. April 1882.

4 Pryußjſche Conſols 101,50. Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm
Actien A. C. D. E. 245,25. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
101,25. 49 Ungar. Goldrente 75,75. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
71,25. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 573, Oeſterr. CreditActien
572, Tendenz: gedrückt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 230,50. Sept.-Octbr. 208, feſter.
Roggen. e 158,20. MaiJuni 156, Sept. Oct. 151,25

eſſer.
Gerſte loco 130-—200.

April-Mai 135,
piritus loco a April-Mai 46,20. AuguſtSeptember 48,50,

matter.
Rüböl loco 55,80. April-Mai 55,50. Septbr.-Octbr. 55,20.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
am 22. April 1882.

Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD 244,75. BreslauFreiburger
Stamm-Actien 98,20. Mainz -Ludwigshfn. Stamm Actien 101,25.
Rechte Oderufer-Bahn 174,25. Galle Carl LudwigsbahnStamm
Actien 131,20. Franzoſen 563, Oeſterreich. Credit-Actien 571,50.
Darmſtädter Bank-Actien 161,25 Disconto Commandit- Antheile
208,90. Reichsbank-Antheile 148,80. Deutſche Bank-Actien 153,50.
Deutſche Genofſenſch.-BankActien (Soergel) 130, Preußiſche 4
Conſols 104,90. Preußiſche 4 Conſols 101,55. Ruſſiſch-Engliſche
Anleihe v. 1871/72: 85,90. Ruſſiſche conſolidirte Anleihe von 1880
71,15 Dortmunder Union-Stamm-Prioritäten 93, Kurz London
20,44. Oeſterreichiſche Noten 170,15. Ruſſiſche Noten 206,10.
Tendenz: ſchwach.
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S

vom 28. März d. Js., betreffend den weiteren Erwerb von Privateiſenbahnen Ausfertigung miteinzureichen.
für den Staat, (Geſ. Samml. Seite 21) die landesherrliche Genehmigung er

Chüringiſche Eiſenbahn.

Auf Grund des vorſtehenden, von der Königlichen Staatsregierung der un der Zeugniſſe und Angabe der Gehalts-
terzeichneten Direction ertheilten Auftrages werden die Inhaber von Stamm anſprüche sub H. 3315f. an Haa-
aktien itt. A.) der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft hiermit aufgefordert, ihre semstein K Vogler in Halle
Aktien bei der Haupttaſſe der Geſellſchaft in Erfurt zur Abſtempelung einzureichen a. D. S. erbeten.

und die baare Zuzahlung von 5 pro Aktie in Empfang zu nehmen.
Gleichzeitig mit den Aktien ſind die bisher denſelben beigegebenen Dividen

e und Talons, und zwar welche für das Betriebsjahr 1882
und folgende ausgefertigt ſind, mit einzureichen, gegen welche die Aushändigung ider neuen Zinskoupons und Talons erfolgt. Bei etwa Wie nen Dividenden- er t r Ber

ſcheinen werden die neuen Zinsko.pons für das betreffende Jahr zurückbehalten.

ren Einreichung der Aktien l a rerie und Talons iſt ein
arithmetiſch geordnetes Nummernverzeichniß derſelben nach einem Formular,welches von der Einlöſungskaſſe unentgeltlich verabfolgt W in doppelter tochter) ſucht unter beſcheidenen An

Commis-Gesuch.
Ein tüchtiger junger Mann, welcher

mit der Träger und Altſchienen
branche vertraut iſt, wird per 1. Mai
oder 1. Juni für ein Geſchäft Thürin
gens geſucht. Offerten mit Abſchriften

Ein Reiſender der Lack und Far
benbranuche, bei der Kundſchaft im
Harz u. Thüringen c. gut einge-

den Anſprüchen Placement. Off. unter
H. Z. 100 in d. Exp. d. Z. erbeten.

Ein junges Mädchen Tehrers-

ſprüchen eine leichte Stelle, am lieb-
Die Aushändigung der neuen Zinskoupons und Talons kann ſten bei Kindern. Auskunft ertheilt Herr

halten hat, werden die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft, wegen der inzwiſchen zu bewirkenden Drucklegung vorausſichtlich nicht A. Guaeger, Halle a S., Geiſt
welche vertragsmäßig noch bis zum 1. Mai d. Js. die Verwaltung des Unter r dem 1. M S. erfolgen. Sofern daher die Attien W u en ſtraße Nr. 58.
nehmens zu führen hat, und ferner die demnächſt nach J 1 des gedachten Ver-
trages an deren Stelle tretende Königliche Behörde beauftragt, die in Gemäß-
heit des J 7 deſſelben vorzunehmende Abſtempelung der Stammaktien Litt. A.
der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft auf den Betrag der zu gewährenden
feſten Rente von 8 procent pro anno, zur Ausführung zu bringen und bei
der Abſtempelungz auf jede Aktie einen einmaligen Betrag von 5. pro Aktie auszu
zahlen, ſowie die bisherigen Dividendenſcheine und Talons gegen Zinskoupons
und Talons nach den vertragsmäßig vereinbarten Formularen umzutauſchen.

Berlin, den 12. April 1882.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten.

(gez.) Maybach.

Der Finanz- Miniſter.

Jn Vertretung.

(gez.) Meineckoe.

ſtempelung pp. einzureichen.

Erfurt, den 21. April 1882.
Die Direktion

ſcheinen zu einer Zeit präſentirt werden, bis zu welcher die Fertigſtellung der
neuen Zinskoupons und Talons noch nicht hat bewirkt werden können, muß es mittler Größe, ſelbſt gezogen und feh
dem Präſentanten überlaſſen bleiben, nach Empfangnahme der ſofort fälligen (erfrei, ferner
baaren Zuzahlung entweder die Aktien bis zur Aushändigung der neuen Zins-
koupons und Talons gegen Quittung, welche auf dem Duplum des einzureichen

den Anmeldeformulars erfolgt und demnächſt behufs Legitimation wiedereinzu- bei Corbetha zum Verkaureichen iſt, bei der Verwaltung zu belaſſen, oder aber demnächſt die abgeſtem- dere grauf
pelten Aktien behufs Empfangnahme der zugehörigen Zinskoupons und Talons
wieder vorzulegen. Die Aktionäre werden jedoch in ihrem eigenen Intereſſe beitspferde (Hannoveraner) ſind preis
wohl thun, wenn thunlich, nicht vor dem 1. Mai ds. Js. ihre Aktien zur Ab- werth zu verkaufen

der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

1 fünfjährige braune Stute,

1 altes Zugpferd, ſtehen als über-
zählig auf dem Rittergute Wengels-

e

S
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c

Ein Paar überzählige ſtarke Ar

Chem, Fabrik Goldschmieden.
Morl bei Trotha (gegenüber Lettin.)

Zwei neumilchende Kühe verkauft
Klepzig Nr. 18 b. Landsberg.
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die den Raum bis zu Wünf Zellen

fages Kaſender unch o

m Local i er werden nſerate, ewöhnlichere g. e Ta h ſohn tenuche und Anerbietungen, wie au ohnun ungen betreffend,her Den nen und die 28paftige Zelle mit nur I5 Pfg. berechnet.

Sonntag den 23. April:
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

10 12 Uhr Vm.
Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Vm. I 12 Wiederhol. im Deutſch, Rech

nen, Geometrie in der Volksſchule. Nm. 1-3 allgemeiner Zeichenunterricht im
Gewerbeſchulzeichenſagle des Stadtgymnafium.

ein: Ab. 8 Geſellſchaftsabend.a Veren Verein Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.

Stadt rhoator,
Opern-Ensemble-Gastspiel.

Sonntag den 23. April.
Der Freischütz,

Romantiſche Oper in 4 Acten von C. M. v. Weber.

Montag den 24. April.
Czaar und Zimmermann

Komiſche Oper in 3 Acten von A. Lortzing.

Dienstag: Die Hochzeit des Figaro.
LCafe Conditorei,empfiehlt t v 151 77 Bouillon,

i rlanger und Helles.Jet er. Damenzimmer, Leſezimmer. Billard

Leipzigerstr. 18a Reichskanzler W
Heute Sonntag Stamm: Fricassé, ff. Lager echt Bayriſch und

Berliner Weißbier. Z Französ. Billards.
Mittagstiſch: Suppe, 2 Gänge 75 4.

Ideen S.Restaurant Vis à vis der Univerſität. Einen kräft. Mittags
tiſch im Abonnement 60 Stamm gleich Portion 30 zu jeder
Tageszeit und in Auswahl, empfiehlt Besser-

Täglich guten kräftigen Mittagstiſchorelle. W jg Uhr. Suppe 15 „Z, jeder be-
ſebige Gang (aà Portion 30 im Abonnement Suppe, zwei Gänge 75 4.
Stamm-Frühſtück u. Abendbrod. Zu jeder Zeit reichhaltige Speiſekarte.
Biere auf Eis u. ſtets vorzüglich. R. Kühnlenz.
Die Eröffe Gartönldkals z Aottendderdraneren gu Bossplat,
zeige hiermit ergebenſt an und bitte um recht zahlreichen Beſuch. Für gute
Speiſen und Getränke iſt aufs Beſte geſorgt. Bier (Pilsener) hoch

fein. r. Mayer.(afégarten Von jetzt ab jeden Sonntag Abfahrt der Dam
pfer: halbſtündlich. Für ausreichende Räumlich-

Trotha
keiten, ſowie für vorzügliche Speiſen und Getränke
und aufmerkſame Bedienung werde jederzeit beſtens

Sorge tragen. W. Büchner.
Montag den 24. April:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmeſtr.): geöffnet v. Vm. 8-1 Uhr Bücher
Ausleihung von 11--1 Uhr.

Bibliothet der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.

gönigl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.
von 8--12 u. Nm. von 3-6.

Stadtverordueten-Verſammlung: Nm. 4 im SitzungsSaale.
EStandesamt: Vm v. 9-- 1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhans: Expeditionsſtunden von Vm 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kafſenſtunden Vm. 8--1 u Nm. 3
Spartaffe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4—5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9- 1 u. Nm. 32-5 rüderſtr. 6.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8— 12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8--9 1. Abth. Buchführung, 2. Abth.

Geometrie, 3. Abth. fremde Sprachen in der Voiksſchule.
Poihtechniſcher Verein: Ab 7--9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz“.
Schachtlub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.
all. Turnverein: Ab. 8-10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.Le mre Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der

„Tresdener Bierhalle

St. Ulrichs-Kirchen-VPerein.
Montag d. 24. April, 8 Uhr Abends, im goldenen Löwen

„Korinth und die Korintherbriefe.“ (Fortſetzung.)
Beſprechung kirchlicher Fragen.

Gäſte, auch aus andern Gemeinden, ſind ſtets willkommen.
Fiebiger. Haring. MWächtler.

Litteraria,.
Montag den 24. April Abends 8 Uhr im goldenen Ringe.

1) Vortrag des Herrn Dr. Gering: Das angelſächſiſche Volksepos. 2) Kleine
Mittheilung.

Montag d. 24. April Ab. 8 GeneralHall. Polksliedertafel. verſammlung (Vorſtandswahl).

Turnm verein FriesenMontag den 24. April c. Abends 8 Uhr
Generalverſammlungi. Vereinslok. Müllers Bellevue“.

Tagesordnung: Rechnungslegung Geſchäftliches.
Der Vorſtand.

9 r eDr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder ſind
dis auf Weiteres geſchloſſen. Jriſchrömiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v. 1--4 U
für Tamen, von 4 8 U. f. Herren. Sool, Schwefel Malz-, Kleien, Seifen-,Eiſen Moor-, aromatiſche Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages-
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm geſchloſſen. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Seſtamadon zum Beziehen be

reit. Jm Restaurant gute Küche.
Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Reu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu zanzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs große Uirichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.

KFächvisch-Tdärinische Acten Gesol schalt

fur Braunkodlen-Verwerthung

offerirt gute trockene Naßpreßſteine von feſter Structur und vor
züglicher Heizkraft ab Grube von der Heydt bei Ammendorf

frei Haus in Halle
à Mark 8S.50 per 1000 Stück,
à Mark 12 per 1000 Stück,

und gewährt bei größeren Abſchlüſſen Vorzugspreiſe.
Scharfe, knorpelige Förderkohle wird ab Grube von der Heyvdt

à 20 Pfg. per Heectoliter
abgegeben.

Auf unſerem Kohleuplatze

Stubenſand wieder vorräthig.
1 hl Knorpelkohle koſtet 45

Rabatt.

vor dem Klausthore ſind Knorpelkohlen und weißer
ab Platz, 50 loco Haus,

55 loco Gelaß,
1 hl weißer Sand koſtet 25 ab Platz, 30 4 loco Haus,

35 loco Gelaß.
Größeren Abnehmern und Fuhrleuten geben wir entſprechenden

alle a/S., den 21. April 1882.Conſolidirte Halleſche Pfännerſchaſt.

GeradehalterHosenträger wie Strumpfhalter,
empfehlenswerthe Neuheiten eingetroffen bei

h So h.
wieder in allen Grö-
ßen auf Lager,

e

e

gesebenen Sätzen.
Stettin, April 1882.

G

7aCaurog, Charhow Valönigöbergl, Pr, Graewo

ertheilen Fracht- Auskünfte sowohl nach den ge-
nannten wie vach sämmtlichen russischen Stationen im
Anschlusse an diesen Verkehr und übernehmen Abfertigun-
gen zu den im Tarif für den überseeischen Verkehr vor-

Ignatz Rosenthals Wwe Co.
Comwereielle General-Agentur der russischen 8däwesthannen.

e

Anschliessend an die Bekanntmachungen der Stettiner
resp. Königsberger Rhedereien bezüglich des

directen überseeischen CGüter- Verkehrs
zwischen

Stettin und Moskau
Liw, Kurs Tula, Bask, Jelatz, Bostoft

Durch den Tod des bisherigen Jn-
habers iſt die Stelle des Bürgermeiſters

der Stadt Staßfurt erledigt. Von
der StadtverordnetenVerſammlung ſind
für die Wiederbeſetzung nachfolgende
Bedingungen feſtgeſtellt und von dem
Königlichen Regierungs Präſidenten ge
nehmigt:

1. Es werden nur ſolche Bewerber
zugelaſſen, welche entweder das juriſti
ſche oder kameraliſtiſche Aſſeſſor- Examen

beſtanden oder während mehrerer Jahre
ein ſtädtiſches Gemeinweſen als Bürger
meiſter verwaltet haben.

2. Der Bürgermeiſter muß alle ihm
durch die Städte Ordnung vom 30.
Mai 1853 und durch die ſpätere Geſetz
gebung bisher und auch ferner übertra-
genen Geſchäfte beſorgen. Namentlich
muß derſelbe die Amtsanwaltſchaft für
den Stadtbezirk, ſowie die Verwaltung
der ſtädtiſchen Stiftungen, ſoweit damit
ſtiftungsmäßig eine Remuneration nicht
verbunden iſt, unentgeltlich übernehmen.

3. Derſelbe bezieht bei Dienſtreiſen
die Diäten und Reiſekoſten, welche den
PolizeiDirectoren der größeren Städte
zuſtehen.

4. Derſelbe darf ohne ausdrückliche
Genehmigung der Stadtverordneten Ver-
ſammlung keine Nebenzeſchäfte betrei-
ben, welche mit Remuneration verbunden
ſind.

5. Derſelbe iſt verpflichtet, falls ihm
dieſelbe von der zuſtändigen Behörde
übertragen wird, die Verwaltung des
Standesamts gegen eine jährliche Re-
muneration von fünfhundert Mark zu
übernehmen.

6. Das penſionsfähige Gehalt beträgt

viertauſend Mark pro anno.
Außerdembezog der bisherige Jnhaber

der Stelle vom Staat für die Amtsan-
waltſchaft der dem hieſigen Amtsgericht
unterſtellten Amtsbezirke eine jährliche
Remuneration von fünfhundertſechzig
Mark, ſowie für die Verwaltung einer
Stiftung jährlich fünſundvierzig Mark.

Qualificirte Bewerber wollen ſich bis
zum 3. Mai a. c. bei dem unterzeichne-
ten Vorſitzenden der Stadtverordneten-

Verſammlung melden.

Staßfurt, den 5. April 1882.
gez. Philipp Bennecke,

Königl. Oekonomierath.

Eine gute fette Kuh, 2000 Schock
vorzüglicher Strohſeile und ein
großes Quantum Futterſtroh iſt zu
verkaufen

Prieſter Nr. 4.

Capitale auf gute
IaDd- Stadt-ypotheben
ſind in verſchiedenen Beträgen auszu-
leihen durch

Theodor Heime.
Halle a/S., Blücherſtraße a

Verſchiedene empfehlenswerthe Häu-
ſer in Halle a/S. ſowohl
Wohn AsGesehafts Hägser,

ſind preiswerth zu verkaufen und iſt
Herr Theodor Heime mit der
Vermittelung beauftragt.

Verſchiedene größere n. kleinere
Capitale auf

gute Hypotheken,
werden geſucht durch

Wheocodor Weime.,
Halle a/S., Blücherſtraße a.

Eine ſehr ſchöne nahrhafte Mühle,
2 Mahl- und 1 Spitzgang, Oelmühle,
alles faſt neu, 35 Acker gutes Feld,
habe mit vieler Kundſchaft für 9000
Thlr. mit 2000 Thlr. Anz. bei feſtem
Kapital zu verkaufen.

Ferner: Eine flotte Gaſtwirth-
ſchaft mit Materialgeſchäft auf dem
Lande.

Ein Gaſthof mit Brauerei und
Land.

Eine flotte Bäckerei in der Stadt.
Einige gutgehende Reſtaurants,

ſowie Häuſer hier und die größte Aus
wahl von Gütern jeder Größe habe
annehmbar zu verkaufen.

Agent Heuhbach, Erfurt,
Keilhauergaſſe l.

Auch habe ich ein Rittergut von
130 Morgen Land mit ſchönen Gebäu-
den und gutem Inventar für 22,000
Thlr. mit 6000 Thlr Anz. zu verkaufen.

Perwalter-Geſuch.
Ein gebildeter ſtrebſamer Oekono

mie Verwalter, der ſchon einige
Jahre als ſolcher thätig geweſen iſt,
Kenntniſſe im Rübenbau beſitzt u. gute
glaubwürdige Zeugniſſe aufweiſen kann,
findet bei mir ſofort Stellung. Be-
werbungen, mit abſchriftlichen Zeugniſ-
ſen verſehen, die nicht zurückgeſchickt
werden, erbitte zunächſt ſchriftlich.

Rittergut Gleſien b. Schkenditz.
Sochröter. Pachter.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
verkauft Kütten Nr. 18.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

DoDaänen- Verpachtung.

Die im Liebenwerda'er Kreiſe
belegenen Domainen Vorwerke Bor
ſchütz und Schwetitz nebſt dem alten
Elbbette bei Mühlberg, der ſogen.
Amtswieſe von Packiſch und dem ſogen.
Mittelheger am linken Ufer der Elbe
ſollen mit Einſchluß der Jagd und
Brennerei auf die Zeit von Johannis
1883 bis dahin 1901 im Wege des
öffentlichen Ausgebots verpachtet werden.

Die Geſammtfläche der vorbezeich
neten Grund-Complexe betr. 388,0290
ha, worunter ſich 276,5180 ha Acker,
47,6527 ha Wieſen und 21,1667 ha
Hutung befinden. Der Verpachtungs
termin iſt auf Montag, den 15. Mai
d. Js. Vormittags 11 Uhr in dem
Sitzungszimmer der unterzeichneten Re
gierungs Abtheilung anberaumt; zu
demſelben werden Pachtluſtige mit dem
Bemerken eingeladen, daß

1. das Pachtgelder Minimum auf
32000 Mk. feſtgeſetzt,

2. zur Uebernahme der Pachtung ein
disponibles Vermögen von 160,000
Mk. erforderlich iſt, und

3. ſich die Bietungsluſtigen vor der
Licitation über ihre Qualification
als Landwirthe und den Beſitz des
erforderlichen Vermögens auszu-
weiſen haben.

Die Verpachtungsbedingungen, die
Regeln der Licitation, ſowie die Karte
und das VermeſſungsRegiſter können
mit Ausnahme der Sonn und Feſt
tage täglich in unſerer Domainen-
Regiſtratur und auf der Domaine Bor
ſchütz eingeſehen werden.

Auch ſind wir bereit, auf Wunſch
Abſchrift der ſpeciellen Pachtbedingungen
und Exemplare der gedruckten allgemeinen

Bedingungen gegen Erſtattung der
Copialien und Druckkoſten zu ertheilen.

Pachtbewerber, welche die Domaine
und die dazu gehörigen Grundſtücke in
Augenſchein nehmen wollen, haben ſich
an den Domainenpächter, Herrn Amts
rath Lück zu Borſchütz zu wenden.
Merſeburg, den 30. März 1882.

Königliche Regierung
Abtheilung für directe Steuern,

Domninen und Forſten.
Crügoer.

Concert-Flügel,
gut erhalten, aus der renommirten Fa
brik von Erard in Paris, iſt preis
werth zu verkauf. Näh. bei II. L ü-
er s Barfüßerſtr. 10 part.

Ia Buchenholzkoblen
trocken und grusfrei verladen, liefert in
Wagenladungen frachtfrei Halle a/S.
à 2 10 pr.

Verein für chem, Industrie.

Frauxfurt I.

Birken-Theer-Seiſe,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel gegen die
läſtigen Hautausſchläge Finnen,
Miteſſer, Scropheln, Flechten, ſowie
gegen ſpröde, trockne und gelbe Haut
à Stück 50 Pfg., zu beziehen durch
Albin Hentze Schmeer-
ſtraße 39.

Tüchtige Nähmaſchinenäherin, auch
eine Kurpeiſtepperin, wenn welche vor-
handen ſind, können ſich melden große
Märkerſtraße 13 I. Etage.

Meine Wohnung befindet ſich von
jetzt ab

Anguſta-Str. Ja
5900. Fs n ber.
S. C. B. 6 Uhr.

J lFamilienNachrichten.

Entbindungs-Auzeige.
Statt beſonderer Meldung!
Die geſtern Abend 9 Uhr erfolgte

Tr Geburt eines geſunden
ädchens beehren ſich Freunden und

Bekannten nur auf dieſem Wege
ergebenſt anzuzeigen

Albert Drechsler und Frau.
Halle a/S., den 22. April 1882.

Vermählungs-- Anzeige.

Otto Domsgen
Marie Domsgen

geb. Nordt
Vermählte.
Halle a/S.

TodesAnzeige.
Geſtern früh gegen 2 Uhr verſchied

nach längerem Leiden unſere liebe
Schweſter und Tante Caroline Harck
geb. Müller.

Leipzig, d. 22. April 1882.
Die trauernden Hinterbliebenen.
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gießt man ein Glas Weißwein oder Branntwein über die

1882. Nr. 17. Beſondere Beilage zur Halliſchen Zeitung in G. Schwetſchke'ſchen Verlage. Sonntag, 23. April.

Mittheilungen
über

Landwirthſchaft, Hartenbau und Hausvwirthſchaft.
Ein Wort über Käſe, deſſen Verfälſchungen

und leichter Nachweis derſelben.
Von Hermann Krätzer, Chemiker in Leipzig.

Schon oft iſt in der „Land wirthſchaftlichen Beilage“ dieſer
Zeitung die „Butter“ eingehenden Beſprechungen unterzogen
worden, jedoch weniger wurde des „Käſe“ gedacht. Demnach
dürfte es nicht unpaſſend erſcheinen, wenn wir uns heute mit dieſem
Nahrungsmittel etwas näher beſchäftigten.

Der gewinnbare Beſtandtheil der Milch wird, wie be-
kannt, durch eine Art von Fermentation zu Käſe, der, obgleich
im Allgemeinen immer dieſelbe Maſſe, doch in Folge der ſehr
verſchiedenen Eigenſchaften der Milch und der manigfaltigen Be
handlungsweiſen ſo ſehr verſchieden ausfällt, daß es eine große
Menge von Käſeſorten gibt.

Ueber die Bereitung des Käſe mich hier zu verbreiten, hieße
Eulen nach Athen tragen, denn jeder Leſer und jede Leſerin dieſes
Blattes iſt darüber vollſtändig im Klaren; nur ſo viel ſei erwähnt,
daß die meiſten Käſeſorten im Ganzen und Großen Waaren ſind,
die ſchon ſeit langen Zeiten erzeugt werden und zwar in rein
empiriſcher und hergebrachter Art und Weiſe, und daß die Wiſſen-
ſchaft, welche doch ſonſt zahlreiche techniſche Jnduſtrien erſt ins
Leben gerufen, das Käſebereiten unberührt gelaſſen hat.

Da der Käſe, mäßig genoſſen, ein geſundes Nahrungs-
mittel iſt, ſich namentlich, mit Butter und Brot genoſſen, am
beſten verdaut und alter Käſe, nach der Mahlzeit gegeſſen, die
Verdauung anregt, ſo ſei hier mitgetheilt, daß ein Käſe um ſo
leichter verdaulicher iſt, je weniger er fettreich, je friſcher
und geſalzener, oder je mehr er als magerer Käſe in Zerſetzung
übergegangen, ſozuſagen ſcharf geworden iſt. Der Käſeſtoff der
Miclch, in reinem Zuſtande „Kaſein“ genannt, und daſelbſt durch
Natron und Kali gelöſt vorhanden, iſt an ſich ſtark ſtickſtoff-
haltig, alſo ein blutbildender und nahrhafter Körper.
Säuren trennen nun dieſe Verbindung und ſcheiden den Käſeſtoff
als Gerinnſel (Quark, Zieger) aus, das, nachdem es mehr oder
weniger ausgebuttert wurde, fetter oder magerer iſt.

Nach dieſen kurzen Vorbetrachtungen wenden wir uns nun
mehr zu den Verfälſchungen des Käſe, zugleich einige leicht
ausführbare Methoden angebend, um dieſe betrügeriſchen Bei-
mengungen leicht und ſicher nachweiſen zu können.

Das Hauptverfälſchungsmittel iſt Kartoffelmehl, gleich-
wie auch manchmal Sand, Zuſätze von Orlean, ja ſelbſt
gepulverter Grünſpan und arſenikhaltiges Waſſer
angetroffen worden ſind.

Jn Deutſchland iſt jedoch namentlich Kartoffelmehl
das beliebteſte Verfälſchungsmittel, während bei ausländiſchen
Käſearten auchdie anderen betrügeriſchen Zuſätze nachgewieſen ſind.

Iſt ein Käſe mit Kartoffelmehl verfälſcht, ſo iſt er ſehr
bröcklich und trocken, während unverfälſchter Käſe fett
und geſchmeidig, mehr dicht als hohl iſt. Kocht man Käſe
nur wenige Minuten in Fleiſchbrühe, ſo löſt ſich unver-
fälſchter vollſtändig daſelbſt auf, während fremde Zuſätze
ſich wie Schleim oder Kleiſter zu Boden des Gefäßes
ſetzen. Sind Käſe mit Orlean (ein gelbrother Farbſtoff, welcher
von einem in den heißen Ländern Amerika's heimiſchen und kulti-
virten ſtrauchartigen Baume [Bixa orellana] kommt verſetzt,
was namentlich bei dem GloceſterKäſe vorkommt, deſſen
beliebte röthliche Farbe durch Orlean erzeugt wird, ſo iſt beim
Genuße derſelben große Vorſicht geboten. Orlean nämlich iſt nicht
ſelten mit Mennige, einer giftigen Bleiverbindung verfälſcht. Jn
Frankreich ſind ſogar Fälle vorgekommen, daß man die zum Ver-
ſenden von Käſe benutzten Gefäße, um Würmer oder Jnſekten
fern zu halten, mit arſenhaltigem Waſſer beſprengte, und
Limburger Käſe, von denen die echten in der Provinz Lüttich
in der Gegend von Hervé fabrizirt werden, hat man, um ihnen
das Ausſehen von altem Käſe zu verleihen, mit gepulvertem
Grünſpann beſtreut.

Um nach Genuß ſolcher mit äußerſt giftigen Subſtanzen
verſehenen Käſeſorten nicht zu erkranken, möge man vor dem
Genuß die äußere Rinde ſtark abſchneiden; eine Vorſicht, die
überhaupt bei allen ausländiſchen Käſeſorten geboten ſcheint.

Nie möge man friſchen Käſe in Gefäßen mit Bleiglaſur
oder in ſolchen aus Kupfer aufbewahren, indem ſolcher Käſe
zum Genuß ſehr ſchädlich wirkt zeigt derartig aufbewahrter
Käſe gelblichrothe oder grünlichgelbe Färbung, ranzigen
Geſchmack und ſtechenden Geruch, ſo iſt er ſehr verdächtig, da
ſich bei ſo gefärbtem Käſe gewöhnlich Käſegift gebildet hat.
Guter, unverfälſchter Käſe darf weder rauchig noch bitter
ſchmecken; er darf nicht übelriechend, bröcklich ſchimmlig
oder allzu hornartig hart ſein, ſondern muß im Munde
leicht zerfließen.

Jm Schweizerkäſe, alten Limburger, Cheſterkäſe
(öfter mit Orlean roth gefärbt), im grünen Kräuterkäſe oder
Schabzieger, welch' letzterer in Glarus und Appenzell gefertigt
und mit Steinklee grün gefärbt wird, findet ſich oft die ſogenannte
Käſemilbe, welche z. B. im Schweizerkäſe in den großen Augen
deſſelben ſich als ein weißer puderartiger Staub anſetzt. Obwohl
viele Menſchen dieſe milbenreichen Käſe gern genießen, ſo würden
ſie wohl bald eines Beſſeren belegt werden, wenn ſie dieſe ekelhaft
ausſehenden Thierchen einmal unter dem Mikroſkop geſehen hätten.
Zu erwähnen iſt, daß auch die Schweizerkäſe, ſowie die
holländiſchen und engliſchen Käſe Verfälſchungen mit
Kartoffelmehl unterworfen ſind, und daß auch hier die fremden
Beiſätze, wie oben angegeben, leicht nachgewieſen werden können.

Zum Schluſſe unſerer Beſprechung mache ich die Herren Land
wirthe und Käſereibeſitzer auf die Bereitung des „Prommage
fort“ aufmerkſam, welche Käſeſorte in Frankreich äußerſt beliebt
iſt und nach einer Mittheilung der „L' Industrie beurrière“
wie folgt dargeſtellt wird. Man nimmt guten mageren Käſe,
gibt von demſelben dünne Schnittſcheibchen oder fein Geriebenes

in einen Topf von Steingut oder glafirtem Thon, und zwar in
einer ſchwachen Lage. Auf dieſe Lage ſtreut man dann Salz,
Pfeffer und andere Gewürze. Hierauf gibt man eine neue dünne
Lage Käſe hinzu, ſtreut wieder Salz, Pfeffer zc. darauf und fährt
ſo fort, bis der betr. Topf bis faſt oben angefüllt iſt. Nunmehr
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bogen, oder mit einem grünen Blatte. Um Jnſekten oder Mäuſe
fern zu halten legt man auf das Papier oder auf das Blatt ein
Stück Holz und läßt die Maſſe nunmehr gähren. Nach 23
Wochen iſt der Käſe zum Genuß fertig und kann allein oder in
Verbindung mit friſchem, geſalzenem und gewürztem Käſe genoſſen
werden. Ein guter „Frommage fort“ muß hart und bröcklich,
ſowie ſtreng ſchmeckend ſein, ſowie einen ſtark hervortretenden
ammonikaliſchen Geſchmack beſitzen. Außer auf die erſte Lage,
wie eben erwähnt, Salz, Pfeffer c. zu ſtreuen, gibt man außer
dem, um einen feineren Käſe zu erhalten, noch etwas Rahm und
geriebenen GruyèreKäſe hinzu und fährt dann in derſelben Weiſe
fort, bis der Topf ebenfalls angefüllt iſt.

Ueber Schaumweinbereitung.

Bezugnehmend auf die Abhandlung „Ueber Schaum-
weinbereitung“ in Nr. 14 geben wir nachſtehend noch eine
Abbildung über die kleinen pokalförmigen Apparate zur Bereitung
von Schaumwein, Apfelwein-Champagner, mouſſirende Limo-
naden, kohlenſaurem mouſſirenden Waſſer und eingerichtet zum
Ausſchenken des Getränkes in Gläſer zum ſofortigen Genuß.
Die Apparate, welche ſehr elegant und gefällig ausgeſtattet, ſind
eine Zierde für jedes Zimmer und eignen ſich beſonders für Con
ditoreien, Reſtaurants c. wie auch zum Privatgebrauch.

Die Füllung der Apparate mit Wein und den erforderlichen
Zuthaten wird in wenigen Minuten ausgeführt. Bildung und
Klärung des Schaumweins vollziehen ſich dann ohne weiteres
Zuthun von ſelbſt und ſind mit Herſtellung eines reichmouſſiren-
den klaren wohlſchmeckenden Schaumweins binnen ungefähr zehn
Stunden vollendet. Das Getränk kann, auch nach einzelnen Ab-
füllungen, 14 Tage lang und länger auf dem Apparat ſtehen
bleiben, ohne an Güte und Wohlzeſchmack zu verlieren, während
der auf Flaſchen abgefüllte Schaumwein, nachdem die Flaſche an
gebrochen worden, bald ſchaal und
abſchmeckend wird.

Preiſe: a) Kleinſte, Jnhalt vier
ganze Champagnerflaſchen oder 24
Gläſer, eingerichtet nur zum Ab-
füllen des Getränkes in Gläſer zum
ſofortigen Genuß 40

Dieſen kleinen Schaumwein-
apparaten werden die Entwicklungs
ſtoffe für Kohlenſäure in einzelnen
Packeten abgetheilt, wie ſie zu einer
Füllung erforderlich ſind, ſowie die
Aromata zu fünf vollſtändigen Appa
ratfüllungen auf Verlangen, unter
Berechnung von 3 beigefügt. MEs RHAL Esb) Dieſelben größer, Jnhalt
zehn ganze Champagnerflaſchen reſp.
60 Gläſer, auch nur zum Ausſchank
des Getränkes in Gläſer 120

c) Dieſelben mit doppelten
Wänden zu Fällung von Eis oder
kalten Waſſer zu Kühlhaltung des
Getränkes 140 e.

d) Dieſelben, jedoch eingerichtet ſowohl zum Ausſchänken
des Getränkes in Gläſer zum ſofortigen Genuß, wie auch zum
Abziehen auf Flaſchen und zu dieſem Zweck verſehen mit: Ver
korkungsmaſchine, Manometer, Röhrenleitung u. ſ. w. 240

Sämmtliche Apparatgzrößen ſind zu beziehen von N. Greß
ler, Halle a/S., Sophienſtr. 12, auch werden daſelbſt Preis-
kourante c. über Schaumwein Apparate für den eigentlichen
Großbetrieb gratis verabfolgt.

Schaumweinapparat.

Schutz gegen Nachtfröſte.

dt. Die bis jetzt (17. April) eingetretenen Nachtfröſte
ſcheinen ja nach den eingegangenen Meldungen im Allgemeinen
noch keinen zu empfindlichen Schaden angerichtet zu haben man
darf aber nicht vergeſſen, daß in dieſer Beziehung noch ſehr ge
fahrdrohende Tage und Wochen vor uns liegen! Es mag deshalb
auch an dieſer Stelle auf das Schutzmittel hingewieſen werden,
welches Dr. Aßmann in Magdeburg, der verdiente Leiter der
dortigen „Wetterwarte“ und des „Vereins für landwirthſchaftliche
Wetterkunde“, allen Betheiligten immer wieder anempfiehlt. Es
beſteht darin, daß die zu ſchützenden Acker oder Gartenflächen
durch ſogen. „Schmauchfeuer“ in eine möglichſt dichte Rauch
decke gehüllt werden. Dies Verfahren, welches zwar nicht un
bedingten Schutz gewährt, aber doch die Gefahr des Froſt-
ſchadens auf ein viel geringeres Maß zurückführt und den Umfang
eines wirklich noch eintretenden Froſtſchadens unter allen Um-
ſtänden vermindert, beruht auf einfachen und für jedermann leicht
verſtändlichen phyſikaliſchen Geſetzen. Die Nachtfröſte treten
bekanntlich ein, wenn die am Tage erwärmte Erdoberfläche bei

Nacht durch Ausſtrahlung gegen ven freien Himmelsraum ſo raſch

ihre Wärme einbüßt, daß die Temperatur in den tieferen Luft-
ſchichten dadurch unter den Gefrierpunkt ſinkt. Hindert man die
Wärmeausſtrahlung, indem man z. B. in einiger Höhe über der
Erde eine Decke irgend welcher Art, etwa eine Saatplane od. dgl.
ausſpannt, ſo bleibt auch der Nachtfroſt aus. Als ſolche Schutz
decke wirkt im Großen eine Wolkenſchicht (bei bewölktem Himmel
treten bekanntlich die gewöhnlichen SpätNachtfröſte entweder gar
nicht oder nur ganz ſchwach ein!) und nicht minder im Kleinen
eine künſtlich hervorgebrachte Rauchdecke, die man ja ohne weiteres
als eine tief lagernde Wolke anſehen kann. Uebrigens darf man
nicht glauben, daß man es hier mit theoretiſchen Anempfehlungen
zu thun hat, ſondern es handelt ſich um eine langerprobte Sache
ſeit Menſchengedenken wendet man z. B. in Frankreich die
Schmauchfeuer gegen Nachtfröſte an, und immer mit dem vor
züglichſten Erfolge. Die praktiſche Ausführung iſt folgende: Auf
der Windſeite der zu ſchützenden Fläche werden in Abſtände
von je 30——40 m Feuer von etwa l mm Durchmeſſer bei Einbruch
der Nacht angezündet und bis Sonnenaufgang unterhalten, indem
man durch Aufwerfen von friſchem Gras, grünem Holz c. jeder
zeit möglichſt viel Qualm zu erzielen ſucht. Der Rauch ſolcher

u breitet ſich bei in einer Froſtnacht herrſchendenbe de n eine

ſchweren, weil kalten und verhältnißmäßig ruhigen Luft auf eine
Strecke von mehreren 100 m, ſo daß man mit 2—3 richtig be
dienten Feuern ganz wohl 3-—-4 hintereinander liegende Morgeu
Landes ſchützen kann. Ein Mann kann die Nacht hindurch 10 bis
20Feuer unterhalten, wenn für genügendes Brenn und Schmauch
material geſorgt iſt. Die Beſchaffung des erſteren (dürres Reiſig
u. ſ. w.) dürfte zwar in unſerer im Allgemeinen holzarmen
Gegend nicht ſo bequem und billig ſein, wie anderwärts, aber die
Koſten ſtehen doch in keinem Verhältniß zum Nutzen, wenn eine
Kirſchplantage, eine blühende Rapsbreite, ein Gurkenfeld od. dgl.
vor dem Froſtſchaden bewahrt bleiben. Jn Gegenden, wo man
Stechtorf hat, dürfte dieſer ganz gut zu verwenden ſein, denn es
kommt, wie erwähnt, überhaupt nur auf den erzeugten Rauch,

nicht etwa auf ein helles, wärmendes Feuer an. Zur richtigen
Ausführung gehört es natürlich, daß das Brenn und Schmauch-
material rechtzeitig an Ort und Stelle geſchafft und dort zweck
mäßig vertheilt wird, ſo daß nicht etwa durch haſtiges, planloſes
Hin und Herſchleppen Störungen und Unordnungen entſtehen.
Die Frage, ob eine Froſtnacht bevorſteht, wird ſich ja jeder einiger
maßen Wetterkundige ganz abgeſehen von den Wettervorher
ſagungen, die ſeit Jahresfriſt von der Magdeburger Wetterwarte
über unſere Provinz verbreitet werden in der Regel ſelbſt be
antworten und danach ſeine Maßregeln treffen können. Raſches
Sinken der Temperatur nach Sonnenuntergang bei klarem oder
ſich aufklärendem Himmel und trockener Luf: deuten mit ziemlicher

Sicherheit darauf hin. Recht erfreulich wäre es, wenn die
vorliegende Anregung dazu beitrüge, daß mit dem anderwärts er
probten Verfahren auch bei uns Verſuche angeſtellt würden kein
Landwirth wird einen ſolchen einfachen Verſuch zu bereuen haben!

Die Aufbewahrung von BrauereiTrebern.
Die Maſſe von Trebern, welche in der heutigen Zeit des

Bierkonſums von den Brauereien aller Länder erzeugt werden,
iſt geradezu als ungeheuer zu bezeichnen, und es iſt in der That
zu bedauern, daß dieſelben, wie die Sache momentan liegt, nicht
zu ihrem vollen Werthe ausgenutzt werden. Dies hat nun ſeinen
Grund nicht ſowohl in der Unterſchätzung ihres Futterwerthes,
als vielmehr in der Schwierigkeit, ſie in einem brauchbaren Zu
ſtande zu erhalten.

Jeder Beſitzer von Milchkühen, der Gelegenheit hat, auf
eine bequeme Weiſe täglich friſche Trebern aus einer Brauerei
zu beziehen, wird dieſelben, ſobald er ihre Wirkung auf die
Milchproduktion nur einmal kennen gelernt hat, nur höchſt ungern
entbehren, nicht allein bilden ſie ſelbſt vermöge ihrer Leicht
verdaulichkeit und ihres Stickſtoffgehaltes ein vortreffliches Milch-
futter, ſondern eignen ſich auch noch ganz beſonders dazu, mit an
deren Kraftfuttermitteln eine dem Vieh angenehme Futtermiſchung
herzuſtellen; leider aber ergibt die Erfahrung, daß bei Verfütter-
ung von ſauer gewordenen Trebern mit Milchkühen auch die
Milch eine größere Neigung zum Sauerwerden hat. Ebenſo nutz
bar ſind aber die Trebern auch für alle anderen Fütterungszwecke,
ſo daß ihr Verbrauch in demſelben Maße allſeitiger, wie jetzt
noch beſchränkter, ſein würde, wenn ſie nicht durch ihren ſo ſehr
ſtarken Waſſergehalt ſchwer transportabel würden und beſonders,
wenn ſie nicht ſelbſt ſchon bei mäßiger Temperatur dem Ver
derben, Sauerwerden, Schimmeln, Faulen ſo leicht unterworfen
wären.

Es iſt daher ſehr natürlich, daß Landwirthen wie Brauern
eine leichte und nicht zu theure Methode der Konſervirung der
Trebern ſehr willkommen ſein würde; daher ſind denn auch in
dieſer Beziehung ſeit Jahren in England, Amerika und Deutſch
land in dieſer Richtung vielfältige Verſuche gemacht, deren Re
ſultate von Jntereſſe ſein dürften. Alle Verſuche zur Konſer-
virung der Trebern mußten ſachgemäß darauf hingehen, dieſe
entweder durch Austrocknen oder Verbacken oder endlich durch
Einſäuern zu ermöglichen.

1. Am nächſten lag es offenbar, die Trebern auf einer
Darre zu trocknen, und in der That wurden hierdurch ausgezeich

nete Reſultate rückſichtlich der Qualität erzielt, aber leider ſtellen
ſich die Koſten dieſer Methode viel zu hoch.

2. Eine andere in England zur Anwendung gekommene
Methode beſteht darin, durch eine Centrifuge, in welche heiße
Dämpfe geleitet werden, die Feuchtigkeit aus den Trebern aus
zuſchleudern und dieſelben in einem möglichſt trockenen Zuſtand
zu gewinnen, worauf ſie in feſte Kuchen gepreßt werden, welche
als ein ganz vorzügliches Futtermittel empfohlen werden.

3. Jn Berlin hat man in neueſter Zeit folgende Methode
in Anwendung gebracht, welche patentirt iſt und von einer Ge
ſellſchaft ausgenutzt werden ſoll: Die Trebern werden unter Bei-
miſchung anderer zweckentſprechender Futterſtoffe, wie Kleie,
Futtermehl, Erbſen oder Bohnenſchrot c. zu einem Teig ver
arbeitet und dann zu einer Art Brot verbacken. Dieſes Gebäck
iſt braun, porös, bröcklich und riecht und ſchmeckt dem friſchen
Roggenbrot ähnlich, löſt ſich in Waſſer und kann ebenſowohl
trocken mit anderen geſchnittenen Futtermitteln gemengt, wie als
Tränke verfüttert werden. Es wird von den Kühen gern gefreſſen
und die Milch iſt gut und haltbar.

4. Das Einſäuern der Trebern wird in England beſonders
viel in Anwendung gebracht, und man hat die Erfahrung gemacht,
daß die beſten Reſultate erzielt werden, wenn man beim Einpacken
derſelben einen gleichen Theil Siede hinzufügt. Zweckmäßig hat
es ſich erwieſen, die Wände der Grube, nicht aber den Boden
derſelben zu mauern und zu cementiren, und bei den unteren
Lagen eine bedeutendere Maſſe Siede beizumiſchen. Daß die
Trebern in friſchem Zuſtande verwendet werden und jede Lage
gehörig feſtgetreten wird, verſteht ſich ebenſo von ſelbſt, wie daß
die volle Grube mit einer gehörig ſchweren Erdlage geſchloſſen
wird. Die ſo konſervirten Trebern werden für eins der vorzüg-
lichſten Milchfutter gehalten, beſonders ſoll davon die Milch ſehr
fett und feinſchmeckend ſein.

Mittel gegen zwei häufig vorkommende Schweine
krankheiten. J. Gegen die Bräune. Jm Frühjahre und
Herbſt, beſonders bei raſchem Temperaturwechſel, tritt eine hef
tige Entzündung des Rachens ein, die man an der Beſchwerlich-
keit des Schluckens von Futter und Getränk, an heiſerem Grun-

zen, kurzem, trockenem Huſten und ſchwerem Athem erkennt. Als
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vorzüglichſtes Mittel wird uns empfohlen die Anwendung eines
Senpfpflaſters am Halſe. Man nehme Senfmehl, mache es mit
ſcharfem Eſſig zu einem Teige an, ſchmiere dieſen Teig auf einen
Lappen und binde das ſo bereitete Pflaſter dem kranken Thiere
um den Hals. Als Getränke gebe man verdünnte ſaure Milch
mit Schwefelblüthe. 2. Gegen den Röthel. Herr v. Naredi
Rainer, Gutsbeſitzer zu Windiſchgraz, hat mit Erfolg folgendes
Mittel bei von Röthel befallenen Schweinen im Anfange der
Krankheit in Anwendung gebracht. Er nimmt rohe Karbolſäure,
rerdünnt ſie mit der 50 fachen Menge Waſſer und applizirt dem

erkrankten Thiere reichlich Umſchläge mit in dieſes Waſſer ge
tränkten Leinwandlappen. Gleichzeitig empfiehlt er die Anwendung
von Klyſtieren alle Viertelſtunde mit dieſer verdünnten Karbol
ſäure, in welche man vortheilhaft einen Kamillenabſud unter
miſcht. In bedenklicheren Fällen haben ſich Jnjektionen (Einſpritz
ungen) unter die Haut des Ohres, mit demſelben Mittel bewährt.

Knochen als Hühnerfutter. Ein Landwirth ſchreibt
hierüber Jm vorigen Jahre wurde die Verwendung zerkleinerter
Knochen als Hühnerfutter warm empfohlen. Jch habe ſeitdem
meinen Hühnern alle Knochen, welche der Haushalt lieferte, gehörig
zerſchlagen verabreicht, reſp. mit anderem Futter vermiſcht gegeben.
Jm Anfang verſchluckten die Hühner das Knochenmehl in ziemlich
ſtarker Menge, ſehr bald aber ließ die Begierde nach, doch haben
dieſelben regelmäßig davon kleinere Quantiäten zu ſich genommen
und dabei ſich wohl befunden. Ich glaube auch dieſer FutterBei
gabe es weſentlich zuſchreiben zu müſſen, das zwei junge Hühner,
welche am 6. November v. J. mit Eierlegen begonnen, ſelbſt in
den kälteſten Tagen, wo ſie nicht aus dem Stalle gelaſſen wurden,
ſeitdem ununterbrochen daran geblieben ſind. Von jedem Huhn
bekam ich in je drei Tagen regelmäßig zwei Eier und ſo geht es
noch täglich fort. Dabei iſt der Stall nicht etwa beſonders warm.

Benutzung der Eierſchalen. Nur zu häufig ſieht man
auch auf dem Lande die Eierſchalen zerſtreut an verſchiedenen
Orten oder auf dem Düngerhaufen umherliegen. Es iſt dies ein
großes Unrecht, denn die aus kohlenſaurem Kalk beſtehenden Eier

ſchalen ſind, wenn ſie zerkleinert, Hühnern, jungen Schweinen
und Kälbern gefüttert werden, ein außerordentlich gutes Mittel,
um nicht nur die Knochenbildung dieſer Thiere, ſondern auch bei
den Hühnern das Eierlegen, bei den Schweinen und Kälbern das
Wachsthum zu befördern. Der Landwirth ſollte daher nicht nur
die Schalen der in eigner Wirthſchaft verbrauchten Eier zu dieſem
Zwecke verwenden, ſondern ſich auch die Eierſchalen der Städter,
namentlich die der Konditoreien, in denen ſie oft centnerweiſe
liegen, zu Nutze machen.

Um Rieſenrettige zu gewinnen empfehlen die „Frauen
dorfer Blätter“ das folgende Anbau und Kulturverfahren: Man
wählt ein etwa 1,25 m breites Beet, welches einen lockeren,
feuchten, friſchen Boden hat, gräbt daſſelbe den Herbſt vorher
tief um und düngt es dabei tüchtig mit Kuh oder Ziegenmiſt.
Das darauffolgende Frühjahr wird es abermals umgegraben,
aber nicht gedüngt, dann in drei Reihen getheilt, in dieſe werden
im Juni in einer Entfernung von 45 em die Rettigkörner je zwei
in ein ungefähr 2 em tiefes Loch gelegt; wenn beide Körner auf-
gehen, ſo zieht man das ſchwächſte Pflänzchen heraus. Die
Pflanzen müſſen ſorgfältig vor den Erdflöhen geſchützt, öfters
vom Unkraut gereinigt und der Boden zwiſchen ihnen muß gut
gelockert werden. Wenn die Pflanzen größer und die Rettige
dicker werden, ſo ſind ſie, wenn ſie ſich über den Boden erheben,
mit Erde anzuhäufeln. Man halte die Beete ſtets feucht und
entferne die gelb werdenden Blätter.

ät. Die Haubenlerchen. Die in Nr. 16 der land-
wirthſchaftlichen Beilage berührte Frage, ob die Hauben-
lerchen den jungen Saaten ſchaden, wurde zuerſt in
Nr. 4 des Orrithologiſchen Centralblattes (von Cabanis und
Reichenow, 1882) angeregt, wo ein Herr J. Stengel mittheilte,
daß dieſelben auf den Weizenäckern durch Abbrechen der jungen

Pflänzchen Verwüſtungen anrichteten. Ein Einſender in der
„Magdeburger Zeitung“ wendet ſich ſehr energiſch gegen die
Anklage und ſtützt ſich namentlich auf die Lebensweiſe der Hauben
lerche. Dieſelbe halte ſich immer nur in der Nähe von Kunſt-
ſtraßen auf, niemals werde man ſie mitten im Felde antreffen,
außerdem komme ſie immer nur in verhältnißmäßig geringer An
zahl vor und führe eine ungeſellige Lebensweiſe. Sollte ſie alſo
wirklich die jungen Saatpflänzchen ausraufen, ſo könnte dies immer
nur die an der Straße liegenden Aecker betreffen und der Schaden
von den vereinzelten Vögelchen nie ſehr groß ſein. Auf die neu
lichen Ausführungen hinſichtlich der Maispflänzchen würde das
letztere Argument allerdings nicht zutreffen, da ſie ſo weit von
einander und vereinzelt ſtehen, daß auch ein einzelnes Thierchen
beträchtlichen Schaden anrichten kann. Doch ſchließen wir uns
ganz dem genannten Einſender in dem Wunſche an, daß doch
niemand auf dieſe Anklagen, die jedenfalls noch der
reiflichſten Diskuſſion bedürfen, etwa den Hauben-
lerchen ſyſtematiſch nachſtellen möchte! Die Thierchen
würden ſicher leicht auszurotten ſein, aber wir würden damit ein
großes Unrecht gegen einen ſonſt nützlichen Vogel begehen.

Programm der vierten Provinzial-Schafſchau der
Provinz Sachſen. Am 24. Mai d. J. wird der landwirth-
fchaftliche Centralverein der Provinz Sachſen auf der Binnen
gartenwieſe zu Bitterfeld eine Schafſchau veranſtalten. Das
Behmer'ſche Points Syſtem in vereinfachter Form ſoll verſuchs-
weiſe angewendet werden. Die ſämmtlichen Bewohner der Provinz
Sachſen können Schafe zur Schau ſtellen und ſich um die aus
geſetzten Prämien bewerben. Nur Zuchtſchafe werden prämiirt;
Böcke dürfen einzeln, Schafe müſſen in Looſen von drei Stück
ausgeſtellt werden. Jedes Thier darf nur in einer Kategorie con
curriren und iſt für eine beſtimmte Kategorie anzumelden. Die
Thiere werden in bedachten Ständen untergebracht und wird ein

Standgeld von 3 für das Loos erhoben. Die auszuſtellenden
Schafe ſind bis zum 1. Mai d. J. beim Secretär des Vereins
der Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch, Schirmer zu Neuhaus bei
Delitzſch, unter genauer Angabe des Alters, der Zeit der letzten
Schur, ſowie des Züchters anzumelden. Wegen gewünſchter
Wohnung für die Feſttage wolle man ſich gefälligſt an Herrn
Bürgermeiſter Sommer in Bitterfeld wenden.

Aalzucht. Schon einmal habe ich Gelegenheit genommen,
ſchreibt Herr A. Nehrkorn der Braunſchweiger landwirthſchaft-
liche Zeitung“, auf die Rentabilität der Aalzucht hinzuweiſen.
Vor einigen Tagen fiſchte ich einen Teich, den ich vor wenigen
Jahren mit 500 jungen Aalen (ſog. Aalbrut) beſetzt hatte, und
zwar mit nur einem geringen Quantum, weil ich wegen nicht
günſtiger Lage des Teiches vermuthen durfte, daß die Aale in dem
Teiche ſich nicht lange halten würden. Meine Befürchtung hat
ſich nicht beſtätigt, vielmehr ſind etwa 250 bis 2-, auch ein
zelne 3pfündige Aale wieder eingefangen. Darnach ſtellt ſich

folgende Rechnung heraus: Einkanufspreis für 500 junge Aale
franco Teich 6 Erlös von verkauften 200 erwachſenen Aalen
200 Werth von etwa 50 noch nicht erwachſenen und in einen
anderen Teich übergeſetzten Aalen 20.4. Solche Reſultate ſollten
wahrlich alle Beſitzer von ſtagnirenden Fiſchwäſſern veranlaſſen,
es wenigſtens einmal mit der Aalzucht zu verſuchen.

Fragen und Antworten.
R. in Bitterfeld. Was verſteht man unter dem Aus-

druck „Löß“
„Löß“ oder auch „Lößlehm“ iſt jene eigenartige, pir die Land

in ſo werthvolle Bodenſchicht, welche ſich meiſt auf Geröll
ſchutt aufgelagert findet und am meiſten einem dichten, feinkörnigen
Lehm gleicht. Sie beſteht aus grauem bis bräunlichem feinerdigem
Mergel mit Kalkbeimiſchung (letztere bis zu 309 oft auch mit
Kalkmergelnieren („Lößkindeln“) und tritt z. B. am Rhein, an der
Maas, Schelde, Donau 2c., an einzelnen Stellen auch in unſerer
Provinz Sachſen t Jn China kommt ſie in Schichten von ſolcher
Mächtigkeit vor, daß die Einwohner dieſes übervölkerten Landes ſie
zum Eingraben von Höhlen und Wohnungen benutzen. Ueber
die Entſtehung des Löß ſind die Fachmänner verſchiedener Anſicht.
Die einen erklären ihn als ein Sediment (Niederſchlag) oder eine
Anſchwemmung aus den Gewäſſern, welche in einer früheren geolo-
giſchen Epoche die Erdoberfläche bedeckt und ſich erſt allmälig zurück
ezogen haben, die anderen nehmen an, daß der W urſprünglich
einer Staub ſei, der im Laufe früherer Jahrtauſende durch regel-

mäßige ſtarke Luftſtrömungen aus entfernteren Gegenden an ſeine
jetzigen Lagerorte geführt, dort niedergefallen und durch Regen c.
nach und nach zu einer kompakten Maſſe geworden wäre. Für und
wider beide Anſichten 4 ſich gewichtige Gründe anführen; viel
leicht ſind beide Die h. die einen Lößablagerungen verdanken
ihren Urſprung den Waſſerfluthen, die anderen dem Winde. Die
Entſtehung durch letzteren läßt ſich namentlich bei dem chineſiſchen
Löß ſehr wahrſcheinlich machen.

v. S. in L. Antwort erfolgt in nächſter Nummer.

A. 1. K. Köſen. Jſt mit gegebener Adreſſe am 20. ds. M.
abgeſandt.

Landwirthſchaftliche Litteratur.
S. Allen denen, für welche die praktiſche Wetterkunde

vermöge ihres Standes und Berufes Bedeutung oder ſonſt wie
Intereſſe hat, wird die ſeit 1. April d. J. erſcheinende Monats
ſchrift für praktiſche Witterungskunde, herausgegeben von
Dr. R. Aßmann, Vorſteher der Wetterwarte der Magdeburgiſchen
Zeitung, eine willkommene Gabe ſein. Sie hat ſich das Ziel geſteckt,
das Verſtändniß der allgemeinen Witterungslehre und die Anregungund Vorbereitung zur Anſtellung eigener Beobachtungen unter nſeres

Land und Forſtwirthen ſowie Gärtnern c. zu erwecken und in die
richtigen dem großen Ganzen ſowohl wie dem Einzelnen erſprieß-
lichen Wege zu lenken. Es ſollen Vorurtheile beſeitigt, Mißver
ſtändniſſe aufgeklärt und überall in völlig n licher, von
Gelehrſamkeit abſehender Weiſe die Intereſſen der betheiligten Ge-
werbe in Wechſelbeziehung gebracht werden mit den durch die
Witterungskunde erreichbaren Zielen, die Witterungskunde ſelbſt aber
dadurch in ihrem weiteren Ausbau gefördert werden. Demnach
wird in der Monatsſchrift in fortlaufenden Aufſätzen eine populäre
Darſtellung der ganzen Witterungslehre erſcheinen, welche
den Leſer befähigt, mit vollem Verſtändniß den Witterungserſchein-
ungen über Europa zu folgen, vornehmlich aber ihm Erklärungen
an die Hand gibt welche das Räthſelhafte der am Orte ſelbſt be-
obachteten Witterung mehr und mehr dem Verſtändniß nahe rücken
ſoll. Gleich das erſte Heft, welches uns in einer Stärke von 10
Seiten Kleinfolio vorliegt, macht in dieſer Weiſe den Anfang; es
enthält einen gemeinverſtändlichen ges über das Barometer mit
erläuternden Abbildungen und verſchiedene meteorologiſche Mit-
theilungen bezw. Aufſätze aus Provinz Sachſen und Umgebung.
Man abonnirt mit jährlich 5 M. bei A. und R. Faber in Magde-
burg auf die ſehr empfehlenswerthe Monatsſchrift.

Länder- und Pölkerkunde, Natur- und Kulturgeſchichte.

Die Schafzucht der Römer.
Die älteſten Stammväter haben ſich viel und gern mit der

Pflege und Zucht des Schafes abgegeben, das ihnen der mannig-
faltigen Produkte wegen unentbehrlich wurde und ihnen ein reich
liches Auskommen gewährte.

Nach Magerſtedt's treffender Behauptung wären gewiß die
hohen, trockenen, ſandigen Ländereien für den Menſchen un-
bewohnbar geweſen, hätte ihm nicht das Schaf als Hausgenoſſe
helfend zur Seite geſtanden wie die Rinder auf feuchten, moo-
rigen und weidereichen Niederungen der Ebene den Bewohnern
Nahrung lieferten, ſo war es dort das treue Hausſchaf, das
außer Speiſe und Trank noch Material zur Kleidung lieferte,
das die Alten wohl zu benutzen und ſchön zu bereiten verſtanden,
und daß die Weberei eine große Vollkommenheit erreicht hatte,
iſt vielfältig bekannt.

Das Schaf ſpielte von Alters her bei der Gottesverehrung
eine wichtige Rolle; es diente den verſchiedenſten Göttern zum
Opfer. „Dem Herrn opferte Abraham einen Widder als Brand
opfer an ſeines Sohnes Statt.“ Den ſchützenden Laren, ſowohl
den Haus, als auch Schutzgöttern der Felder, Städte und Wege
wurden Schafe geopfert, den letzteren auch zur Abwehr des
Hagels. In homeriſchen Zeiten wurde bei der Abſchließung eines
Vertrages dem unterirdiſchen Gotte ein ſchwarzes, dem Zeus ein
weißes geſchlachtet. Jn Rom wurden dem Jupiter an jeden Jdus
auf dem Kapitol, dem Bacchus an den zweiten Vinalien, in
Griechenland dem Aesculap bei abzuſchließenden Bündniſſen un-
geſchorene Thiere zum Opfer dargebracht.

Ueber die Geſtalt des Widders, der zur Zucht verwendbar
iſt, belehrt uns Varro am beſten: „er ſoll eine reich bewollte
Stirn und mit Wolle bedeckte Ohren, eine breite Bruſt und
Schulter, nicht ſchmale Hintertheile, einen langen und breiten
Schwanz haben; die Augen müſſen grau, die Hörner bis zum
Maule herabgebogen ſein. Auch iſt darauf zu achten, daß die
Zunge nicht ſchwarz oder buntfleckig ſei, da in dieſem Falle ge
wöhnlich ſchwarze oder buntgefleckte Lämmer erzeugt werden
würden.“

Dieſer Vererbungsfähigkeit der bunt oder ſchwarzzüngigen
Widder iſt öfters Erwähnung gethan und ſo räth Virgil:

„Aber ihn ſelbſt, und geh' er in glänzender Weiße, der Widder,
Welchem ſchwarz nur die Zung am ſeuchten Gaumen ſich zeigt,
Wirf' zurück, eh' mit fleckigem Braun er die Vließe der Lämmer
Sprengt;

Es waren die Alten nicht mit Unrecht auf die weiße Wolle
bedacht, „ſie war die beſte und nützlichſte, aus ihr konnten die ver

ſchiedenartigſten Farben entſtehen, ſie ſelbſt aber iſt nicht aus
bunter herzuſtellen“. Die Züchter wendeten alle möglichen
Mittel an, dieſes Ziel ihrer Zucht zu erreichen die Thiere er
hielten häufig Stroh zur Streu, theils der Wolle, theils der Ge
ſundheit wegen. „Die tarrentiniſchen und attiſchen Schafe wur
den mit Fellen bedeckt, damit die Wolle nicht verunreinigt werde
und ſich beſſer waſchen, färben, überhaupt leichter zubereiten ließe.“

„Suchſt du der Wolle Gewinn; zuerſt von ſtachlichter Waldung,
Kletten und Dorngeſträuch, dich entfern'; fleuch fröhliches Futter;
Wähl' auch ſofort die Heerde mit ſeidenen Flocken und ſchneeweiß.“

Die Anſichten über die ſchönſte Farbe der Wolle waren aber
auch getheilt, denn von Columella hören wir: „daß in Aſien die
rothen Vließe der ſogenannten erythräiſchen, auch bätiſchen Schafe
für die köſtlichſten gehalten wurden zu Pollenz in Jtalien und zu

Corduba in Spanien galten die ſchwärzl ichen und dunkeln viel“
Homer ſpricht von veilchengefärbter Wolle der großmächtigen
Thiere auf der Jnſel der Cyclopen. Jn Baetica (jetzigem Anda
luſien in einem Theile von Granada) war die cordubiſche als natür
lich braun eine beliebte Wolle, durch ihre gelbe Farbe zeichnete ſich
tie panuſiſche aus und der ſchöne Glanz der ſeriſchen Vließe wurde
allgemein geſchätzt. Plinius nennt die apulejiſche, dann die in
Jtalien unter dem Namen der griechiſchen Wolle, die außerhalb
die italieniſche heißt, drittens die mileſiſche als die beſten Wollen.
Um den Po herum wäre die beſte weiße Wolle und doch ſei der
Preis für das Pfund nicht über 100 Seſterzien geweſen.

Eine allgemeine Haupteintheilung der Schafe war meiſt nur
in fein und dickwollige; die erſteren, welche in Aſien ihre Heimat
hatten und wenig Kälte vertragen konnten, blieben in der Nähe
der Häuſer und wurden mit Häuten bedeckt, oder man unterſchied
auch zwiſchen Haus und Feldſchafen, von denen die erſteren eine
feinere Wolle hatten.

Der Schafſchur gedenkend, will ich erwähnen, daß man die
Thiere nicht von Alters her geſchoren hat, „denn die Sitte des
Schafſcheerens iſt erſt um's Jahr 300 v. Chr. aus Sicilien nach
Jtalien gekommen.“ Jn den Wörtern vellus und vellumen
findet Varro einen Beweis, daß früher das Rupfen (lanae vul-
sura) ſtatt der Schur (tonsura) gebräuchlich war. Vor der
Schur fand ein mehrmaliges Waſchen ſtatt und Columella han
delt über dieſe beide Verrichtungen eingehend.

Der Geſchmack in der Züchtung war auch im Einzelnen ver
ſchieden, ſo z. B. „waren in Italien die Schafe mit den langen,
in Spanien mit den kurzen Schwänzen beliebter.“

Varro gibt viele ſich auf den Kauf beziehende Rathſchläge:
„So hat man zuerſt auf ein junges Alter zu ſehen, da man ſonſt
von den Thieren Nichts als den Tod zu hoffen hat.“ „Ferner iſt
auf ihre Abſtammung viel Gewicht zu legen, ihre Geſtalt zu be
rückſichtigen und von den Nachkommen des Thieres ſelbſt auf ſeine
gute Zuchtfähigkeit zu ſchließen.“ „Hat der Käufer dieſes befolgt
und iſt er im Beſitze guter, ſchöner Thiere, ſo ſind es vier Punkte,
die bei der Schafhaltung von Wichtigkeit ſind: die Fütterung,
Zucht, Säugung und Geſundheit.“ Derſelbe alte Viehzüchter,
der große Heerden beſaß gibt im Folgenden das Bild eines ſchönen
Schafes: „Bei einem vollen Körperbau muß es kurze Beine, viele
und reiche Wolle beſitzen, am ganzen Körper lange und feſte Haare
haben und hauptſächlich ſollen der Nacken, Hals und Bauch reich
behaart ſein. Die Alten nannten Thiere, die dieſen letztgenannten
Anſprüchen nicht entſprachen, Kahlbäuche (apica) und ſtellten ſie
bei der Zucht zurück.

Bei größter Menge wollten ſie die höchſtmögliche Feinheit
erreichen, denn die grobe Wolle ſtand wenig in Achtung.

Die Zeit der Lammung war verſchieden, ſo „laſſen Einige
in Jtalien die Schafe ſich das ganze Jahr hindurch begatten“;
„doch iſt die beſte Zeit der Zulaſſung ſind die Schafe zwei-
oder lieber dreijährig vom Anfange des großen Bären bis zum
Anfange des Adlers.“ Der Monat Mai war es alſo, nach dem
ſie nicht mehr zum Sprunge zugelaſſen werden ſollten, weil die
Nachzucht dann klein und ſchwach bleibt. Wir finden ſomit hier
eine Herbſtlammung: die Lämmer werden den Winter über im
Stalle bei guter Pflege ſo kräftig, daß ſie im nächſten Frühjahre
die Anſtrengungen des Weideganges aushalten können. Dies war
der Grund, „daß die Winterlämmer vor den Sommerlämmern
den Vorzug bekamen“.

Palladius erzählt im achten Buche, „daß Ariſtoteles von
einer willkürlichen Erzen ung von Böcken und Schafen geſprochen
habe, und man ſolle, will man männliche Thiere erzielen, auf den
kalten, trockenen Nordwind aufpaſſen und beim trockenen Wetter
die Schafe bei der Begattung gegen dieſen Wind wenden“, im an
dern Falle iſt der feuchte, ungeſündere heiße Südwind zu benützen,
gegen den die Thiere zu ſtellen ſind.

Nach Plinius hat man durch das Unterbinden der rechten
Hode in ſeiner Gewalt, weibliche Thiere zu erzeugen, während
männliche geboren werden, wenn die linke abgebunden wird.

„Bei der Fütterung der Schafe iſt allen eine reichliche Nah
rung zu geben, denn ſelbſt eine geringe Anzahl, gut gefüttert,
bringt dem Beſitzer mehr ein, als die größte Heerde, wenn ſie
hungert.“ Wie häufig wird gegen dieſe Regel gefehlt! Jch rufe
noch ſo Manchem Virgil's Ruf zu:

auch reiche die Koſt des nährenden Reiſigs
Gern, und verſchließ nicht immer das Heu in der Strenge

des Winters.“
„Gib den Schafen ſo lange als thunlich grünes Laub und

laſſe ſie auf dem Saatſchlage weiden; doch mit dem trockenen
Futter, welches für den Winter aufbewahrt werden ſoll, gehe ſpar
ſamer um und denke daran, wie lang der Winter iſt.“ Meiſt
wurde die Heunachmaht (cordum) den Schafen zum Winterfutter
aufbewahrt.

Eine große Vermehrung der Milch durch paſſendes Futter
ſtellt der Sänger der italieniſchen Landwirthſchaft in folgenden
Verſen in gewiſſe Ausſicht:

„Aber iſt Milch dein Wunſch; dann Cytiſus häufig und Lotus
Selbſt in der Hand und ſalziges Kraut zur Krippe getragen.
Gieriger ſchöpfen dann jene den Bach, und ſchwellen die Euter,
Sanft die Milch mit Geſchmack des geiſtigen Salzes durch

würzend.“
Die Wirkung des Salzes bei der Fütterung war eine ſehr

geſchätzte: „nicht nur Schafe, ſondern auch das Hornvieh und die
Laſtthiere bekommen durch Salz Freßluſt, die Milchergiebigkeit
wird erhöht und auf den angenehmen Geſchmack der Käſe ebenfalls
eine Wirkung ausgeübt.“ Da aber auch den Menſchen das Salz
zum Leben nöthig war, gab man „dieſem nothwendigen Elemente
in geiſtiger Beziehung große Bedeutung: der Scherz, die Fröh
lichkeit, die Ruhe nach der Arbeit und die hohen Würden der Sol
daten bezeichnete man mit dieſem Namen.“

Varro gibt weiſe, praktiſche Lehren, wie mit den Schafen
umzugehen ſei: „So hat man ſie während der Mittagszeit unter
ſchattigen Felſen oder großen Bäumen ſich lagern zu laſſen, wo ſie
bis zur Abkühlung der Luft bleiben, um dann bis Abend weiter
geweidet zu werden. Nach der Ernte wurden ſie auf's Feld ge
trieben, damit ſie ſich von den zurückgebliebenen Aehren nähren,
den Acker düngen und für das folgende Jahr fruchtbar machen.

„Werden die Widder mit den Schafen zuſammen geweidet,
ſo muß man, um die erſteren von dem Beſpringen abzuhalten,
den Mutterſchafen hinten ein Geflecht von Binſen, oder etwas
Aehnliches anbinden.“

Die Alten unterſcheiden meiſt eine Sommer und Winter
weide, öfters jedoch findet ſich eine dreifache Weide: die Früh
lingsweide (pastio verna) vom 7. Februar bis zur Sommerweide
(pastio aestiva), die in der Zeit vom 22. April bis 10. Mai be
gann und mit der Herbſtgleiche endigte, wo die Herbſt oder
Winterweide (pastio hiberna) anfing und bis gegen Mitte No
vember, wo die ſtürmiſche Jahreszeit eintrat, währte.

(D. L. Preſſe.)
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